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Vorbemerkung. $0

Diese Elementar-Grammatik ist im Wesentlichen ein kurz gefaßter Auszug der „Grammatik 
der litauischen Sprache von Dr. Friedrich Kurschat, Professor zu Königsberg i. Pr., Halle, 
Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses, 1876", zunächst bestimmt für den Unterricht der 
litauischen Stipendiaten an dem Gymnasium zu Tilsit. Für Diejenigen, welche genauer die 
litauische Sprache studiren wollen, ist bei jedem §. auf die betr. Abschnitte jener Grammatik 
hingewiesen worden. —
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Litauische Elementar-Grammatik.
I. Theil. Formenlehre.

1. Lautlehre.

§ 1. (Kurschat Grammatik § 30 f.) Das litauische Alphabet besteht aus 22 Buch­
staben: a, b, c, (gespr. z), d, e, g, i, j, k, 1, m, n, o, p, r, s, t, u, w, y (lang i), z (gespr. 
als weiches s) und ź (gespr. wie das franz, j in jardin.) —

Anmk. Es fehlen also die Aspiraten h, f, ch, so wie q, v und x. — dź lautet — dsch, 
cź — tsch, sz — sch. Die cancellirten Vokale q, e, j, y, bezeichnen, daß ein n am Ende verloren 
gegangen ist. ü —oh (mit einem schwachen Anlaut von u). —

§ 2. (Kurschat § 37 ff.) Die einfachen Vokale sind:
1. harte: a, o, u; 2. weiche: e, i, y und 3. erweichte: ia, io, iù, iu.

Anmk. 1. Auf die Erweichung ist sorgfältig zu achten; dadurch unterscheiden sich z. B. 
kaulas „Knochen" und kiaüle „Schwein"; sakaü „ich sage" und sakiaü „ich sagte"; LrnonL 
„der Frauen" und zmoniü „der Menschen"; gerù „mit dem guten" und geriù „ich trinke"; 
grazùs „ein schöner" und graziùs „schöne (Acc. PL) 2C.

Anmk. 2. In folgenden Fällen wird die Erweichung des Vokals durch j bezeichnet:
1. nach den Lippenlauten b, m, p, w; z. B. löbjo (Gen. 8. von lôbis „Reichthum“); kùrpjü 

(Gen. PL von kùrpis „Schuhe ; pjauti „schneiden“ ;
2. nach einem Vokal: móju „ich winke“, kräuju „ich labe“ ;
3. im Anlaut: juntù „ich fühle^. —

§. 3. (K. § 62 ff.) Die Diphthonge sind: ai, au, ei, ui und die erweichten: iai, iau, iui.
Anmk. Semidiphthonge nennt man die Verbindungen kurzer Vokale mit einer der 

liquidae (1, in, n, r), also: al, am, an, ar, el, em, en, er, il, im, in, ir, ul, um, un, ur, ial, 
iam, ian, iar, iul, ium, hin, iur. Der geschliffene Ton ruht auf den liquidae, die alsdann 
den Circumflex erhalten: ł, ni, n, r. — (wilkas „2BoIf“; triumpas“ „kurz“; wargas „Elend“). —

§ 4. (K. § 66 ff.) Die Consonanten werden eingetheilt:
1) nach den Organen der Aussprache in:

a. Lippenlaute (labiales) b, m, p, w;
b. Kehllaute (gutturales) g, k;
c. Gaumlaut (palatina) j;
d. Zungenlaute (linguales) 1, n, r, sz, ź;
e. Zahnlaute (dentales) c, d, t, z, s.

2) nach der Beschaffenheit ihres Lautes, in:
a. Halbvokale (semivocales) j, w ;
b. flüssige (liquidae) 1, m, n, r;
c. Zischlaute (sibilantes) z, s, ź, sz;



d. stumme (mutae), und zwar:
a. harte (tenues), k, p, t (c, 8 u. sz) ;
ß. weiche (mediae) b, d, g (j, w, z u. Ź). —

§ ô. (K. § 84 ff.) Die Zungenlaute d u. t verwandeln sich vor den erweichten Vokalen 
(ia, io, iù, iu, iai, iau, iui) in dź u. cż; z. B. méldiu „ich bittein méldziu; wertiù „ich 
zwinge^, in wercziù. —

§ 6. (K. § 129.) Eine media wird vor einer tenuis in die entsprechende tenuis verwan­
delt; z. B. sergù „ich bin krank", Intin. sirkti; löbis „Reichthum", pralopstii „ich werde reich". —

§ 7. (K. § 176 f.) Die Verdoppelung der Consonanten beim Schreiben des Litauischen 
ist zu vermeiden. Nur in Zusammensetzungen dürfen gleiche Consonanten zusammentreffen, 
z. B. at- träukti „herziehen", ap-pilti „begießen" oder beim Imperat., z. B. sùkk „drehe".

8. (K. § 179.) Die Lehnwörter aus dem Deutschen werden mannigfach verändert, 
nicht blos durch Anfügen einer litauischen Endung (z. B. Lieutenant leîtmons, Amtmann Amt- 
mons), sondern auch durch Veränderung der Consonanten und Vokale. So verwandeln sich die 
Aspiraten der deutschen Sprache in die entsprechenden tenues, z. B. Franzosen Prancüzai.

Das a verwandelt sich in o: Karle kortà; ë in i: Pech pikis; ö in a: Consistorium 
kanstùrija; oder ö in Ù: Korb kiirbas; ö in ü: Dragoner dragûnas; ü in ui: Schule sziùile; 
oe in u: Böttcher bùtkere; ue in ü: Mütze mùczia.

§ 9. (K. § 188 ff.) Der Ton bei langen Vokalen ist entweder gestoßen oder geschliffen; 
z. B. gestoßen: langas „Fenster", méldas „Binse", drlAtas „fest", kótas „Stiel", rytas 
„Morgen"; geschliffen: twänas „Fluth", wêl „wieder", yr „ist", tawöras „Waare", tüwa 
„er kommt um."

Anmk. 1. Zur Bezeichnung der Betonung dient:
a. der Gravis bei kurzen Vokalen: piktas „böse".
b. der Akut bei gestoßenen langen Vokalen: kótas „Stiel";
c. der Circumflex bei geschliffenen langen Vokalen: géras „gut."

Anmk. 2. Die Unterscheidung des gestoßenen und geschliffenen Tones ist im Litauischen 
sehr wichtig, da er auch auf Bedeutung und Form von großem Einflüße ist. So sind nur durch 
diese Betonung zu unterscheiden:

iszdykti „hervorkeimen" und iszdykti „übermüthig werden";
priminti „erinnern" und priminti „antreten";
sudyti „salzen" und
dwiém „den zweien" (vat.) imb 
graźiaus „am schönsten" und 
raukti „einsäuern" und 
mirszti „vergessen" und 
Auszti „kühl werden" und 
plaükti „schwimmen" und 
wirsiu „ich werde kochen" und

sudyti „richten";
dwiém „mit zweien" (Jnstr.); 
graźiaus „schöner";
raukti „kraus machen" ;
mirszti „du stirbst";
aùszti „Tag werden"; 
plâukti „Aehren bekommen"; 
wirsiu „ich werde fallen";

szwentóms dienerns „den Feiertagen" (D. PL) und szwentoms
dienôms „an Feiertagen" (Jnstr. PL) rc.

Anmk. 3. Bei Diphthongen ruht der gestoßene Ton auf dem ersten Vokal, z. B. 
träukti »ziehen" (gespr. fast wie träkti), der geschliffene auf dem zweiten Vokal: kaükt 
„heulen." —
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Anmk. 4. Zusammengesetzte Wörter haben öfters zwei Tonsylben; der erste Accent 
bezeichnet den Haupt-, der zweite den Nebenton, z. B. waîkpalaîkis „Taugenichts von Jungen." 
Dies ist besonders der Fall in Zusammensetzungen mit der Präposition per, welche stets den 
Hauptton hat: pérwarÿti „hinübertreiben". —

§. 10. (K. § 215 ff.) Eine Veränderung des Tones wird häufig bewirkt durch Elision 
der Endung:

1. Die Subst., Adject. und Part, aus as verwandeln den geschliffenen Ton in den ge­
stoßenen, wenn der betonte Vokal ein a oder e ist und demselben eine liquida (1, m, n, r) 
folgt; also wird aus dwäras „Hof" dwars.

2. Folgt aber auf a und e ein nicht liquider Consonant, so wird der Laut kurz: aus 
gràbas „Sarg" gràps.

3. Die übrigen langen Vokale und Diphthonge behalten den geschliffenen Ton auch bei 
der Elision: pönas und pons „Herr".

4. Hat der elidirte Endvokal den Ton gehabt, so geht derselbe als geschliffener auf die 
vorhergehende Sylbe über; z. B. tojè pacziojè dienojè „an demselben Tage", elidirt: töj pacżiój 
dienôj ; tomis dienomis (Instr. PI.) „an denselben Tagen", elidirt: tôms dienoms (wogegen tóms 
dienóms der Dat. PL ist). —

5. Ist der elidirte Vokal unbetont, so übt die Elision keinen Einfluß auf die Betonung: 
wiêtoje und wiêtoj „an der Stelle". —

2. Formenlehre.
A. Declination.

§ 11. (K. § 464 ff.) Vorbemerkungen.
1. Die litauische Sprache hat in ihrer Declination und Conjugation 3 Numeri : Singu­

laris, Pluralis und Dualis und zwei Genera : Masculinum und Femininum. Spuren eines 
Neutrums zeigen sich nur beim Adject. und Pron. —

2. Casus giebt es im Lit. 7: Nom., Gen., Dat., Acc., Voc., Instrumentalis u. Locativus.
3. Die Declination der Subst. zerfällt nach der Verschiedenheit der Stämme in eine 

vokalische und eine consonantische. Die vokalische Declination theilt sich in eine a (ia), 
i und u (iu) Declination. Die u (iu) Stämme enthalten nur Masc., die übrigen — a, ia 
und i Stämme — Masc. und Fem. — Da sich die erweichten Declinationen (ia und iu) an 
die entsprechenden harten (a und u) enge anschließen, so entstehen folgende 5 Declinationen 
der Sübst.: 1. Die masculine a und ia Decl.;

2. die feminine a und ia Decl.;
3. die i Decl., enthaltend masc. und fem. ;
4. die masculine u und iu Decl. ;
5. die confonantifche Decl., enthaltend masc. und fem. —

Anmk. Außer den 7 Casus hat die lit. Decl. im Sing, und Plur. der Subst. u. Adject. 
noch zwei Suffixa, — pi u. — na; pi an den Genitiv gehängt bedeutet bei einem Verbum 
der Bewegung „zu einem hin“: Diewöpi „zu Gott“; manêspi „ zu mir“. — pi an eine Art 
verkürzten Dativs gesetzt bedeutet „bei": manip „bei mir“; Diewip oder Diewiêpi „bei Gott“. — 
Na oder blos — n an den Accusativ gehängt bezeichnet die Richtung „wohin“: dangunà „gen 
Himmel“ ; pêklon „zur Hölle“. —



§ 12. (K. § 495.) Dklinatimistabelle der Substantiv«.

I. Declination.
niasc. a- und la-Stännne.

H 
sein.

a-St.

. Dec!, 
a- und la­
taninie.
ia-St.e-St.

in. Dec!.

l-Stàme.

(masc. und femin.)

IV. Decl.

u- und lu-St.

V. Decl.

Consonantische Stämme.

ü- IL 8-St.(masc.) I'-St. (fern.)
a-Stämme. ia-Stämme.

unverkürzt. verkürzt. u-St. Iu-St.

Sing.
N. as iris is ob. y s a ia e is us ius û (für enis) — e (für eris)
G. o io io os ios es ies aus iaus ns rs
D. ui iui iui ai iai ei iui (masc.) — iai (fern.) ui iui niui riai
A. a ia ï a ia e i y iy n i ri
V. e è, iê, i, y — i od. y a ia e ie au iau ù oder nie e
J. u iu iu a ia è imi umi iumi nimi rimi
L. e yje oje ioje eje yje ûje ifije nyje ryje

Plur.
N. V. ai iai OS ios es y s fis iai ns UNd nys rs oder res
G. û iû ü iû iû iû fi iü niü riü
I). ams iams oms ioms ems iras unis iams nims rims
A. us ius as ias es is us ius nis rias od. res
J. ais iais omis iomis émis imis u rnis iais nimis rimis
L. lise iùse ose iose ese yse use iùse nyse ryse

Dual.
N. A. V îi iu i i i iu (masc.) — i (fern.) u iu niu ri
G. û iü ü iû iû iû fi ifi niïï riü
D. J. am iam om iom em im um iam nim rim
L. ùse iùse ose iose ese yse ùse iùse nyse ryse



Er ste Declination.
§ 13. (K. § 496).

1. Paradigmen der «,-Stämme.
krà>ztas „Ufer"; pônas „Herr"; kélmas 

„Baumstumpf" ; tïltas „Brücke."

§ 14. (K. § 507).
2. Paradigmen der iu-Stämme.

swêczias „Gast"; wéjas „Wind" ; jâutis „Ochse"; gaidys „Hahn' 
żodis „Wort '; arklys „Pferd"; źwirblis „Sperling";

y

I. II. 1. II.
a. kràsztas. b. pônas. a. kélmas. b. tiltas. a. swecźias. b. wéjas. c. jâutis. a. gaidys. b. żodis. a. arklys. b. źwirblis.

Sing. Sing.
N. kràsztas pônas kélmas tiltas N. swêczias wéjas jâutis gaidys żodis arklys źwirblis
G. kràszto pôno kélmo tilto G. swêezio wéjo jaucżio gaîdzio żodżio ârklio żwirblio
D. krâsztui pônui kélmui tiltui D. swêcziui wéjui jâucziui gaîdziui żodżiui ârkliui źwirbliui
A. krâszta pôna kélma tiltą A. swecżia wéja jâuti gaîdj źódi arklj żwirblj
V. krasztè ponè kélme tilte V. swetè wéje jâuti gaidy źódi arkly żwirbli
J. krasztù ponù kélma tilt u J. swecźin wéjn jńucżiu gaidziù źodżiu ârkliu żwirbliu
L. krasztè ponè kélme tilte L. swetyjè wéjyje jâutyje gaidyjè źódyje arklyjè żwirblyje

P1 u r. P1 u r.
N. V. krasztaî pônai kelmaî tiltai N. V. swecziaî wéjai jâucziai gaidżiai źódźiai ark liai źwirbliai
G. krasztù pônîï kehnù tiitn G. swecziù wéjû jńucżiu gaidziù źodżiu arkliù żwirbliu
D. krasztàms pônams kelmâms tiltams D. swecziâms éjams jńucźiams gaidziâms żodźiams arkliâms żwirbliams
A. krasztùs ponùs kélnius tiltas A. swecziùs wéjn s jaucźius gaidziùs żo d źibs ârklius żwirblius
J. krasztaîs pônais kelmaîs tiltais J. swecżiais wéjais jaucżiais gaidżiais źódżiais arkliaîs żwirbliais
L. krasztùsè pônùse kelmùsè tiltûse L. swecziusè wéjùse jâucziùse gaidâiùsè żódżiuse arkliùsè źwirblmse

Dual. Dual.
N. A. V. krasztù ponù kélma tiitn N. A. V. swecziù wéjn jâucziu gaidziù żodżiii ârkliu żwirbliu
( r. krasztù pônfl keimn tiitn G. swecziù wéjû jâucziü gaidziù źodżiu arkliù żwirbliu
D. krasztàm pônam kelmâm tîltam D. swecżiiim wéjam jâucziam gaidziâm żódżiam arkliâin źwirbliam
J. krasztàm pônani kelmàm tiltam d. swecziàm wéjam jâucziam gaidziàm żodżiam arkliàm żwirbliam
L. krasztùsè pônùse kelmùsè tiltûse L. swecżiuse wéjùse jâuciiùse gaidziùsè żódżilise arkliùsè żwirblilise
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§ 15. (K. § 496 ff.) Bemerkungen.
1. Unverkürzte ia-Stämme sind wenige, z. B. swêczias, wéjas. Die meisten werfen im

Nom., Acc. und Voc. Sing, das a ab und behalten das erweichende i oder, wenn es betont ist,
y; z. B. gaidys (ursp. gaidźias), źaltys (ursp. źalcżias.) Auch finden sich beide Formen; so
wird kêlias „Weg" in manchen Gegenden kelÿs gesprochen. Von swecźias heißt der Acc. S.
auch swêtLi (st. swêczia) und von wéjas — wéji (st. wéja). Die Subst. auf éjas od. êjas gehen 
häufig in éjis od. êjis über: piktadéjas od. —éjis „Uebelthäter"; sejêjas od. —êjis „Säemann."

2. Die Zungenlaute d und t gehen vor ia, io, in und iù in dź und cź über (cf. jäutis, 
gaidys und źódis.) —

3. Der Nom. S. von wćlnias „Teufel" elidirt das ia und das vorhergehende n — weis ; 
ebenso wird aus wéjas — wés; aus kraûjas „Blut" — kraus ; aus swêczias — swèts. —

4. Der Voc. S. der zweisplbigen Vornamen, so wie einiger andern Nomina, hat — ai 
(statt — e) : Ansai von Ansas „Hans"; Jönai von Jonas „Johannes"; Pêtrai von Petras 
„Peter" ; téwai von téwas „Vater" ; kürnai von kümas „Gevatter." — Die drei- oder mehr- 
sylbigen Vornamen werfen die Endung e im Voc. ab: Dówyd von Dówydas „David"; Jókub 
von Jokubas „Jakob"; Mikel von Mikelis „Michael"; Kristup von Kristupas „Christoph." 
Gewöhnlich werden aber diese dreisylbigen Namen in zweisplbige verkürzt und haben dann im 
Voc. S. gleichfalls ai: Dówydas, verkürzt Dôwas, V. Dôwai; Jókubas, verkürzt Jôbas, V. Jóbai ; 
Mikelis verk. Mikas, V. Mikai; Kristupas, vers. Kipas, V. Kipai. Aehnlich verwandelt sich auch 
der zweifillb. Name Jùrgis „Georg" in Juras, V. Jurai. — Mértynas „Martin" wird als 
profaner Name verkürzt in Mercźius, Mercźiau. — Kùnigas „Pfarrer" elidirt im Voc. das e; 
der Geistliche wird gewöhnlich pôns kùniks angeredet. —

Auch bei den ia-Stämmen variirt die Form des Voc. S. sehr; neben swetè kommt auch 
swetiê, neben wéje auch wéji vor; von amźias „Lebenslauf" lautet er anlźe; von wélnias — 
weine, auch weine; von denen auf — êjas immer auf — êji : sejêjas, V. sejêji; piktadéjas, 
V. piktadéji. —

Die Nom. auf — tojis haben im Voc. au: mokjtojis „Lehrer", mokjtojau. Denn diese 
Nom. haben ursprünglich wol die Endung — tojus gehabt, weßhalb auch der Gen. S. hin und 
wieder auf— wjaus gebildet wird: rnokjtojaus, iszganÿtojaus „Heiland." Auch prietelis „Freund" 
und nepriételis „Feind" haben früher zu den iu-Stämmen gehört; denn man hört noch: G. 
priételiaus, V. nêprieteliau. Von amźias kommt im G. S. gleichfalls amźiaus vor; ebenso VON 
Deminutiven auf is, z. B. von alütis „lit. Landbier" alücziaus. Von brölis „Bruder" lautet 
der Voc. brolaü (ohne Erweichung.) —

Die drei- oder mehrsplb. Eigennamen auf — ätis, âitis, ùtis, sowie die Deminutiva auf 
ytis (sunÿtis „Söhnchen", tetytis „Väterchen"), seltener die Deminutiva auf — Ùzis werfen im 
V. das i ab (têtyt, sûnyt, têtuz). Auch der Voc. von têtis (— téwas „Vater") lautet tét. 
Doch behalten alle diese Vocative, wenn sie durch die Pron. poss. màno, tâwo oder sonst wie 
bestimmt werden, ihre vollen Formen; z. B. mâno sunÿti. —

5. Von Diêwas „Gott" wird der Loc. 8. abweichend Dïewyjè oder Diewejè gebildet. —
6. Genusregel. Alle Subst. der 1. Decl. sind Masculina. —
§ 16. (K. § 536 ff.) Betonung. —

1. Die Betonung des Dual richtet sich durchweg nach der des Plur., und zwar so, daß 
N., A. und V. Du. dem Acc. Plur., der Gen., Dat. und Loc. Du. denselben Casus des Plur. 
im Tone entsprechen; nur wenn die Endung des Dat. Plur. und Dual, betont ist, hat der



Instr. Du. den geschliffenen Ton (krasztàm-kelmâm), wahrend der Dat. Pi. gestoßen betont ist 
(krasztam -kehnam).

2. Hinsichts der Betonung theilen sich die a- und uncontrahirten ia-Stämme der 1. Decl. 
in zwei Hauptklassen und zwar nach dem Tone der Stammsylbe. Zu Columne I. gehören die 
Subst. mit geschliffen betonter Stamm sylbe, zu Col. II. die mit gestoßen betonter Stamm­
sylbe. Jede Columne zerfällt in zwei Unterabtheilungen (a und b). Die uncontrah. ia-Stämme 
schließen sich in ihrer Betonung an die a-Stämme; also wird swèczias betont wie kräsztas und 
wéjas wie tiltas. —

Beispiele:
a. zweisylbige Subst., die nach I,a (kràsztas) betont werden, sind: Diêwas „Gott"; 

draügas ^Gefährte^ ; jawai „©etreifce“; kèlias ^Weg" ; kraujas „93tut“; swèczias „Gast" ; szilas 
.. Heide waîkas „Knabe"; wärdas „Namen" u. a.

b. Nach Schema l,b (pönas) werden betont:
«. zweisylb. Subst.: bùtas „Haus"; dwàras „Edelhof"; gandras „Storch"; grikai „Buch­

weizen" ; grykas „Grieche"; miêstas „Stadt"; mêtas, mêtai „Jahr" ; râsztas „Schrift"; sodas 
„Baumgarten"; stâlas „Tisch"; wÿnas „Wein" u. a.

/?. Von den mehrsylbigen alle Subst. auf -ùmas. -imas, ikas, ininkas, èjas, önas, imas, 
Ilkas, wie: bajöras „Edelmann" ; baragas „bewegliches Dach"; brangwynas „Branntwein"; dar- 
bininkas „Arbeiter"; gintàras „Bernstein"; karaliünas „Kronprinz"; katilikas „Katholik"; klebö- 
nas „Priester"; kopüstas „Kohlkopf"; kylÿkas „Kelch"; pagönas „Heide"; pipiras „Pfefferkorn"; 
pyragas „Weißbrod"; remêstas „Handwerk"; sidàbras „Silber"; smalininkas „Therhändler" ; 
surinkimas „Versammlung"; szetönas „Satan"; sziuilökas „Schüler"; waldönas „Regent"; 
wargönai „Orgel"; zokànas „Gesetz" u. a. —

Anmk. Die Betonung der Verbal. Subst. auf -imas hat für den Nicht-Litauer große 
Schwierigkeiten, die erst bei der Lehre vom Verbum ihre Erledigung finden können. Vorläufig 
merke man die Regel: Wenn der Nom. S. den Ton auf der vorletzten Sylbe hat (-imas), so 
geht das Wort nach pönas ; wenn aber der N. 8. den Ton auf der drittletzten oder noch weiter 
zurück hat, so bleibt er auf derselben Sylbe. Nur Verba der 1. Conj. bilden Subst. mit be­
tonter Penult. (-imas); alle übrigen Conj. liefern Subst. mit tonlosem -imas; übrigens bleibt 
der Ton der 3. p. Aor. auch für die Subst. auf -imas. —

c. Nach Schema II,a (kélmas) werden betont:
«. Zweisylbige Subst.: daiktas „Ding"; darbas „Arbeit"; langas „Fenster"; rvtas 

„Morgenzeit"; sólas „Bank"; stógas „Dach"; stùndas „Stunde"; sziaudas „Strohhalm" 
(pi. sziaudaî „Stroh"); té was „Vater"; wéidas „Angesicht"; wélnias „Teufel" u. a. —

ß. Von den mehrsylbigen Subst. die meisten, welche im N. S. den Ton auf der dritt­
letzten haben, indem die vorletzte Sylbe unbetont bleibt (z. B. erźilas „Hengst-, N. PI. erźilai, 
A. PI. erźilus): Angelas „Engel"; asilas „Esel"; awinas „Schafbock"; burbulas „Wasserblase"; 
kàminas ..Kamin"; kùnigas „Pfarrer" ; mùrinas „Mohr"; Niâmunas „Memelstrom"; ôbùlas 
„Apfel"; ùbagas „Bettler"; wàbalas „Käfer"; wàkaras „Abend" u. a. —

d. Nach Schema II,b (tiltas) werden betont:
a. Zweisylbige Subst.: amżias „Lebenszeit"; âuksas „Gold"; kliubas „Weidengerte"; 

Lénkas „Pole"; mókslas „Lehre"; muras „Mauer"; Pnisas „Preuße"; psalrnas „Psalm"; 
rùimas „Raum"; sóstas „Sitz"; stónas „Stand"; swiéstas „Butter"; swiétas „Welt"; ubas 
„Hufe" (Land); wéjas „Wind"; wÿras „Mann" u. a. —
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ß. Die mehrsylbigen Subst. mit gestoßener Penult. auf -éjas (piktadéjas „Uebelthäter"), 
-énas oder iénas (Yzraelitiénas „Israelit"), -ÿnas (puszÿnas „Fichtenhain") und diejenigen, 
welche im N. 8. den Ton auf der viertletzten Sylbe haben, besonders viele auf -ininkas (Lie- 
tùwininkas „Litauer"): akinenÿnas „Steinhaufen; àkrutas „Schiff"; akrutas „Rekrut" ; apàsztalas 
„Apostel"; auksinas „Gulden"; aużńlynas „Eichenhain"; baudżiauninkas „Scharwerker"; jómar- 
kas „Jahrmarkt"; kaimÿnas „Nachbar"; kamaminkas „Kämmerer"; kópininkas „Bewohner der 
Nehrung"; Mértynas „Martin"; perkihias „Donner"; Pówilas „Paulus"; prarakas „Prophet"; ro- 
kùndas „Rechnung"; utärninkas „Dienstag"; wäkmistras „Wachtmeister"; wÿskupas „Bischof" u. a.

§ 17. (K. § 559 ff.). 1. Die contrahirten ia-Stämme auf is und ÿs zerfallen nach 
ihrer Betonung in zwei Klaffen; die erste Klasse (gaîdÿs und źódis) enthält die Subst. mit 
geschliffener, die zweite (arklÿs und żwirblis) die Subst. mit gestoßener Stammsylbe. 
Jede Klaffe theilt sich in Schema a und b, je nachdem sich die Subst. auf ys oder is endigen. — 
Verglichen mit der Betonung der Subst. auf as ist zu merken: im Plur. und in li,b ist keine 
Verschiedenheit. Im Sing, unterscheiden sich die contrahirten von den uncontr. durch den ge­
schliffenen langen Ton im N. und V. von l,a (gaidÿs und gaidÿ), durch das Zurücktreten des 
Tones im V. und L. von I,b (źódj und źódyje) und durch das Fortrücken desselben auf die 
letzte Sylbe im N., V. und L. von II,a (arklÿs, arklÿ und arklyjè). —

Schema II,a (arklÿs) umfaßt nur wenige zweisylbige Subst. und weicht, abgesehen von 
dem gestoßenen Tone der ersten Sylbe von I,a nur darin ab, daß es im Instr. S. und Ace. PL 
den Ton auf der ersten Sylbe hat (ärkliu und arklius), mährend derselbe bei l,a auf der 
Endung ruht (gaidżiii und gaidziùs).

Es giebt einige Subst., welche im Sing, nach I,a (gaidÿs), im Plur. nach I,b (źódis) be­
tont werden; z. B. miezÿs „Gerstenkorn", PL mióźiai „Gerste"; spalÿs „Flachsschäbe", 
PL spàliai. —

Beispiele:
a. Zweisylbige Subst., die nach I,a (gaidÿs) betont werden, sind: drugÿs „Fieber"; 

kairÿs „Linkhand"; kelÿs „Knie"; kuilÿs „Eber-; kûlÿs „Strohbund"; kurszÿs „Kure"; kwie- 
tÿs „Weizenkorn", PL kwiecźiai „Weizen"; pükÿs „Kaulbarsch"; rugÿs „Roggenkorn", PL 
rugiaî „Roggen; rüsÿs „Kartoffelgrube" ; zwejÿs „Fischer - u. a. —

b. Nach I,b (źódis) werden betont:
u. Zweisylbige Subst.: barszcżiai „gesäuerte rothe Rüben" (Bartsch); blêkis „Blech-; 

gràszis „Groschen"; kiaüszis „Ei"; kiszkis „Hase--; kumpis „Schweineschinten"; médis „Baum--; 
paüksztis „Vogel-'-; peilis „Messer-^; pikis „Pech"; raîsztis „Kopfbinde"; Stùkis „stück'-; sÿkis 
„Mal"; têtis „Vater"; źardis „Roßgarten-; żifiksnis „Schritt" (żingine im Schritt); 
zuîkis ..Hase" u. a. —

ß. Von den mehrsylbigen Subst. die Deminutiva auf - élis, -ùtis, -uźis; die meisten 
der ursprünglichen Adject. auf inis und manche Subst. mit kurzer oder geschliffener langer Pe- 
nultima (jaunikis „Bräutigam", keleîwis „Reisender"). Der Ton wechselt nur zwischen der 
letzten und vorletzten Sylbe; z. B. namiszkis „Hausgenosse-^, Instr. S. namiszkiu ; N. PI. na- 
miszkiai, A. PL naniiszkiüs : — balandis „Taube-^ ; bcdièwis ,,Gottloser" ; bicziulis ,,Freund ; 
erêlis „Adler"; galwijis „Rind"; kükäliai „Kornraden"; lieźuwis „Zunge"; melàgis „Lügner"; 
sejêjis „Säemann"; szaltinis „kalte Quelle" u. a. —

Anmk. Die Subst. auf j is lauten auch auf jas, sejêjis oder sejêjas (nach l,b pónas) ; 
nur im Voc. S. bleibt der Ton auf der vorletzten, also sejêji (nicht sejejè). —
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t-. Nach II,a (arklys) werden betont:
a. Die zweisylb. Subst.: greblÿs „Harke"; nyksztÿs „Daumen"; ozÿs „Ziegenbock-; 

sziaurÿs „Nordwind"; weźys „Krebs"; źaltys „Schlange". —

ß. Die dreisylbigen Subst. auf ÿs, und zwar so, daß der Ton auf die drittletzte Zu­
rückspringt; z. B. nebylys „der Stumme", G. nêbylio, N. PL nebyliaî, Acc. PL nêbylius : — 
aukskalys „Goldschmied"; brendolys „Kern" (im Steinobst); drebulÿs „Fieberschauer"; iszdawe-, 
jÿs (oder êjas) „Verräther"; kadagÿs „Wachholder"; kakalys „Stubenofen"; karżygys „Held": 
kumelys „Füllen"; marszkiniai „Hemde"; riszejys (od. êjas) „Garbenbinder"; rytmetys „früher 
Morgen"; szakalys „Splitter"; szulinys „Brunnen"; szîupinÿs „Erbsenbrei"; ^vytuiys „Lerche"; 
źiburys „Leuchte" u. a. —

Anmk. Die Wörter auf ejÿs werden in manchen Gegenden lieber êjas nach Schema I,a 
(kràsztas) gesprochen. —

d. Nach II,b (źwirblis) werden betont:

«. Zweisylbige Subst.: bàlkis „Balken"; brûlis „ Bruder"; kàlkis „Kalk"; kàlwis 
„Schmied"; knÿpkis „Knopf"; kùrmis „Maulwurf"; mirksnis (akiês) Augenblick; pypkis „Ta­
bakspfeife'; suris „Käse" ; ûkîs „Bauergut"; źirnis „Erbse" u. a. —

3. Von den mehrsplb. Subst. diejenigen, deren vorletzte Sylbe einen gestoßenen Ton hat, 
z. B. auf âtis, aitis, ytis und diejenigen, welche im N. S. den Ton auf der drittletzten Sylbe 
oder weiter zurück haben, namentlich die meisten zusammengesetzten Subst., bei denen das 
ursprüngliche a sich in i abgeschwächt hat; z. B. rótponis „Rathsherr"; griêktwanis „Sünd- 
fluth". — atpirktójis „Erlöser"; baźnytkiemis „Kirchdorf"; diêwstalis „Gottestijch", „Altar"; 
dórelis oder doleris „Thaler"; gimdytojai „Eltern"; kudikis „Kind"; kunigàiksztis „Fürst": 
Mikelis „Alichacl"; mökestis „Zahlung"; mokjtinis „Jünger'; mokjtojis „Lehrer"; pawasaris 
„Frühling"; pradétojis „Anfänger"; pùsbrolis „Stiefbruder -; raîtelis „Reiter"; sanaris „Glied": 
sakytójis „Redner"; Sùltekis „April" ; sutwértojis ,,Schöpfer"; sziksznósparnis „Fledermaus"; 
szónkaulis Rippe; tarpkalnis „Schlucht''; wiêszkelis „Landstraße-; wéjmalunis „Windmühle": 
Wókietis „der Deutsche" u. a. —

Zweite Declination.
§. 18. (K. § 582 ff.) 1. Paradigmen der fein. U-Stämme. 

mergà „Mädchen"; ranka „Hand"; màlka „Holz"; pabaigà „Beendigung."

I. II. III.
a. mergà. b. rankà. màlka. pabaigà.

S i n g.
N. V. mergà rankà màlka pabaigà
G. mergos rankos màlkos pabaigos
D. mergai raîïkai màlkai pâbaigai
A. mergà ranka màlka pâbaiga
J. mergà rankà màlka pâbaiga
L. mergojè rankoje màlkoje pabaigojè
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I. IL 111.
a. mergà. b. rankà. mâlka. pabaigà.

Plur.
N. V. mergos rankos mâlkos pâbaigos
G. mergû rankü mâlkü pabaigû
D. mergóms rankoms mâlkoms pabaigôms
A. mcrgàs rankàs mâlkas pàb aigas
J. mergomis rankom is mâlkomis pabaigomis
L. mergosè rankose mâlkose pabaigosè

Dual.
N. A. V. mergi ranki mâlki pabaigi
G. mergû rankü mâlkü pabaigû
D. mergóm rankom mâlkom pabaigóm
J. mergôm rankom maikom pabaigôm
L. mergosè rankose mâlkose pabaigosè

§ 19. (K. §. 586 ff.) 2. Paradigmen der fein, ia- und 6 Stämme, 
waldżia „Regierung"; katê „Katze"; marti „Braut"; żole „Gras"; źwake „Licht"; 

pémpe „Kiebitz."

a. waldżia.
(es. mergà.)

b. katê.
(cf. mergà.)

c. marti.
(cf. mergà.)

I. II.
pémpe.

(cf. mâlka.)
a. żole.

(cf. mergà.)
b. źwake.

(cf. rankà.)

N. V. waldzià katê marti
Sing, 

żole źwake pémpe
G. waldżios katês marcżiós żoles żwakes pémpes
D. waldźiai kàtei marcżiai żole i źwake i pémpei
A. waldżia kâte marcżia źole źwake pémpe
J. waldzià katè marcżia żole źwake pémpe
L. waldziojè katejè marcżioje żoleje ź w à keje pémpeje

N. V. wałdźios katês marcżiós
Plur. 

żoles żwakes pémpes
G. waldźifi kacżid marcżm żoliu żwakiu pémpiû
D. waldźióms katéms marcżióms źolćms żwakems pémpems
A. waldziàs katès marcżias żoles żwakes pémpes
J. waldźiomis katemis marcżiomis żolemis źwakemis pémpemis
L. waldżiose katesè marcżiose źolese źwakese pémpese

N. A. V. waldzi kati marti
Dual, 

żoli źwaki pémpi
G. waldżm kacżid marcżm źolm źwakiu pémpiû
D. waldżióm katém marcżióm żolem źwakem pémpem
J. waldźiom katêm marcżióm żolem źwakem pémpem
L. waldżiose katesè marcżiose źolese źwakese pémpese
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§.i20. (K. § 583 ff.) Bemerkungen.
1. Elision. — Das e des Loc. fällt gewöhnlich fort, also ranko oder rankoj (st. ran- 

koje). Auch das i des Instr. Pl. mis fällt häufig aus, so daß der Instr. dem Dat. gleich wird. 
Hatte das ausgefallene i den Ton, so tritt derselbe als geschliffener auf das o zurück, also aus 
mergomis — mergöms (Dat. mergóms). —

2. Waldźia (§ 19. a.) repräsentirt die nichtcontrah. fern, ia- Stämme, die übrigen auf 
e die contrahirten. Marti (§ 19. c.) — eig. marczià — hat das a im N. und V. 8. ab- 
geworfen, so daß das erweichende i allein stehen geblieben ist. —

3. Der N., A., V. Du. von waldzià lautet waldźi (nicht waldi) ; ebenso von telycżia 
„Kuhkalb" telyczi (nicht telytl). —-

4. Der Gen. Pl. lautet in der erweichten 2. Decl. durchweg iü. —
5. Manche Subst. werden theils als contrahirte, theils als uncontrah. ia-Stämme flectirt; 

z. B. gire und giria „Wald") rnyglià und rnygle „Nebel"; miszià unt) misze „Predigt"; kalcźia 
und kalte „Schuld"; zinià und źine „Kenntniß". Pàgires (pl.) „ der Zustand nach dem Rau­
sche" hat im D. pagirióms, was einen N. pägirios voraussetzt; awiête „Himbeere" bildet den 
Pl. auch awiêczios (betont nach rankà). —

6. Genusregel. — Einige Subst. auf ia und e sind als Bezeichnungen männlicher 
Personen natürlich Masc.•. südzià „Richter"; ważnycźia „Fuhrmann"; diszere „Tischler"; 
żmónes „Menschen", sowie im russischen Litauen koznadejà „Prediger". —

§ 21. (K. § 610 ff.) 1. Betonung der fern, a- und ia-Stämme. —
1. Bei den zweisylb. Feminin, giebt es drei Klassen, und zwar enthalten die beiden 

ersten ersten Columnen I,a (mergà) und l,b (rankà) die Subst. mit ges chliff en er, die dritte 
(Schema II. màlka) die mit gestoßener Stammsylbe; zu Schema III. (pabaigà) gehören die 
mehrsylbigen Subst. mit tonloser vorletzter Sylbe. —

2. Der Unterschied in der Betonung zwischen I,a (mergà) und I,b (rankà) besteht darin, 
daß bei mergà im Sing, die erste Sylbe nur im D. und A. den Ton hat, bei rankà aber 
außerdem noch im G. und L., — und daß im PL mergà nur im N. und V., rankà dagegen 
in allen Casus mit Ausnahme des Ace. die erste Sylbe betont. —

3. Charakteristische Casus sind die Genitive. —
Beispiele:

a. Zweisylbige Subst. nach I a (mergà) betont: algà „Lohn"; balà „Bruch"; dainà 
„Volkslied"; dienà „Tag"; dirwà „Acker"; kalbà „Sprache"; kasztà „Kosten"; ligà „Krank­
heit"; marti „Braut"; maldà „Gebet"; rnyglià (u. myglê) „Nebel"; miszià (u. misze) „Predigt"; 
prekià „Preis"; srnalà „Ther"; stubà „Stube"; tiesà „Wahrheit"; waktà „Wache"; waldzià 
„Regierung"; źierna „Winter'4 źrnona „Weib" u. a. —

Anmk. In Betreff der mehrsylb. Subst., die hierher gehören, cf. sub d. —
b. Nach l,b (rankà) werden betont:
a. Zweisylbige Subst.: druskà „Salz"; duszià „Seele"; knÿgos „Buch"; köpos „die 

Sanddünen der kurischen Nehrung"; kulkà „Kugel"; küpkà „Kelch"; kwietkà „Blume"; peklà 
„Hölle"; pûsczià „Wüste"; szläjos „Schlitten"; wietà „Ort"; wisztà „Huhn" u. a. —

ß. Die mehrsylbigen Subst., deren vorletzte Sylbe den geschliffenen Ton erhalten kann: 
alywà „Olive" oder Flieder"; gaspadà „Herberge"; kalêdos „Weihnachten"; kamarà „Kammer"; 
klapatà „Mühe"; magarycżios „Vertragstrunk"; pagonkà „Heidin"; sermegà „Mannsrock"; 
sweikatà „Gesundheit"; toblyczià „Tafel"; źibnycźia „Leuchte" u. a. —



c. Nach n. (malka) werden betont:
a. Z weisylbige Subst. : ârpa „Harfe"; dóna „Brod"; jósta „Leibbinde"; kój a „Fuß" ; 

lâima „Glücksgöttin"; liâmpa „Lampe"; liépa „Linde"; lüpa „Lippe"; lyna „Leine"; Öda „Haut"; 
plünksna „Feder"; spinta „Schrank"; Stirn a „Reh"; tinta „Tinte" ; trôna „Thran" ; udra 
„Fischotter"; wétra „Unwetter" u. a. —

3. Diejenigen mehrsylbigen Subst., welche im N. S. den Ton auf der drittletzten Sylbe 
oder noch weiter zurück haben, und deren Penult. einen langen gestoßenen Vokal hat: äszaroe 
„Thränen"; baûdziawa „Scharwerk"; bażnycżia „Kirche"; ewangélija „Evangelium"; grô- 
niiata „Brief"; Klaîpeda „Memel"; kozćlnycźia oder kozńnycźia „Kanzel"; kùpeta „kleiner 
Heuhaufen"; laksztingala „Nachtigall"; liktérna (liktnesza oder liknesza) „Laterne" ; palaima 
„Glück" ; pasaka „Sage"; peléda „Eule"; pêtnyzia „Freitag" ; Ùlyczia „Gasse" ; Wéluwa 
„Wehlau"; welykos „Ostern"; wynycżia „Weinberg" u. a. —

d Die mehrsylbigen Subst., welche nach I,a (mergà) betont werden, lassen die vorletzte 
Sylbe stets unbetont, indem der Ton auf die drittletzte zurückspringt; von den zweisylbigen 
Wörtern dieses Schemas weichen sie darin ab, daß sie im Instr. S. und Acc. PI. auch die 
drittletzte Sylbe betörten nach ni. (pabaigà): apacżia „der untere Theil" ; awizà „Haferkorn-, 
pl. awiźos „Hafer"; dowanà „Geschenk"; kaukarà „Hügel"; Labguwà „Labiau"; ledźyga 
„Hufeisen" ; Lîetuwà „Litauen"; sabatà „Sabbath"; subatà „Sonnabend"; Tepliawà „Tapiau"; 
walandà „Weile"; wasarà „Sommer" u. a. —

e. Die mehrsylbigen Subst. auf ija ( oder ije) mit kurzer betonter Penult. und von zweisylb. 
Subst. giria „Wald" und mucżia „Mütze" merderl betont nach I,b (źwake) der Subst. ouf e: 
klebonija „Pfarrhaus"; lapija „Laubwerk"; lelija „Lilie": Maskolija „Rußland "; para pija 
„Parochie", „Kirchspiel"; Samarija „Samaria"; żariżos „Feuernelken". —

§ 22. (K. § 630 ff.) 2. Betonung der contrah. fem. ia-Slamme oder der 
«-Declination. —

1. Da die e-Decl. eine Contraction der ia-Decl. ist, so ist auch die Betonung fast die­
selbe. zolê (l,a) wird wie mergà betont, nur daß es im N. und V. Sing, statt des kurzen 
gestoßenen a-Lautes den langeil geschliffenen e-Laut hat; źwake (l,b) betont im N. und V. 
Sing, die vorletzte Sylbe, rankà dagegen die letzte; pémpe (II) behält wie malka den Ton 
auf der Stammsylbe. —

2. Dwàse „Geist" wird nach źwake (i,b) betont; im N. und V. Sing, ist es jedoch auch 
gebräuchlich, dwasè zu sprechen. — Giesmê „Lied " geht nach źole (I,a), hat aber in den 
Casus, welche die Stammsylbe betonen, ein gestoßenes langes e: giésmei, giésmç unb wird im 
Instr. S. und Ace. Pl. betont 8Ü giésme, giésmes. —

Beispiele:
a. Nach l,a (źole) werden betont:
a. Zweisylb ige Subst.: bitê (oder bitis) „Biene"; garbê „Ehre"; kalte (oder kalcźia) 

„Schuld"; katê „Katze"; laurnê „Göttin", „Fee"; liaupsö „Lob"; szlowê , Herrlichkeit"; 
zwaigzdê „Stern" u. a.

3. Die mehrsylbigen hierher gehörigen Subst. lassen den Ton auf die dritt- oder 
viertletzte zurückspringen; dies geschieht auch, abweichend von zolê, im Instr. S. und Acc. Pl. 
(sù mùsele, mùseles) : dederwinê „Flechte" ; drebulê „Espe"; gimtinê „Geburtsort"; giltinê 
„Todesgöttin-; kàpines „Begräbnißplatz"; muselé „Fliege" ; pâgires (oder pàgirios) „Unwohlsein 
nach dem Rausche"; skruzdelê „Ameise" u. a.



b. Nach l,b (źwake) werden betont:
«. Zweisylbige Subst.: êgle 7,Tanne^; gire w2£'a(btt; grùcze Grütze^; kiaüle ^Schwein^; 

lape nFuchs^; mâce ^Macht^; märes ^Haff^, „See“; miicźe ^Mütze^; pùse ^Hälfte^; skrÿne 
„Schrein"; skuns „Scheune"; szwente „Fest"; Tiłźe „Tilsit"; üps „Fluß"; wâle „Wille"; 
wyszne „Kirsche"; źeme „Erde"; źine (oder Linià) „Kenntniß" U. a.

Anmk. mâce lautet im N. 8. oft auch macis, ohne im Uebrigen von der angegebenen 
Betonung abzuweichen; wàle wird im N. und V. 8. gewöhnlicher walè betont (kienô walè, tô 
tiesà „wer Gewalt hat, der hat Recht"). —

ß. Die mehrsylbigen Subst. auf ybe, ÿkle, ÿne, ÿste, öne, iszke, ine, ùwe, ôkle, ôte, 
iije ; die Deminutive auf êle, Ute, üLe und die Patronymika auf yte wechseln den Ton nur 
zwischen der vorletzten und der Endung: awiète „Himbeere" (pi. auch awiecźios nach rankà); 
dewinâke „Neunauge" ; draustins „Schonung"; kriwüle „der krumme Schulzenstock"; lapisne 
„Kohl" (zubereitet); margine „der rothgesireifte oder gewürfelte Frauenrock"; pamusztine „ein 
mit Tuch bezogener langer Frauenpelz"; Ragaîne „Ragnit"; wakarisns „Abendessen"; wecźiare 
„Abendmahl"; źegnóne „Segen"; źiupóne „Dame" u. a.

c. Nach II. (péinpe) werden betont:
a. Zweisylbige Subst.: baime „Frucht"; dróbe „feine Leinwand"; Jures „Meer", „die 

See"; kälwe „Schmiede^^; karwe „Kuh"; kiirpe „Schuh"; pleine oder plyns „Ebene"; saule 
„Sonne"; sziùile „Schule"; Urte „Dorothea" u. a.

ß. Die mehrsylbigen Subst., welche auf der drittletzten oder weiter zurück den Ton 
haben (téwiszke „Vaterland"); deren vorletzte einen gestoßenen langen Ton hat (malóne „Gnade"); 
ferner die auf âite, iéne, ńitiene, die Demunitiva auf yte (inergyte „Mädchen"), auf eie (ne- 
tikele „die Ungerathene") und fast alle zusammengesetzten Subst. (orärykszte „Regenbogen"): 
asiliéne „Eselin"; bajoriéne „Edelfrau"; nedéle „Woche"; nedéldiene „Sonntag"; ranko we 
„Aermel"; sńźine „Gewissen"; źingine „der langsame Schritt" u. a. —

Dritte Declination.
§ 23. (K. § 648 ff). 1. Paradigmen der is-^ecf. (i-Stämme).

Dieb"; smêrtis „Tod"; Fein.: naktîs „Nacht"; szirdis „Herz"; wâltis „Kahn".

MascuL Femin.

a. wagis. b. smertis.
1.

naktis.
11.

szirdis.
III. 

wâltis.

Sing.
N, wagis smertis naktis szirdis wâltis
(1. wagiès smerties naktiès szirdiès wâlties
I). wàgiui smercżiui nakcźiai szirdżiai walcźiai
A. wagi smertj nâkti szirdj wâlt)
V. wagiè smertie naktiê szirdiê wâltis

J. wagimi
smertimi od.s nak limi szirdimi wâltimi
smercżiu J

L. wagyjè smertyje naktyjè szirdyjè wâltyje

Masc.: wagis
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Mascul. Femin.
I. 

naktis.
II. 

szirdis.
III.

wâltis.a. wagis. b. smertis.

Plur.
N. V. wagys smertys nàktys szirdys wàltys
G. wagiü smercziü nakcziû szirdziû wâlcziû
D. wagims smertims naktims szirdims wâltims

A. wagis
smertis oder | 
smercziùs j

naktis szirdis wâltis

J. wagi mis
smertimis ober | 
smercźiais naktimis szirdimis wâltimis

L. wagysè smertyse naktysè szirdysè wâltyse

Dual.
N. A.V.wagiù smercziù nakti szirdi wâlti
G. wagiû smefeziü nakcziû szirdziû wâlcziü
D. wagim smertim naktim szirdim wâltim
J. wagîm smertim naktîm szirdîm wâltim
L. wagysè smertyse naktysè szirdysè wâltyse.

§ 24. (K. § 649 ff.) Bemerkungen. —
L Die Masc. der 3. Deel, entlehnen den Dat. S. der 1. erweichten ia-Decl., die F em. 

der 2. erweichten ia-Decl. ; also von smêrtis — smercźiui (źaltys — Źalcźiui) oder von szirdis 
— szirdźiai (waldżia — wałdźiai). —

2. Vor den Dativ-Endungen des Sing, iui und i ai, vor dem i n des Gen. Pi. und Du. 
und vor dem maso, i u im N. A. V. Du. gehen d in dź und t in cź über.

Anmk. 1. Das ie im G. und V. Sing, ist keine Erweichung, sondern nur Steigerung 
und bewirkt daher keine Verwandlung der Zungenlaute. —

Anmk. 2. Dantis „Zahn" hat im G. PL dantü, ebenso obelis „Apfelbaum" obelû; 
auch im G. Sing, neben obeliês — Obels und im N. PL neben óbelys — Óbels. —

3. Die Masc. entlehnen außer dem Dat. S. noch andere Casus der masc. ia-Decl., z. B. 
G. S. smercżio und J. S. smercźm, im PL N. rdpescżiai ,,Sorgen", D. rüpescziams, A. rûpes- 
cźius, J. rûpescziais.

Wiêszpats „Herr", ursprüngl. wiêszpatis wird im Sing, gewöhnlich nach der i-Decl. 
(smertis), also D. wiêszpacziui, L. wiêszpatyje, im PL nach der masc. ia-Decl. (źódis) flectirt, 
also N. wieszpacźiai, D. wieszpacźiams, A. wieszpacżius, J. wiêszpacziais. —

Die Fem. werden außer dem Dat. auch im Jnstr. S. nach der 2. ia-Decl. flectirt; z. B. 
nakcźia neben naktimi „bei Nacht."

4. Elision. — Im Jnstr. S. spricht man für szirdimi — szirdim, für szirdyjè — 
szirdyj oder szirdÿ; im PL für szirdysè — szirdys, seltener für szirdimis — szirdims. —
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5. Genusregel. — Die zweisylbigen Subst. sind meistens fem.; masc. sind nur gentis 
„Der Verwandte"; krósnis „Backofen" ; smertis „Tod"; wagis „Dieb". — Die mehrsylbigen 
Hubst, sind theils masc., theils fern.; so schwanken: debesis „Wolke"; prieżastis „Ursache" u 0. 
Ausschließlich masc. sind: krikszcźionis „Christ" ; miescźionis „Städter"; pagonis „Heide"; 
tewonis „Erbe"; wiêszpats „Herr"; außerdem: gywastis „Leben"; pażintis „Kenntniß"; prigimtis 
„das angeborne Wesen; rimastis „Gemüthsruhe"; àtilsis „Ruhe"; lûkestis „Hoffnung"; rûpestis 
„Sorge". —

§ 25. (K. § 667 ff.) Betonung. —
1. Hier sind drei Klaffen zu unterscheiden; die erste (Schema I. naktis) enthält die 

Hubst, mit geschliffener Stammsylbe, die zweite (Schema II. szirdis) Hubst, mit gestoßener 
Stammsylbe und die dritte (Schema HI. waltis) Hubst, mit unwandelbarem Ton.

2. Der Jnstr. S. hat zwei Formen auf ia und imi (szirdźia und szirdimi) ; die letztere 
Form liebt den kurzen gestoßenen Ton auf der letzten Sylbe, nur Schema HI. (wältis) betont 
die Stammsylbe. —

3. Die Masc., welche int G. H. io und im D. iui nach der 1. Decl. annehmen, schließen 
sich auch in der Betonung derselben an; z. B. gentis „der Verwandte", G. gentiês und gencźio, 
D. NUr gencźiui 2C. —

Beispiele:
a. Nach I. (naktis) werden betont: akis „Auge"; angis „Natter" ; ausis „Ohr"; awis 

„Schaf"; dalis „Theil"; dantis „Zahn"; dùrys (Pi. Gen. abweichend dùriù) „Thür"; gentis 
„der Verwandte"; ilis „Burg"; puszis „Fichte"; ugnis „Feuer"; wagis „Dieb" u. a. —

b. Nach II. (szirdis) werden betont:
«. Die zweisylbigen: smiltis „Sand" und źweris „Raubthier." —
ß. Die mehrsylbigen Hubst, mit betonter Endsylbe, bei denen der Ton in der Regel 

auf die drittletzte zurücktritt: debesis „Wolke"; A. dêbesj; obelis „Apfelbaum" — óbeff; 
gywastis „Leben"; D. gywascźiui. Nur krikszcźionis „Christ" und miescźionis „Städter" be­
tonen, wenn der Ton zurücktritt, die vorletzte: krikszcźióniui, rniescźióni — geleźis „Eisen"; 
pagonis „Heide"; pażintis „Kenntniß"; prieżastis (oder prieżastis) „Ursache"; rimastis „Gemüths­
ruhe"; tewonis „Erbe." —

c. Nach Hl. (wältis) werden betont:
a. Zweisylbige Hubst.: antis „Ente"; klétis „Vorrathskammer"; krósnis „Backofen"; 

nósis „Nase"; smertis „Tod"; źwynis „Schuppe" u. st.
ß. Die mehrsylbigen Hubst., welche bereits im N. H. den Ton auf der drittletzten haben, 

oder deren vorletzte Sylbe einen langen gestoßenen Vokal hat (ligónis „der Kranke" ligdniü rc.) 
àtilsis „Ruhe"; lûkestis „Hoffnung"; wièszpatis (gew. wiêszpats; „Herr"; rûpestis „Sorge." —
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Vierte Declination.
§ 26. (K. § 688). Paradigmen der us- und ius-Deck. (u- und iu Stämme.) 

dangüs „HlMMkl"; sünüs „Sohn"; waîsius „Frucht"; kêrdzius „Hirt"; zmogùs 
„Mensch"; Jézus. —

I. II. 111.
dangüs. sunùs. waîsius. kêrdzius. zmogùs. Jézus.

N. dangüs sünùs
Sing, 

waîsius kêrdzius zmogùs Jézus
G. dangaüs sünaûs Waîsiaus kêrdziaus zinogaûs Jézaus
D. dangui sùnui waîsiui kêrdziui zmôgui Jézui
A. dangu
V. dangaû

sûny 
sïïnaû

waîsiü
waîsiau

kêrdziy 
kêrdziau

zmôgy 
zmogaû

Jézy
Jézau

J. dangumi sûnumi waîsiumî kêrdziumi zmogumi Jézumi
L. dangujè sünüjè waîsiüje kèrdzifije zmogujè Jézuje

N. V. dangüs sûnüs
Plur. 

waîsius kêrdziai źmónes Jézüs
G. dangû sünû waîsiü kêrdiiü zinoniû Jézü
D. dangùms sünùms waîsiunis kêrdziams zmonéms Jézums
A. dangùs sûnus waisiùs kerdziùs źmónes Jézus
J. dangumis sünumis waîsiumis kêrdziais źmónemis Jézumis
L. dangùsè sünùsè waî«iùse kêrdziùse zmonesè Jézùse.

Dual.
N. A. V. dangû sûnu waisiù kerdziù zmogii Jézu
G. dangû sünû waîsiü kêrdziü źmonid Jézü
D. dangùm sünùm waîsium kêrdziam żmonem Jézuni
J. dangûin SÜnuiîi waîsium kêrdziam zmonêm Jézum
L. dangùsè sünùsè waîsiûse kêrdziùse żmonese Jézùse

§ 27. (K. § 689 ff) Bemerkungen.
1. Die erweichten iu-Stämme, welche Personen bezeichnen, entlehnen im PL und Du. 

ihre Formen aus der mascul. ia- oder is- und ys-5)ed. iwie źódźiai — cf. kêrdzius). —
2. ź in o g iis behält seinen Stamm nur im Sing, und im N., A., v. des Du.; in den 

übrigen Casus des Du. wie im ganzen Plur. ist allein der Stamm źmon- im Gebrauch, nach 
der fein, contrah. ia- oder e-Decl. stectirt. Der G. PL lautet zmoniü (erweicht), während 
xmonü G. PL von zniona „Weib ist. —

3. Elision. — Der Instr. S. dangumi wird verkürzt in danguin; der Loc. S. wirft das 
e ab und verwandelt das j in i, also statt dangujè — danguî; von wirszüs „der obere Theil 
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das Adverb, wirszuî „oben" (für wirszüjè). Im Plur. wird seltener der inst, verkürzt sünums 
für sünumis, häufiger der Loc. dangos für dangùsè. —

4. Genusregel. — Alle Subst. der 4. Decl. sind Masc. —
§ 28. (K. § 705 ff.) Betonung. — Hier giebt es 3 Klassen. Nach I. (dangùs) 

gehen die Subst. mit unerweichter Endung (ausgenommen türgus); nach il (waîsius) die 
Subst. mit erweichter Endung, und nach III (Jézus) die Subst. mit unwandelbarem Ton.

Beispiele:
a. Nach I (dangùs) werden betont: alùs „lit. Bier"; lytùs „Regen"; medùs „Honig"; 

midùs „Meth"; piêtüs (pl.) „Mittag"; sünüs „Sohn"; widùs „das Innere"; wirszùs „das 
Obere", „Aeußere"; zmogùs „Mensch". —

b. Nach II (waîsius):
a. Zweisylbige Subst. : Endrius „Heinrich"; kerdźius „Hirt"; kryźius „Kreuz"; kùcius 

„Knüttel"; kùpczius „Kaufmann"; Mercżius (st. Mértinas) „Aîartin"; Prêglius „Pregel"; tur- 
gus „Markt"; walscżius „Bezirk"; wÿlius „List"; zêglius „Segel" u. a. —

ß. Die mehrsylb. Subst. mit geschliffenem Ton auf der vorletzten: aliêjus „Del"; alto­
ri us „Altar"; audêjus „Weber"; gaspadôrius „Hauswirth"; karâlius „König"; Karaliaucźius 
„Königsberg"; karbacźius „Peitsche"; kisiêlius „gegorener Haferbrei"; Maskôlius „Russe"; 
Messijôszius „Messias"; pakâjus „Friede"; razbâjus „Mord"; szaltÿszius „Schulze"; taurêlius 
oder torêlius „Teller"; zialniêrius „Soldat" it. a. —

c. Nach III (Jézus) werden betont:
a. von zmeisylb. nur noch Kristus.
ß. Die mehrsylb. Subst.. welche den Ton auf der drittletzten Sylbe behalten: ciécorius 

„Kaiser"; cùkorius „Zucker"; dri.korius „Buchdrucker"; klösztorius „Kloster"; kùkorius „Koch"; 
liêkorius „Arzt"; nepriételius „Feind"; pöpierius „Papier" ; pópieźius „Papst"; priételius 
„Freund"; szinkorius „Schanker"; sziporius „Schiffer". —

Fünfte Declination.
Tie consonantischen Stämme.

§. 29. (K. § 717 ff.) Paradigmen der 5. (ü- u. e-) Deck.
akniü (Stamm akmen-) „Stein"; ménû (St. mènes-) „Mond"; sesö (St. seser-); 

duktê (St. dukter-) „Tochter". —

.1. 
akmo.

II. 
ménù. sesô. duktê.

Sing.
N. V. akmo ménù sesô duktê

G. akmens ménesies sesers dukters

D. akmeniui ménesiui sêseriai dùkteriai

A. akmenj ménesj sêseri dùkterj

J. akmenimi ménesimi seserimi dukterimi

L. akmenyjè ménesyje seseryjè dukteryjè
3
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• I.
akmô.

ii.
ménù.

i
8680. duktê.

Plur.
N. V. akmens ménesiai sêsers dùkters

G. akmeniu ménesiü seseriû dukteriû
D. akmenims ménesims seserims dukterims
A. âkmenis ménesis sêseres dùkteres
J. akmenimis ménesimis seserimis dukterimis
L. akmenysè ménesyse seserysè dukterysè

Dual.
N.A.V. âkmeniu ménesiu sêseri dùkteri

G. akmeniû ménesiü seseriû dukteriû
D. akmenim inénesim seserim dukteiim
J. akmenim ménesim seserim dukterim
L. akmenysè ménesyse seserysè dukterysè

§ 30. (K. § 718 ff.) Bemerkungen. —
1. Spuren davon, daß die Stämme dieser Deck, ursprünglich consonantisch sind, finden 

sich nur noch im G. 8. und N. PL, wo das Casussuffix-s unmittelbar an den consonant. 
Stamm gehängt wird (akmens U. akmens). Im N. und V. 8. sind die Formen meistens zu­
sammengezogen; die übrigen Casus werden ganz wie die i-Stämme nach der 3. Decl. flectirt, 
als ob der N. 8. auf -nis, -eris oder -esis endigte. —

2. Oft werden auch der G. 8. und N. PL nach Analogie der vokalischen Stämme decli- 
flirt: duktê, G. 8. auch dukteriês, N. PI. dùkteres; akmô, G. 8. auch akmeniês, N. PL àkmenys.

3. Die Mase. entlehnen häufig außer dem D. 8. auf - iu! auch andere Casus aus der 
1. erweichten ia-Decl.; z. B. G. 8. akmenio neben akmens und akmeniês ; J. 8. àkmeniu neben 
akmenimi; N. PL akmeniai neben akmens und âkmenys ; J. PL akmeniaîs neben akmenimis. — 
Die Femin. nehmen im «1. 8. neben dukterirni auch die Form duktere nach der 6-Decl. an. —

4. Von szö „Hund" wird N. und V. PL nicht szùns, sondern szünys gebildet, G. 8. 
szuns oder szuniês. —

5. Der Voc. 8. ist in der Regel dem N. gleich, bei den Masc. aber, die lebende Wesen 
bezeichnen, lautet er iê: szuniê, piemeniê „Hirtenknabe."

6. Sesô „Schwester" hat, abweichend von den andern Fem., den N. 8. in ô contrahirt; 
bisweilen hört man aber auch sêse, welches ganz in die e-Decl. übergeht, wie die Deminutiva 
sesêle, sesyte 2C. —

7. Motê ist nicht gebräuchlich, sondern moteriszke „Frau" ; in der Bedeutung „Mutter" 
find mótyna, marna, mamyte und in den Düinos die Deminutiva mocżmte, mamużyte im 
Gebrauch. —

8. Elision. Verkürzungen kommen NUr im J. UNd L. 8. UNd PI vor: akmenim (f. ak­
menimi) ; akmenyj oder akmenÿ (f. akmenyjè); akmenims (f. akmenimis) und akmenys 
(f. akmenysè.) —
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9. Genusregel. Die Subst., deren Stamm auf en oder es auslamet, sind Masc., die 
ans er auslautenden (duktê, motê und sesô) Femin. —

§. 31. (K. § 742 ff.) Betonung. -
1. Die Subst. dieser Decl. folgen in der'Betonung ganz der Analogie der i-Stämme 

3. Decl. (szirdis); fast alle werden nach Schema I. (akmö) betont; nach Schema II. geht nur 
ménù mit unwandelbarem Ton. —

Anmk. Szö wird im Acc. PL szunis (nicht szùnis) betont. —
2 Zu dieser Decl. gehören nur folgende Subst. :

duktê, êrs „Tochter"; motê (auch móte), têrs „Fran" ; sesô, sers „Schwester"; akmô, mens 
„Stein"; âszmens (pl.) „Schneide"; augmô „Wachsthum"; lemô „Statur"; rnomô, ens (oder 
mómenys, nio) „Scheitel"; piemô „Hirtenknabe"; raumô „Muskelfleisch"; riemô „Sodbrennen"; 
rudo „Herbst"; sémenys, iû „Leinsaat"; Storno „Leibeslänge" ; szêrmens oder szêrmenys, iû 
„Begräbnißmahl"; teszmô „Euter" ; wandô „Wasser"; żelmó „Sprosi"; ménù, nesio und sies 
„Mond" ; szô, szuniês oder szuns „Hund". —

Anmk. Mazô existirt nur in der Redensart I8Z rnaźens „von Jugend", eigentl. „von 
Klein auf." —

---------- k-88-i----------

II. Adjectiva
§ 32. (K. § 749 ff.) Vorbemerkungen. Die lit. Sprache unterscheidet zwei Formen 

der Adjectiva, die unbestimmte und bestimmte (emphatische); letztere wird durch Zusammen­
setzung der Adjectiva mit dem Pron. j is „er" gebildet (cf. § 45.) —

TU Adject. zerfallen in a-, ia- und u-Stämme und ein zweisilbiges Adject. mit dem i-Stamm.
1. a-Stämme auf as, a : géras, gerà „gut."
2. i a-Stämme:

a) uncontrahirte auf ias, ia : tùszczias, tuszczià „leer."
b) contrahirte auf is, e (oder ia): rnedinis, ine (oder ia) „wild."

3. U-Stämme auf US (fern, i zu den ia-StämmeN gehörig) und Neutr.-u : saldùs, di, 
sałdu „süß"; grazùs, źi, zù „schön." —

4. i-Stamm: didis „groß" (fern, dide gehört zu den ia-Stämmen.) —

8 33. (K, § 7ö6.) Declinationstabelle der Adjectiva.

Feminina.Masculina.

N. V. as ias is
Si ng.
US a ia e i

G. 0 io io aüs 08 ios es (ios) ios
D. am iam iam iam ai iai iai iai
A. a ia i y a ia ß (ia) ia
J. u iu iu iu a ia e (ia) ia
L. ame iame iame iame oje ioje eje (ioje) ioje

3*
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Masculina. Feminina.

M. V. i i i (iai)
Flur.
üs OS ios es (ios) ios

G. Û iü iü iü ü iü iü iü
D. iems iems iems iems oms i oms ems (ioms) ioms
A. us ius ius ius as i as es (ias) ias
J. ais iais iais iais omis ioniis émis (iomis) iomis
L. ûse iùse iùse iùse ose iose ese (iose) iose

N. A. V. u iu iu
Dual.
iu i i i i

G. Ü iu iü iü ü iü iü iü
D. iem iem iem iem om iom em (iom) iom
J. iem iem iem iem om iom em (iom) iom
L. ùse iùse iùse iùse ose iose ese (iose) iose

§ 34. (K. § 757.) Paradigmen.
Der Masculina: géras „gut"; minksztas „welch"; tiiszcżias „leer"; didis „groß"; medinis 
„hölzern"; saldùs „süß"; äiszkus „deutlich"; baltêsnis „weißer"; balcźiausias „der weißeste", 

und der Feminina: gerà, minksztà, tuszczià, dide, medine, Saldi und âiszki.
Masculina.

la.
1. géras.

Ib.
2. minksztas. 3.tùszcâias 4. medinis.

lia.
5. saldùs.

II b.
6. ńiszkus. 7. didis. 8. baltêsnis.

N. V. géras minksztas tùszczias
Sing, 

medinis saldüs âiszkus didis baltêsnis
G. gêro minkszto tùszcâio medinio saldaûs aiszkaûs didźio baltêsnio
D. gerâm minksztâm tuszcźiam medin i u i* saldźiam aiszkiâm didziâm baltesniâm
A. géra minkszta tńszcżiąj medinj sałdy âiszky didi baltê^nj
J. gerù minksztu tuszcżiu mediniù saldiiù âiszki u didżiii baltesniù
L. geramè minksztamè tuszcźiame mediniame] saldżiame aiszkiamè didi m è* baltesniamè

N. V. geri minkszti tuszti
Plur.

medin i ai* saldüs âiszküs didi baltesni
G. gerû minksztu tuszcźm mediniü saldźiu aiszkiû didźiu baltesniù
D. geriéms minksztiéms tusztiéms mediniams saldiéms aiszkiéms didiéms baltesniéms
A. gerùs minksztus tuszcżms mediniùs saldiiùs âiszki us didiiùs baltesniùs
J. gérais minksztaîs tusz cżi ais mediniais saldźiais aiszkiaîs dideîs (diiaîs) baltesniaîs
L. gerùsè minksztùsè tuszcâiùsè mediniùse saldiiùsè âiszkiùsè didiiùsè baltesni ùsè
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la.
1. géras.

Ib.
2. minksztas. 3. tiiszcżias 4. medinis.

lia.
5. saldùs.

II.
6. âiszkus. i. didis. 8. baltêsnis.

D u a L
N. A.V.gerù minksztu tuszcziû mediniù saldziù aiszkiû didziù baltesniù
G. gerû minksztù tuszcziû mediniû saldziû aiszkiû didziû baltesniû
D. geriém minksztiém tusztiém mediniam saldiern aiszkiém didiém baltesniém
J. geriém minksztiêm tusztiêm mediniam saldiern aiszkiêm didiêm baltesniêm
L. gerùsè minksztùsè tuszcźiiise mediniûsè saldziùsè aiszkiùsè didziùsè baltesniùsè

§ 35. (K. § 758 ff.) Bemerkungen.

Masc. Feminina.

9.saldżińusias
I.

1.gerà
II.

2. minksztà. 3. tuszcźia. 4. dide. 5. medine. 6. saldi. 7. ńiszki

saldżińusias gerà minksztà tuszcźia
Sing, 

dide medine Saldi ńiszki
saldźiausio gérés minksztôs tuszcźiós didźios (dides) medines (ios) saldżios aiszkios
saldziâusiàm gérai minksztai tiiszcźiai didźiai (didei) medinei (iai) sałdziai âiszkiai
saldziâusi géra minksztà tuszcźia didę (didżia) medinę (ią) saldżia aiszkia
saldżiausiu gerà minksztà tuszcźia didè (didżia) medinè (ià) saldźia âiszkia
saldźiausiame gerojè minksztojè tuszcźioje didźioje (didejè) medineje (ioje) saldźioje aiszkiojè

Flur.
saldziâusi gêros minksztôs tiiszcźios didźios (dides) medines (ios) saldżios aiszkios
saldżiausiu gern minksztù tuszcźm didżiii mediniû saldźid aiszkiû
saldźiausiems geróms minksztéms tuszcźióms didźióms çdidéms) medinems (ioms) saldżióms aiszkióms
saldżiausius géras minksztas tuszcżias didès (didźias) medinès lias) saldźias aiszkias
saldżiausiais geromis minksztomis tuszcźiomis didżiomis medinemis (iomis) saldżiomis aiszkiomis
saldżińusińse gerosè minksztosè tuszcżiose didźiose medinese (iose) saldżiose aiszkiosè

Dual.
saldżiausiu gcri minkszti tuszti didi medini saldi âiszki
saldżiausiu gerû minksztù tuszcziû didżiii mediniû saldziû aiszkiu
saldżiausiem gerôm minksztóm tuszcźióm didźióm medinem (iom) saldzióm aiszkióm
saldżiausiem gerôm minksztôm tuszcźióm didżióm medinem (iom) saldżióm aiszkiém
saldżiausiuse gerosè minksztosè tuszcżiose didźiose medinese (iose) saldżiose aiszkiosè

A. Masculina. Die Decl. der Abject, unterscheidet sich von derjenigen der Subst. in Folgendem: 
1. Der Voc. ist bei den Adject., Fron., Zahlwörtern mtb Part, ohne Ausnahme dem Nom. gleich. — 
2. Der Dat. 8. setzt — am (enveicht — iäm) statt des subst. ui (oder iui) an den Stamm:



22

3. Dêr Loc. 8. endigt auf amè (oder iamè); geramè, saldżiame.
4. Der N. PL setzt i an den Stamm: geri, tuszti.
5. Der D. PL steigert das plurale i zu ié, an welches sich die Endung -ms ansetzt; 

geriéms, tusztiéms, saldiéms. —
6. Der D. Du. wirst das 8 des D. PI. ab: geriém, tusztiém.
7. Der Instr. Du. ist gleich dem D. Du., jedoch wird bei betonter Endung der gestoßene 

Ton des Dat. in den geschlissenen verwandelt: geriêm.
8. Vor ia, io und in werden d und t zu dź und cż erweicht. Das ie des D. PL, Du. 

und J. Du. ist keine Erweichung, sondern Steigerung des kurzen i-Lautes; daher bleiben d und 
t in diesen Casus unverändert. —

9. Die u- Stämme behalten im N. PL die subst. Endung -ûs: saldüs obùlaî „süße Aepfel".
10. Mehrere Casus der n-St. werden aus der adject. ias-Decl., also mit Erweichung, 

entlehnt, nämlich: der D., J. und L. 8. (saldziam, saldziù, saldżiame) und säst der ganze PL 
außer N., V. und D. Der D. PL, Du. und J. Du. hat bei allen Stämmen -iern (itz als 
Steigerung, also saldiéms, saldiern, saldiern). N., A., V. Du. haben die erweichte Endung 
-iu (saldziù). —

11. didis „groß" ist das einzige zweisylb- Adj. der Endung -is und im Volksmunde nicht 
sehr beliebt, gebräuchlicher didelis, didele. Der L. 8. lautet abweichend didimè (nicht didziamè).

12. Außer didis und didelis giebt es noch einige mehrsilbige abgeleitete Adj. aus -is, 
nämlich die auf -inis, die Comparative auf -êsnis und die Superlative auf -iausis (für 
-iausias), lauter contrah. ia-St. Die Adject. auf inis aber werden in der Regel wie Subst. 
declinirt: D. 8. gewöhnlich mediniui (selten mediniäm); N. PL mediniai, (selten medini) und 
und D. PL mediniams (s. mediniems). — Die Comp. und Superl. folgen der Analogie 
der adject. ia-St.

13. Das d und t der ia-St. erweicht sich vor ia, io, iu und iu in dź und cź, bleibt 
aber vor i unverändert: tùszczias, St. tùszt-, N. P. tuszti (nicht tuszczi). —

B. Feminina.
14. Die Fem. der Adj. weichen fast gar nicht von der Decl. der Subst. ab. —
15. Die Fem. auf e werden wie katê oder szwente declinirt, gehen aber auch besonders 

im südlichen Litauen nach der uncontrah. ia-Decl., also G. S. und N. PL medines oder me- 
d'mios. Besonders gilt dies von di de (cf. Paradigma — die selteneren Formen stehen 
in Parenthese). —

16. Die Fem. auf -i von den Masc. auf -us werden, mit Ausnahme des N. und V. S., 
wie waldźia declinirt: G. saldźiós, D. saldźiai rc.

17. Im N., A. V. Du. erhalten die fem. Adj. der ia-Decl., im Unterschiede von den 
Subst. vor dem i nicht die Erweichung (dź und cź); dwi tuszti baczki „zwei leere Tonnen". —

C. Neutra.
18. Bei den Adj. findet sich auch die Spur eines Neutr., am deutlichsten bei den u-St. 

wo das Neutr. -u lautet: taî grazù „das ist schön".
19. Bei den a-St. wird gewöhnlich der Stamm als Neutr. gebraucht: mân gér „mir 

ist wohl"; mân szält „mir ist kalt"; jedoch sagt man auch: szendien szaltà „heute ist es kalt". 
(In der Redensart: taî gerat „das ist gut" steht ausnahmsweise das Adverb, für das Neutr.).

20. Von den Adj. auf is, e wird kein Neutr. gebildet.
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21. Im Allgemeinen vertritt bei den Adj. und Part, der a- und nicht contrah. ia-St. 
das Kem. die Stelle des Neutr.

D. Elision.
22. Bei den Adj. kommen dieselben Verkürzungen vor wie bei den Subst. Es werden 

elidirt: im N. 8. as das a, int L. 8. das e und im J. PI. das i: hälts (st. baltas); tùszts 
(st. tiiszcźias) • baltain (st. baltamè); baltôj (st. baltojè) ; baltoins (st. baltomis). —

§ 36. (K. § 803 ff.) Betonung. —
A. Masculina, a. Die zweisylb. Adjectiva.
1. Die zweisylb. Adj. aus as zerfallen in zwei Klassen: mit geschliffenem Don auf der 

Stammsylbe (I,a géras) und mit gestoßener Stammsylbe (I,b. minksztas). Derselbe Unterschied 
ist bei den Adj. auf -us, also II,a grazùs mit geschliffener und II,b. aiszkus mit gestoße­
ner Stammsylbe. —

2. Das Adj. auf is didis wird nach I,a (géras) betont.
3. Die Adj. nach I,h (minksztas) umerscheioen nch von I,a (géras) dadurch, daß rninksz- 

tas im j. 8. und A. PI, den Ton auf der vorletzten (minksztu und rninksztus), géras da­
gegen auf der letzten hat (gern und gerüs).

4. Alle zweisylb. Adj. haben im A. 8. den Ton auf der vorletzten (géra, minksztą, graźy, 
àiszku), dagegen im D. und L. S. und im G., D., J. U. L. PL U. Du. auf der letzten Sylbe: 

gerâm, minksztâm, graźińm, aiszkiam ;
geramè, minksztamè, graziamè, aiszkiamè;
gerû, minksztû. graziù, aiszkiû;
geriéms, minksztiéms, graziéms, aiszkiéms ;
gérais, minksztaîs, graziaîs, aiszkiaîs;
gerùsè, ininksztùsè, graziùsè, aiszkiusè ;
geriém, minksztiérn, graziém, aiszkiém ; 
geriem, minksztiérn, graźiem, aiszkiém.

5. Die Adj. auf -us mit geschliffener Stammsylbe (II,a. graźiisj betonen meistens die 
letzte Sylbe, nur A. 8. und N. V. PL (graźu und grazilst die vorletzte. —

b. Die mehrsylbigen Adjectiva.
1. Die mehrsylb. Adj. cmf -as gehen entweder nach I,b (minksztas) oder verändern den 

Ton des N. 8. nicht.
a. Nach l,b (minksztas) werden betont die Adject. auf -ónas (geltönas „gelb"), indem 

der Ton zwischen der vorletzten und letzten Sylbe wechselt; auf -inas (krùwinas „blutig") und 
mehrere mit dem Ton auf der drittletzten, bei denen die vorletzte (i) stets tonlos bleibt: kru- 
winâm, krùwinus.

b. Unwandelbar behalten den Ton die Adject. auf -Ingas (wargingas „armselig"); 
-étas (skylétas „löcherig"); -ûstas (ligùstas „kränklich"); -opas (tuleriópas „mannigfaltig"); 
-Ótas (ôtas) (kalnótas „bergig"); -ybas (ankstybas „früh"); und die Superl. auf -iàusias 
immer mit gestoßener Penult.; während die Adject. auf -iszkas (dangiszkas „himmlisch") und 
einige auf -iùtas (kâlkiùtas „voll Kalk" ); -etas (dùlketas „staubig") und -ybas (wieżlybas 
„züchtig") den Ton auf der drittletzten oder noch weiter zurück haben.

Sinntt. Die Adject. auf -ókas fchwanken, wenn sie von zweisylb. Adject. (géras, minksz­
tas) abgeleitet werden, im Tone zwischen I,b (minksztas) und den Adject. mit unwandelbarem 
Ton; wenn sie aber von mehrsylb. Adject. stammen, so haben sie stets unwandelbaren Ton. —
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2. Von den mehrsylb. Adject. auf -is geht didelis nach l,b (minksztas) mit tonloser vor­
letzter Sylbe; die Comp. auf -êsnis gehen nach I,a (géras), die auf -inis nach l,b (źódis) 
der 1. Deel, und die Adject. auf -telis behalten den Ton auf der drittletzten (pilnintelis „völlig").

3. Die mehrsylb. Adject. auf -us werden nach H,a (grazùs) betont, indem der Ton 
nur zwischen der letzten und vorletzten wechselt. Folgende betonen jedoch statt der vorletzten 
die drittletzte: atlaidùs „versöhnlich"; apskritùs „rund" (Rad); nûlaidùs „abhängig"; pakilüs 
„erhaben" ; priwalùs „nöthig" ; raskasznùs „wollüstig". —

B. Feminina.
a. Die zweisylbigen Adjectiva. —
1. Die Fem. der Adj. theilen sich in zwei Klaffen: Schema I. (gerà) umfaßt die zwei- 

sylbigen Adj. mit geschliffener Stammsylbe und geht nach la. (mergà). —
Anmk. kairê „die Linke" wird ebenfalls nach gerà betont, hat aber im N. und V. 8. 

einen geschliffenen langen Ton.
2. Zu Schema IL (minksztà) gehören alle zweisylbigen Adject. mit gestoßener 

Stammsylbe.
3. Beide Klaffen unterscheiden sich nur im J. 8. (gerà und minksztà) und A. PI. (geràs 

und minksztas.) —
b. Die mehrsylbigen Adjectiva. —
1. Nach Schema I. (gerà) gehen alle Fem., deren Masc. nach la. (géras) und IIa. 

(grazùs) betont werden; nach Schema II. (minksztà) aber alle im Masc. nach Ib. (minksztas) 
betonten. —

Anmk. deszinê „die Rechte" wird nach II. (minksztà) betont, mit tonloser zweiter 
Sylbe; nur N. und V. 8. haben den geschliffenen langen Ton, wie kairê. —

2. Von den Adject. auf i s hat didele und die Compar, (gerêsne) im N. und V. 8. den 
Ton auf derselben Sylbe wie im Maso., also bei didele auf der drittletzten und bei den Compar, 
auf der vorletzten.

3. Die mehrsylbigen Adject. auf ine haben denselben Ton, wie die Subst. gleicher Endung, 
also Nach Ib. (źwake.) —

Beispiele:
a. Nach I,a (géras) werden betont: àklas „blind"; làbas „gut"; mäzas „klein"; naüjas 

„neu"; piktas „böse" ; senas „alt"; sweikas „gesund"; szwentas „heilig" ; tüszczias „leer"; 
wêrtas „werth"; zâlas „roth" (Kuh); źalias „grün", „roh" u. a. —

b. Nach I,b (minksztas) werden betont:
«. zweisylbige: äuksztas „hoch"; bàltas „weiß"; gywas „lebendig"; jäunas „jung"; 

margas „bunt"; miélas „lieb" ; pésczias „zu Fuß"; pilnas „voll"; szaltas „td(t"; szwieźias (ober 
szwiezùs) „frisch"; wâlnas „frei" u. a.

ß. mehrsylbige: nüprosnas „vergeblich"; wilnönas „wollen"; gàtawas „fertig" ; nobaź- 
nas „fromm"; swêtimas „fremd"; tobülas „vollkommen"; wiêzlybas „keusch" U. st. —

C. Mehrsylbige Adject. auf -as mit unwandelbarem Ton: akylas „aufmerksam"; dalÿwas 
„theilhast"; dùlketas „staubig"; miltinas „mehlig", „voll Mehl"; miltingas „mehlicht" (Kar­
toffeln) ; pusétinas „ziemlich gut"; tuleriópas „mannigfaltig"; wakarykscźias „gestrig" u. a. —

d. Nach II,a werden betont: asztrùs „scharf"; brangùs „theuer"; kantlùs „geduldig"; 
kytrùs „listig"; saldùs „süß"; stropùs „fleißig"; sunküs „schwer"; szwiesùs „hell"; tamsus 
„dunkel": tiesùs „gerade" u. a. —
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Anmk. brangùs wird nach grazùs betont, obgleich es eine gestoßene Stammsylbe hat, 
also A. 8. brangy. —

e. Nach II,b (äiszkus) werden betont: lygus „gleich", „eben"; szwänkus „anständig"; 
tänkus „dicht"; träiszus „geil" (von Pflanzen). —

§ 37. (K. § 781 ff.) Steigerung.
1. Der Comparativ hängt an den Stamm des Positiv die Endung êsnis, êsne, der 

Superlativ die Endung iâusîas (oder iäusis), îâusîa, wobei sich d u. t in dźu. cź verwandeln: 
bâltas — baltêsnis, ne und balcziâusias (sis), sia;
didis — didêsnis, ne und didziâusias (sis), sia;
saldùs — saldêsnis, ne und saldziâusias (sis) sia. —

2. Die Formen wyrêsnis und wyriâusias „der höher, höchstgestellte"; „obere, oberste"; 
„ältere, älteste" (von Geschwistern) haben keinen Positiv, von wÿras „Mann". —

3. dide lis bildet keine Steigerungsformen, sondern didis. —
4. Von pirmas „erster" werden die Superlative P i rmiausias und pirmucźiausias 

gebildet; der Comp. pirmêsnis bedeutet „früher gekommen" (pirmêsnis gerêsnis „wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst"). —

5. Die Adject. auf -inis werden nicht gesteigert. Zu paskutinis „der letzte" existirt 
ein Positiv paskùjis „der letzte", wovon man den Superl. paskiausias oder P askucźiau- 
sias „der letzte" bildet; der Comp. fehlt. —

Anmk. galutinis — galiäusias „der letzte", „äußerste" oder „der am Ende befind­
liche" ist von galas „Ende" abzuleiten; wirszutinis „der obere", von xvirszùs „der obere 
Theil"; apatinis „der unterste", von apacżia „der untere Theil". —

6. Einige Adject. und besonders Partie, können ihrer Bedeutung nach nicht gesteigert 
werden, z. B. smertélnas „sterblich"; stiklinis „gläsern" ; wakarykscźias „gestrig"; prapólęs 
„verloren". —

7. Manche Adject., besonders aber Part, steigert man durch die Adverb, labaî, dide! 
,,sehr"; labiaûs, didziaûs, daugiaûs „mehr"; labi âusi ai, didziâusiai, d augiâusiai 
„am meisten"; z. B- „er ist mir lieber" jis man dideî, labaî, daugiaûs, labiâusiai mylimas 
(seltener jis man mylimêsnis). —

8. Eine eigenthümlicke Steigerung (eig. Biinderung) geschieht durch die Endung -ókas. 
géras-gerókas „ziemlich gut"; didis -didókas; saldùs-saldo kas; auch von Adject. aus -ias nur 
ókas: tdszcżias-tusztókas „ziemlich leer". —

9. Weniger gebräuchlich ist die Form auf intells^,,recht", „sehr"; z. B. saldmtelis „sehr 
süß"; naujintelis „ganz neu"; tusztintelis „ganz leer". —

10. Die Declination der Comparative geschieht im Masc. nach didis, nur der L. S. 
hat die Endung i amè (nicht imè). Die Femin. auf êsne gehen im Süden mehr nach der 
nicht-contrah. ia-Decl., im Norden nach der contrah. e-Decl.: G. 8. didesnios (oder didêsnes)- 
A. S. didêsnia (oder didêsne) 2C. — Die Superlative werden declinirt wie die Positiv­
formen entsprechender Endungen: geriausias = tùszczias; geriàusis — didis, nur daß F-. S. iame 
(nicht ime) lautet: tùszczias — L. S. tuszcziâusiame. Das Femin. geriausia wird declinirt 
wie tuszczià. —

4
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III. Pronomina.
§. 39. (K. §. 834). 1. Die substantivischen Pronomina. (Pron. person.).

Sing.
1. Pers.

P lur.
2. Pers. Re fl ex1. Pers. 2. Pers. Reflex.

N. V. àsz „ich" tu „du" — N. V. mes jus wie
G. manes tawês sawês G. mùsû jùsû im
D. mân tâw sâw D. mùms jùms Sing.
A. mane tawę sawe A. mùs jus
J. manimi tawimi sawimi J. mumis jumis
L. manyjè ta wyjè sawyjè

Dual.
N. A. V. mùdu, f. mùdwi 

G. mùdwiejü

L. mûsyjè

jùdu, f. jùdwi 
jùdwiejû

jûsyjè.

D. müdwiem jùdwiem
J. müdwiem jùdwiem
L. mùdwiese jùdwiese.

§ 40. (K. § 835 ff.) Bemerkungen. —
1. Das Restexiv-Pronomensawés ist nicht ein Pron. der dritten, sondern aller Personen; es 

bezieht sich stets auf das Subj. desselben Satzes und kann deshalb niemals selbst Subj. sein, also auch 
keinen Nom. haben; z. B. tù mÿli sawè „du liebst dich" (aber àsz mÿliu tawè „ich liebe dich").

2. Die Gen. PL und Du. mûsû, jûsû, mùdwiejû, jùdwiejû werden auch als Pron. 
possessiva gebraucht. —

§ 41. (K. § 865 ff.) Die adje ctiv is chen Pronomina. —
1. Die abject. Pron. theilen sich in a- und contrah' ia-Slamme; es giebt demnach bei 

denselben eine as-, f. a- und eine is-, f. i-Decl.

F e m.
2. Paradigmen. a. tàs „derselbe"; b. szis „dieser."
M a s c. Fern. Neutr. M a s c.

N. tàs
G. tô
D. tâm
A. ta
J. tùmi
L. tarne

sZI- 
sziô 
sziâm 
szj 
sziùmi 
szimè

Sing, 
tà
tôs
taî
ta
tà (tà) 
tojè

szi 
sziôs 
sziaî 
szia 
szià (szià) 
sziojè

taî

tâm 
taî 
tùmi 
tarne j

X. lié
G. tû
D. tiéms
A. tùs (tûs)
J. taîs
L. tùsè

sziê
sziû 
sziéms 
sziùs (sziùs) 
sziaîs 
sziùsè

Plu r.
tôs
tû
tôms
tàs (tas) 
tornis 
tosè

sziôs
sziû 
sziôms 
sziàs(sziâs) 
sziomis 
sziosè

M a s c. F e m.

N. A. tôdu
G. tûdwiejû
D. tiémdwiem
J. tiémdwiem
L. tùsè dwiesè

Du 
sziôdu 
sziûdwiejû 
sziémdwiem 
sziêmdwiem 
sziùsèdwiesè

al.
tiédwi 
tûdwiejû 
tômdwïem 
tomdwiem 
tosè dwiesè

sziêdwi 
sziûdwiejû 
sziômdwiem 
sziomdwiem 
sziosè dwiesè



§ 42. (K. § 867 ff.) Bemerkungen. —
Die abject. Fron, werden flectirt wie die Adject., jedoch mit folgenden Abweichungen:
1. Der Acc. S. hat im Masc. und Fem. einen langen geschliffenen Vokal (tà oder szî.) —
2. Der Jnstr. S. masc. verwandelt die Endung u der 8ubst. u. Adject. in ùmi (tùmî, 

sziùmi). —
3. Der Jnstr. 8. fem. dehnt sein à zu â (iä), jedoch nicht allgemein; das à im Jnstr. 

ist gestoßen, im A. 8. geschliffen: A. tà, sziâ; J. tâ, sziâ. —
4. Im N. PL masc. steigert sich das i der Adject. zu iê (tiê, szîê.) —
5. Jm A. Pl. masc. und fem. werden neben den kurzen Vokalen (u, in, a und ia) 

auch die entsprechenden langen mit gestoßenem Ton gebraucht; also im Masc. tüs und tós; sziüs 
und sziós ; im Fem. tàs und tâs; sziàs und sziäs. Die längeren Formen werden gern gebraucht, 
wenn die Fron, nicht mit einem Subst. verbunden sind. —

6. Jm Dual, wird an die betr. Casus die Zahl du, f. dwi „zwei" enklitisch angesetzt 
und declinirt, wobei im N. und A. masc. das kurze u sich zu ü, im Fem. das kurze i zu ie 
steigert: tôdu, sziôdu ; tiêdwi, sziêdwi. —

7. szis bildet den L. 8. eigenthümlich szirnè; die andern ia-St. haben iarne (z. B. 
kuriamè „in welchem.") —

8. Nur das Fron, tàs hat im N. und A. 8. eine besondere Form für das Neutr. taî.
9. Die Formen für den L. Du. (tùsè dwiesè, sziùsè dwiesè; tosè dwiese und sziosè 

dwiesè) sind nicht gebräuchlich. —
10. Elision findet statt beim J. 8. m. tùmi — tôm oder tô; L. 8. tarne — tâm; 

L. Pl. tùsè — tùs; beim Fern. L. 8. tojè — tôj oder tô; J. Pl. tomis — tôms; L. Pl. 
tosè — tôs. —

§ 43. (K. § 879 ff.) Pronomina der as -Declination. —
1. tàs, tà „derselbe," „derjenige" (cf. § 41). —
2. kàs „wer?" „was?" Pron. interrog. oder indefin. „jemand", „etwas," wird wie tàs 

declinirt, jedoch ohne Fem. nnd Plur. Im Gen. giebt es zwei Formen: kö in Verbindung mit 
Verben oder Praep. (kô jészkai? „was suchst du?" ant kô dumóji? „worauf sinnst du?") und 
kienö als Genit, possess. (kienö tàs bùtas? „wessen Haus ist das?") — Der Doc. käme (nie 
elibirt) heißt nicht nur „worin", sonbern häufig auch „wo?" (käme tâwo téwas „wo ist 
bein Vater?").

3. ans (anàs ist nicht gebräuchl.), f. anà : G. anô; D. anâm; A. anâ; Fem. G. anôs; 
D. anaî 2C. —

Anmk. Von ans werben abgeleitet bas Pron. anôks „jener Art" unb bie Abverb. 
anaîp „auf jene Art" ; antaî „bort."

4. katràs, f. katrà „welcher?" in manchen Gegenben „welcher von beiben?", wieber 
in anbern „wer?", währenb kàs bann bie Bebeutung „was" erhält; katrô, katrâm, katrà; 
fem. katrôs, katraî rc. —

5. kitas, f. kità „ein anberer"; szitas, f. szità , biefer" (verstärkte Form von szis — 
§ 41), wisas, f. wisà ,,ganz", „aller"; kóźnas, f. koznà „jeber"; kiekwiénas, f. kiek- 
wîenà „jeber einzige" — werben wie bie Adject. (nach bàltas, tà) declinirt: A. 8. kita, J. 8. 
kitu, N. PL kiti, N. Du. kitùdu. —

Anmk. Nur szitas hat im N. PL abweichend szitiê.
4*
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6. Die Pr on. possess. lauten : mâno „mein", ta wo „dein", refl. sàw o „mein", „dein", 
„sein", mùsü „unser", jûsü „euer", refl. sâwo „unser", „euer", „ihr." — Die Formen mâno, 
tâwo, sâwo sind eigentlich Genitive der adject. Pron. mânas, tâwas, säwas (in der Bestimmt- 
heitssorm vollständig declinirt wie géras) ; sie stehen indecl. vor allen Casus der Subst. taî 
mâno téwas „das ist mein Vater"; sakyk taî mâno mótynai „sage es meiner Mutter"; sù tâwo 
dukterimis „mit deinen Töchtern." —

Anmk. Außer jenen Genitivsormen kommen bisweilen noch folgende Casus vor: D. 8. 
masc. : manâm, tawâm, sawâm ; Voc. blos in der 1. Pers, (maris Diewè „mein Gott".) Ob 
der A. 8. mâna, tâwa, sâwa im Gebrauch sein mag, ist zweifelhaft. —

Anmk. 2. sâwo ist Reflexiv-Pron. für alle 3 Personen (cf. sawäs § 40); es bezieht 
sich immer auf das Subj. desselben Satzes: àsz taî sâwo téwuî pasakÿsiu „ich werde das meinem 
Vater sagen". — Bezieht sich aber das Pron. 3 p. „sein", „ihr" nicht auf das Subj. desselben 
Satzes, so wird der Gen. von jis, ji „er", sie" (lat. ejus, eorum, earum) gebraucht: „sein Haus 
ist noch neu" j<> (nicht sâwo) bùtas dâr naûjas. —

Anmk. 3. musu „unser", jusu „euer" sind G. PL des Pron. pers., welche indecl. 
vor die Subst. gesetzt werden: N. 8. rnüsu bùtas „unser Haus", A. rnüsu butą; fern. Dat. PL 
musu dukterims „unfern Töchtern." —

Anmk. 4. Der Dual der Pron. poss. wird ebenfalls durch den Gen. des Pron. poss. 
mùdwiejü (in der Schriftsprache auch rnürna) „unser beider", jûdwiejü (in der Schriftspr. 
auch jùma) „euer beider" ausgedrückt. Restexiv-Pron. ist auch in allen Personen des Du. 
sâwo : „unser beider Haus steht fest" mùdwiejü (oder rnùrna> bùtas stów driutaî; „hast Du 
unser beider Haus gesehen?"' ar tù mùdwiejü (oder mùma) bùta mateî? „wir beide werden 
unsre Häuser verkaufen" mùdu sâwo butùs pardôsiwa. —

§ 44, (K. § 891 ff.) Die Pron. d er is-Declination. —

1. 8218, szi „dieser" (es. § 41.)

2. jis „er," ji „sie" : das Pron. pers. 3 p.

Sing. P 1 u r. Dual.

Masc. Fern. Masc. F em. M asc. Fera.

N. jis ji jiè jôs N. A. jôdu jiêdwi
G. jo jös jû jû jûdwiejü jûdwiejü
F. jam jai jiéms jôms jiémdwiem jômdwiem
A. jj j® jùs jâs — —
J. jùmi jà (oder ja) jaîs jomis jiémdwiem jômdwiem
L. jamè jojè jùsè josè jùsè dwiesè (?) josè dwiesè

Anmk. Der A. PL masc. heißt nie jùs (wie sziùs von szis), sondern stets jàs (man 
unterscheide: jûs „ihr", jùs „euch" und jùs „sie" (eos); ebenso der L. 8. masc. jamè 
(nicht jimè.) —
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3. kurs (nicht mehr kuris) f. kuri „welcher" Interrog. und Relat. —

Sing. P 1 u r. Dual.
Masc. Fem. Masc. Fem. Masc. F em.

N. kurs kuri kuriê kuriôs N. A. kuriôdu kuriêdwi
G. kuriô kuriôs kuriù ' kuriô kuriûdwiejü kuriûdwiejü
D. kuriâm kuriaî kuriéms kuriéms kuriémdwiem kuriémdwiem
A. kurî kuria kuriùs (iûs) kuriàs (as) — —
J. kuriùmi kuri à kuri aïs kuriomis kuriémdwiem kuriomdwiem
L. kuriamè kuriojè kuriûsè kuriosè kuriûsè dwiesè kuriosè dwiesè

4. hcôks (nicht mehr kokîs), f. Ł:okià, qualis.
N. kôks k o k i à kokiê kékios N. A. kokiu-du kéki-dwi
G. kókio kokiôs kokiù kokiû kokiû-dwiejü kokiû-dwiejü
I). kokiâni kókiai kokiéms kokiéms kokiém-dwiem kokiém-dwiem
A. kokî (kékj) koki a (koki à) kékius kóki as — —
J. kôkiu koki a kokiaîs kokiomis kokiêm-dwiem kokiém-dwiem
L. kokiamè kokiojè kokiùsè kokiosè kokiùsè-dwiesè kokiosè-dwiesè

o betont ist, hat es den gestoßenen Ton; nur imWo das N. 8. m. koks ist
derselbe geschliffen. —

5. Zu koks giebt es noch folgende Correlativa: tôks (toksaî), f. tokià „ein solcher" 
— davon tokelys, le „so groß" und toktù „auf solche Art" : toktù bùwo „das war so." — 
sziôks, sziokià „dieser Art"; anöks, anokià „jener Art" ; kitôks, kitokià „anderer Art" ; 
neî jôks „keinerlei Art", — sämmtlich wie koks zu flectiren. —

Anmk. jôks wird wie ullus nur bei Negationen gebraucht, also verbunden mit neî 
(neque) oder mit der Praep. bè „ohne": bè jókio skirtumo „ohne irgend welchen Unterschied."

6. pàts (nicht mehr patis), pati „selbst" (a-jTÓę), aber auch >,Ehemann," „Ehefrau." —

Sing. P 1 u r. Dual.
Masc Fem. Masc. Fem. Masc. Fem.

N. pats pati N. V. pâtys pacżios N,A.V. pacżiu-du pati-dwi
G. patiês pacżios pacziù pacźiii pacźm-dwiejfl pacżid-dwiejd

I). pacźiam pacżiai
patiéms od s 
patims

pacżióms patim-dwiem od. | 
patiém-dwiem \

pacżióm-dwiem

A. pàtj pacżia pacziùs pacźias — —
V. patiê pati — — — —
J. patimiob.| 

pacziù 1
pacżia pacziaîs pacźiomis patim-dwiem od. | 

patiêm-dwiem |
pacżióm-dwiem

L. patimè ot>. | 
patyjè 1

pacżioje pacźiiise pacźiose pacziûsè-dwiesè pacziosè-d wiese
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Anmk. 1. Der Dat. 8. masc. pacźiam wird auch in der Bedeutung „Ehemann" ge­
braucht; aber im D. PL ist in dieser Bedeutung die subst. Form patims vorzuziehen. — Der 
Jnstr. 8. masc. hat gewöhnlich die Form pacżiii, seltener patimi (verk. patim); pacźiame 
(verk. pacLiam)wird im Loc. 8. masc. selten gebraucht. —

Anmk. 2. tàs pats, tà pati bedeutet „eben derselbe"; das Neutr. wird durch tà patî 
ausgedrückt: wisur tà pati „es ist allenthalben gleich" oder „eben dasselbe." —

§ 45. (K. § 922 ff.) Bestimmtheitsformen der Adjectiva.
1. Das Adject. in seiner einfachen Form bezeichnet das Subst. als unbestimmtes; z. B. 

géras (gérs) pons „ein guter Herr." Dagegen heißt geràsis pônas „der gute Herr." Diese 
Form heißt deshalb die Bestimmtheitsform oder bestimmte (in den älteren Grammatiken 
emphatische) Form. Gebildet wird dieselbe durch Zusammensetzung des Adject. mit dem Pron. 
jis, ji „er", „sie", indem beide Theile declinirt werden. Hierbei erleiden aber die Endungen 
des Adject. wie des Pron. manche Veränderungen. Das Pron. jis, ji verliert sein j; nur wo 
das Adject. mit einem Vokal schließt, tritt das j zur Vermeidung des Hiatus wieder ein. —

2. Tabelle der Pronominalsuffixe zur Bildung der bestimmten Adjectiva.

Sing. Plur. Dual.
Masc. Fern. Masc. Fern. Masc. Fein.

N. V. is ji ji (jie) ios N. A. V. judu jidwi
G. jo ios jü jü jü jü
D. iàm jai (jei) iems ioms — —
A. ja (je) ius ias — —
J. ju ja (je) iais iomis — —
L. iame joje iùse iose — —

Anmk. Das Pron. jis, ji verkürzt sich
im Masc. : Acc. 8. jî in jj; Jnstr. 8. jurni in ju; N. PI. jiê in ji; Acc. PL jüs in ins;

N. A. V. Du. jodu in judu;
im Fern.: Acc. 8. ja in ja; Jnstr. 8. ja in ja; Acc. PL jas in ias; N. A. V. Du. jiêdwi in jidwi. 

Alle dem Pron. verloren gegangenen Längen haben sich auf die kurzen Vokale der Adjectiv- 
Endungen übertragen; nur das — mi Jnstr. 8. masc. von jùmi ist ganz verloren gegangen.

3. Paradigmen.
Masculina.

I. II.
1. geràsis. 2. minksztàsis 3. baltàsis. 4. didysis. 5. saldùsis.

Sing.
N. V. geràsis minksztàsis baltàsis didÿsis saldùsis
G. gêrojo minksztojo bâltojo didziojo sałdźiojo
D. gerâmiam minksztâmiam baltàmiam didźiamiam saldziâmiam
A. gêraji minksztaji bâltaji didijj saldüji
J. geróju minksztùju bâltùju didżióju saldźioju
L. gerâmiame minksztamiame baltamiame didżiamiame saldźiamiame
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I.
1. geràsis.

IL
2. minksztàsis 3. baltàsis. 4. didÿsis. 5. saldùsis.

N. V. geriéjie
G. gerûjü
D. geriémsiems
A. gerósius
J. geraîsiais
L. gerôsiùse

minksztiéjie 
minksztûjü 
minksztiémsieins 
minksztùsius 
minksztaisiais 
minksztôsiùse

Plur.
baltiéji (jie) 
baltûjü 
baltiémsiems 
baltôsius 
baltaîsiais 
baltôsiùse

didiéji (jie) 
didziûjü 
didiémsiems 
didźiósius 
didziaîsiais 
didżiósiitse

saldiéji (jie) 
saldziûju 
saldiémsiems 
saldźiósius 
saldziaîsiais 
saldziôsiùse

N. A. V. geróju-du
G. gerûjü
D. geriém-dwiem
J, geriêm-dwiem
L. gerôsiùse

minksztéju-du 
minksztûjü 
minksztiém-dwiem
minksztièm-dwiem 
minksztôsiùse

Dual, 
baltôju-du 
baltûjü 
baltiém-dwiem 
baltièm-dwiem 
baltôsiùse

didźióju-du 
didżmjó 
didiém-dwiem
didièm-dwiem 
didżiósiiise

saldźióju-du 
saldziûjü 
saldiém-dwiem 
saldiêm-dwiem 
saldziôsiùse

Femini n a.
I.

1. gerôji.
IL

2. minksztôji. 3. didźióji. 4. didéji. 5. saldźióji.

N. V. gerôji
G. gerôsios (ses)
D. gêraijai
A. gêraja
J. gerâja
L. gerôjoje

minksztôji 
minksztôsios
minksztaijai 
minksztaja 
minksztaja 
minksztôjoje

Sing, 
didźióji 
d i d ż i ô s i o s 
didźiaijai 
didżiaja 
didżińja 
didżiójoje

didéji 
didêses
d i d e i j a i 
d i d ę j a 
didéja 
didejà

saldźióji 
saldziôsios (ses) 
sałdźiaijai 
sałdżiają 
saldźiaja 
saldżiójoje

N.V.gêrosios (ses)
G. gerûjü
D. gerômsioms
A. gerâsias
J. gerômsiomis
L. gerôsiose

minksztosios 
minksztûjü 
minksztômsioms 
ininksztasias 
minksztomsiomis 
minksztôsiose

Plur.
didźiosios (ses) 
didziûjü 
didźiómsioms 
didźiasias 
didźiomsiomis 
didźiósiose

dideses 
didżidju 
didémsems 
didèsias

saldźiosios (ses) 
saldziûjü 
saldżiómsioms 
saldżiasias 
saldżiomsiomis 
saldźiósiose

N. A. V. geriéji-dwi
G. gerûjü 
1), geriôm-dwiem 
J. geriôm-dwiem 
L. geriôsiose

minksztiéji-dwi 
minksztûjü 
minksztôm-dwiem 
minksztôm-dwiem 
ninksztôsiose

Dual, 
didiéji-dwi 
didziûjü 
didżióm-dwiem 
didźióm-dwiem 
didźiósiose 1 II 

II saldićji-dwi 
saldziûjü 
saldżióm-dwiem 
saldźióm-dwiem 
saldźiósiose
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4. Bemerkungen.
a. Die bestimmten Adject. erfahren eine Dehnung ihrer Vokale in folgenden Casus: 

Masc.: Acc. 8. baltaji, didiji, saldu ji;
Instr. S. baltóju, didżióju, saldźióju;

N. PL baltiéjie, didiéjie, saldiéjie;
A. PL baltósius, didżiósius, saldżiósius ;

N.A.V. Du. ge rój udu, didżiójudu, saldźiójudu. —
Im N. S. erhalten eine Dehnung nur die Adject. auf -is: didÿsis, didesnÿsis. 

Diese Form nehmen aber öfters auch die uncontrah. Adject. auf -las an, z. B. tùszczias „leer" 
— tuszcziàsis und tusztÿsis ; ebenso die Superlat. geriäusias — geriäusiasis und geriausysis. 
Die Adject. auf -as und -us dagegen haben im N. 8. einen kurzen gestoßenen Ton: geràsis, 
saldùsis. —

Femin.: A. 8. gêraja, (einfach.: géra);
J. S. gerâja (eins.: gerà);

A. PI. gerâsias (eins. : geràs) ;
N.A.V.Du. geriéji-dwi (eins.: geri-dwi).

Außerdem erleiden alle N. 8. eine Dehnung des kurzen Vokals zu 6 : geróji, didźióji 
(neben didéji) und saldźióji (eins: gerà, dide und saldi; ebenso die Compar, und Superl. 
geresnióji, saldźiausioji, —

b. Die Adject. auf -inis nehmen die Bestimmtheitsform selten an: paskutinis „der letzte" 
(s. paskutinysis). —

c. Die Adj. auf -us gehen im G. 8. masc. und im ganzen Fern, in die ia-Decl. über: 
sałdźiojo, saldźióji 2C. Ebenso lautet der N. PL nicht: us, sondern: iéj i oder iéjie. —

d. Der L. 8. masc. sollte eigentlich - amejame (gerämejame) und der L. PL masc. -ùse- 
jùse (gerôsejuse) lauten, heißt aber mit Abwerfung des mittleren e immer: gerämiame und 
gerôsiûse. Ebenso lautet der L. 8. fern, nicht: gerojejoje und der L. PL fern, nicht: gero- 
sejose, sondern nur contrahirt: gerójoje und gerósiose. Auch der I. Fl. kern, (gerömisiomis) 
wird stets verkürzt in gerörnsiornis oder gerornsiorns. —

e. Der Dual hat nur im N. A. V. eine vollständige Bestimmtheitsform, in den übrigen 
Casus fehlt entweder das Pronominal-Suffix oder die Zahl du, dwi. —

f. Der N. PL masc. hat gewöhnlich die Endung -iéjie (geriefte), seltener -ieji (geriéji).
g. didê „groß" wird (int Fem.) bald nach Analogie der uncontrah., bald der contrah. 

ia-Stämme, also bald nach der ia-, bald nach der e-Decl. flectirt; die gebräuchlichsten For­
men sind in der Tabelle (Nro. 3 und 4) durch den Druck hervorgehoben. —

h. Elision. — Die Dative Sing., PL und Du. masc. verlieren häufig das m des 
Adj.; z. B. baltajam (st. baltamjam); geriésiems (ft. geriémsiems) und geriédwiem (st. geriém- 
dwiem. Ebenso fällt in den Dativen des Fern, das i im Sing, und das m im PL und Du. 
der Adj. aus: bâltajai (st. bàltaijai); gerósioms (st. gerómsioms. — Außerdem wird das e der 
Loc. Endungen masc. gewöhnlich abgeworfen. Auch beim Fern, können der Loc. S., Instr. 
und Loc. PL nur durch Verkürzung des Adject. gebildet werden; der J. PL unterscheidet sich 
dann VON dem D. PL nur durch den geschliffenen Ton (D. saldźiómsioms, J. saldziömsioms).

5. Betonung.
a. Der zweisylbigen Adject.

a) Der Ton steht in der bestimmten Form stets da, wo ihn die einfache Form hat, 
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ausgenommen N. und V. 8. masc., welche die vorletzte betonen (geràsis, minksztàsis). Nur 
miélasis hat im N. V. 8. und PI. masc. den Ton auf der ersten Sylbe. —

ß) Das Pron. Suff, giebt der letzten Sylbe des Adject. gern eine gewisse Stärke und 
dehnt deshalb das kurze a in o, das kurze i in ie und das kurze u in u. Dies geschieht:

1) mit dem ü im j. 8. der Adj. aus as, is und US (geróju, didźióju, graźióju), ebenso
bei allen Masc. N. A. V. Du. und A. PL ;

2) mit dem i in den Fern, des Du. N. A. V., sowie im N. V. PI. masc. (geriéji, didiéji,
graźieji) ;

3) mit dem a im N. V. 8. der Endung à (geróji). —
f) Die Adject. auf -us und is behalten ihre Endungslaute nur im N. V. 8.; in allen 

übrigen Casus gehen sie wie geràsis, jedoch erweicht (didźiojo, graźiojo). Das ù bleibt im 
N. V. 8. kurz (grazùsis) und verlängert sich im A. 8. in Ü (gràzyjj. Das kurze i dagegen ver­
längert sich in diejen 3 Casus (didysis, didij j; geresnÿsis, gerêsnÿj). —

d) Im N. V. PL mac. werden die Endungen gewöhnlich lang gesprochen: geriéjie (s. ge­
riéji); minksztiéjie (s. minkstiéji); graźiejie (s. graźieji). —

s) Die Fern, auf i von den Masc. auf -us haben im N. und V. 8. neben ióji auch yji 
(grażióji 1111b graźyji). —

b. Der mehrsilbigen Adject.
Diese werden in der Bestimmtheitsform nach denselben Grundsätzen betont, wie die zwei-

sylbigen; indeß wird durch das Pron. Suff, bisweilen eine Unbestimmtheit der Betonung her­
beigeführt, indem der Ton entweder unbeweglich festfteht, oder auf die Endung des Adject. 
rückt: gatawämjäm oder gatawämjäm „fertig". Namentlich geschieht dies <4bei den Adject. auf 
ingas und ÿbas, welche, sonst mit festem Ton, in der Beftimmtheitsform denselben zuweilen 
auf die Endung des Adject. werfen; dies geschieht besonders beim Masc.: im G., D. und 
J. PL (szlowingas „herrlich"; szlowingûjü, szlowingiémsiems und szlowingaîsiais neben szlowin- 
gûju 2C.) — und beim Fern.: im G. 8. und G. und D. PL (szlowingôsios, szlowingûjü und szlo- 
wingómsioms neben szlowingosios 2C.

§ 46. (K. § 978 ff.) Bestimmtheitsformen der Pronomina. —
1. Auch die adject. Pron. bilden Vestimmtheitsformen durch Zusammensetzung mit dem 

Pron. jis, ji, nie aber die subst. Personal. Pron.
2. Bei den adject. Pron. wird durch die Vestimmtheitsformen die Bedeutung nur im 

Pron. poss. geändert. —
3. Die Bildung dieser Formen geschieht wie beim Adject.; nur der N. 8. m. hängt 

statt is — ai an; also von tàs — tasaî ; von szis — szisaî; von ans — ansaî ; von kurs — 
kursaî (ne-kursaî „ein gewisser") ; von jis — jisaî; von klts — kitsaî ; von koks — koksaî; 
VON tôks — toksaî ; VON sziôks — szioksaî; V0N pats — patsaî 2C.

In den übrigen Casus sind die Beftimmtheitsformen der Pron. dieselben wie die der 
Adject.; z. B. von tasaî — G. tójo; D. tâmiam; — von jisaî — A. jîjj; J. jóju; — PL 
N. sziêjie od. sziêji; — Fern. N. 8. anôji ; G. anôsios; D. anaîjai 2C. —

Anmk. Nur koźnas „jeder" hat im N. S. rn. koznàsis lnicht koznasaî.) —
4. Die Pron. poss. mânas, tâwas nehmen ganz die Beftimmtheitsformen der Adject. 

an: manàsis, tawàsis; G. mànojo, tàwojo, sàwojo 2C. ; fern.: inanóji, tawóji. In der Bestimmt-
5
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heitsform werden diese Fron, vollständig declinirt; nur von säwojo kann kein Subj., also auch 
kein Nom. vorkommen; dafür hat es aber in der bestimmten Form auch einen Flur, sawüjü, 
sawiémsiems, sawósius 2C.; fern. : sawómsios, sawâsias. —

5. Von den Fron. poss. müsû, jüsü lauten die bestimmten Formen: müsüjis „der Unsrige" ; 
müsüja „die Unsrige"; jùsûjîs „der Eurige"; diese sind aber nach Bedeutung und Flexion 
vollständige Subst., also: D. 8. m. mûsûjai (nicht — jam): N. PL müsùjai ; D. mûsûjams rc. 
Fern. N. 8. mûsûja, G. müsüjos rc. —

6. Die einsylb. Fron, tàs, szis, jis und ans bilden im N. 8. fem. die bestimmte Form 
lieber aus ie, als auf i: von tàs — tojiê; von szi — szijis; von ji —jijiê; von anà — anojiê.

Anmk. 1. Von kità und mäno lauten diese Formen nur: kitóji und rnanoji. —
Anmk. 2. katràs „welcher?" käs „wer?" niêkas „nichts"; wisas „ganz" — bilden

keine Bestimmtheitsformen; bei koki à und dessen Correlaten jokià, sziokià, tokià und anokià 
fehlen die V estimmtheitsformen für das Fem. —

§ 47. (K. § 985 ff.) Pronominale Zusammensetzungen. —
Die meisten pronominalen Zusammensetzungen enthalten eines der Fron, kàs, tàs und 

das indeci. szi (verkürzt aus szis) und weisen auf etwas Nahes hin. —
1. szitas (nie szits), szità wird wie ein Adject. flectirt:

Sing. Flur. Dual.
Masc. Fem. Masc. Fem. Masc. Fem.

N. szitas szità szi tiê szitos N. A. szitodu szitiêdwi
G. szito szitôs szitù szitù — —
D. szitäm szitai szitiéms szitôms D. szitiémdwiem szitômdwiem
A. szita szita szitùs szitàs — —
J. szitù SZI tel szitaîs szitomis szitiêmdwiein szitômdwiem
L. szitamè szitojè szitùsè szitosè — —

Anmk. 1. szitas nimmt eine Bestimmtheitsform nur im Fem. an: szitóji, szitôsios, 
szitaijai 2C. —

Anmk. 2. Außer szitas findet sich das szi oder sz noch in folgenden Adverbien: szieLion 
oder szicźia „hier"; szèn oder szênai „hierher"; sztaî „siehe hier" (dagegen antaî „siehe dort.")

2. tataî „das," „dasselbe", das verstärkte taî (Neutr. von tàs), kommt nur im 
N. und A. 8. vor. —

3. toktaî „solches" (— toks + taî), nur im N. und A. 8.
4. kok taî „quale“ (— kôks + tai).
5. bile „irgend", wird mehreren Fron, und Adv. tonlos vorgesetzt: bile-kàs „irgend 

wer"; bile-kûr „irgend wo"; bile-kiék „irgend wieviel"; bile kaîp „irgend wie" ; bile - 
kadà „irgend wann". —

6. kas-nór, kas-nórs oder kas-norîs declinirt nur kàs, das in längeren Formen 
auch seinen eignen Ton behält: kienô-norîs; kàm-norîs. —

7. ne-kàs „nicht jemand", „schwerlich jemand" (taî ne-kàs apsiims „das wird nicht so 
leicht (schwerlich) jemand übernehmen"). Die Casus ne-kienô, ne-käme und ne-kùmi kom­
men nicht vor. —



8. nié kas, gero, niêks „niemand", „nichts" hat in dieser Bedeutung keinen Plur. und 
kein Fem. Als Subst. heißt es „etwas Unbedeutendes" und wird dann auch wie ein Subst. 
flectirt: tokiâm niêkui „einem solchen Nichts"; taî niêkai „das sind unnütze Dinge", „Possen"; 
D. PL niêkams. —

9. ne-kurs, ne-kuri „quidam" wird wie das einfache kurs declinirt (ne bleibt unbe­
tont), der N. 8. m. heißt auch: nekursaî.

10. Das Adverb, wis hat die Bedeutung „immer", ebenso wisadôs, wisadaî, wisadà 
und wisucźies. In andern Bildungen hat es die Bedeutung „all": wisur „allenthalben" 
(correl. niékur „nirgend"; kitur „anderswo"); wis-źinas „allnnssend"; wis-galingas „allmächtig" 
(uulitauisch: wis-galîs). —

11. Das Adject. wisas hat im Sing, die Bedeutung „ganz", im Plur. „alle" (wisas 
swiétas „die ganze Welt", wisi żmónes „alle Menschen)". Declinirt wird wisas wie géras; 
eine Bestimmtheitsform hat es nicht.

Pronominale Zusammensetzungen mit wis sind:
a. wiskas „alles", G. wisko; D. wiskäm; A. wiską; J. sù wisu-kôm (Loc. fehlt, 

ebenso PL, Fem. und Bestimmlheitsform). —
b. wislab „alles" (eig. „alles Gute"): G. wiso làbo (selten); D. wisâm (ohne lâbui); 

A. wislâb ; J. sù wisù labù ; L. wisamè (Bestimmtheitsformen fehlen). —
12. Der Stamm kit (eig. kits „ein andrer") dient zu folgenden Bildungen von Pron. 

und Adv.; kitôks „anderer Art"; kitaip „anders"; kitur „anderswo"; kitadà „zu einer 
andern Zeit", „ein ander Mal" (selten); kitkas „etwas anderes". Bei kitôks bleibt der 
Ton stets auf -töks, bei kitkas auf der Sylbe kit. Vestimmtheitsformen giebt es hier nicht.

Anmk. kàszkas „irgend wer", entstanden aus kàs-zino-kàs „wer weiß wer", ist nicht 
mehr gebräuchlich, wohl aber kàs-zino-kàs oder ka-źi-kas „wer weiß wer". —

IV. Zahlwörter.
§ 48 (K. 1001.) Kardinal- und Ordinalzahlen.

1) (Kardinalzahlen:
1. wiénas (gew. wiéns), wienà
2. dù, dwi
3. trys (m. und f.)
4. keturi, kêturios
5. penki, penkios
6. szeszi, szêszios
7. septyni, septynios
8. asztùni, asztónios
9. dewyni, dewÿnios

10. dêszimtis (gew. dêszimt)
11. wienôlika
12. dwÿlika
13. trylika
14. keturiólika

2) Ordinalzahlen, 
pirmas , pirmà. 
antras, antrà. 
trêczias, treczià. 
ketwirtas, ta. 
penktas, ta. 
szêsztas, ta.
septintas, tà oder sêkmas, ma. 
asztuntas, tà oder àszmas, mà. 
dewintas, tà. 
desziiîitas, tà. 
wienôliktas, ta.
dwÿliktas, ta. 
tryliktas, ta. 
keturiôliktas, ta.

5
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Cardinalzahlen.
15. penkiólika
16. szesziólika
17. septyniólika
18. asztûniôlika
19. dewyniólika
20. dwi- deszimt
30. tris-deszimt
40. kêtures- deszimt
50. penkes - deszimt
60. szêszes-deszimt
70. septÿnes - deszimt
80. asztónes deszimt
90. dewvnes dêszimt

100. szimtas
1000. tńkstantis, cźio

25. dwideszimt (ir) penki, ios
367. trÿs szimtaî szêszes deszimt 

ir septyni, - nios
8792. asztuni tukstancźiai septyni 

szimtaî dewynes dêszimt ir 
dii, f. dwi

Ordinalzahlen.
penki óliktas, ta. 
szeszióliktas, ta. 
septynióliktas, ta. 
asztùniôliktas, ta. 
dewynióliktas, ta. 
dwideszimtas, ta. 
trisdeszimtas, ta. 
kêturesdeszi mtas, ta. 
penkesdeszimtas, ta. 
szêzesdeszimtas, ta. 
septÿnesdeszimtas, ta. 
asztónesdeszimtas, ta. 
dewÿnesdeszimtas, ta. 
szimtàsis, szimtóji. 
tńkstantysis, cźioji.
dwideszimt (ir) penktas, ta.
trys szimtaî szêszes dêszimt ir sep- 

tintas, tà.
asztuni tukstancźiai septyni szimtaî de­

wynes dêszimt ir antras, trà.

500,000 penki szimtaî tńkstancźiii.
1,000,000 wiéns milijons.
9,000,000 dewyni milijonai.

10,000,000 dêszimt milijônü. —

§. 49. (K. § 1002 ff.) 1. Flexion der Cardinalzahlen.
1. Die Cardinalzahlen wiénas bis dewyni werden wie Adject. flectirt, haben aber keine 

Bestimmtheitsform. —
2. wiénas (gen), wiéns), wienà wird wie minksztas betont; der PI. wieni, wiénos hat 

folgende Bedeutungen: a. „lauter", „nur",; taî wieni pelaî „das ist lauter Spreu"; b. „die 
einen": wieni laiméjo, kiti (oder antriéjie) bégo „die einen siegten, die andern flohen"; c. bei 
Plur. tantum steht wieni re. statt des Sing. : jis tikt wiénus mârszkinius, wiénas knygas te-tùr’ 
„er hat nur ein Hemde, ein Buch."

3. dû, dwi, G, dwiêju; D. dwiém; J. dwiêm; L. dwiese (UNgebr.)
4. trys (gen. comm.); G. trijù; D. trims ; A. tris ; J. trimis; L. trisè.
5. keturi, kêturios wird wie geresni, gerêsnios, declinirt, nur daß Masc. Acc. PL nicht 

ins, sondern is hat; also
Masc.: keturi; G. keturiû; D. keturiéms; A. kêturis; J. keturiaîs; L. keturiûsè.
Fern. : kêturios; G. keturiû ; D. keturiôms ; A. kêturias; J. keturiomis ; L. keturiosè.
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6. Die folgenden Cardinalzahlen bis dewyni werden wie keturi decl. ; betont werden 
penki, szeszi wie geri; septyni, asztùni, dewyni wie minkszti; die Fern, werden wie die Fern, 
der Adject. betont.

7. dêszimt ist ursprünglich ein zu den i-Stämmen gehöriges Subst. (fem.) dêszimtis; 
G. deszimtiês (nach szirdis) ; das darauf folgende Subst. steht daher im Gen. : dêszimt wyrü 
„zehn Männer."

8. Indecl. und mit dem folgenden Gen. stehen auch die Zahlen wienólika bis dewyniölika. 
Anmk. Das lika in diesen Zahlen ist wahrsch. eine Umbildung des Ursprung!, dakan 

„zehn"", woraus dika (griech. Jex«) und dann lika entstand. —
9. dwideszimt, ursprüngl. dwi dêszimti „zwei Zehner"", wird als ein Wort und indecl. 

gebraucht. —
10. trisdeszimt, früher trys dêszimtis, G. trijû dêszimcziû; D. trims dêszimtims 2C., 

jetzt NUr indecl. —
11. kêtures dêszimt bis dewÿnes dêszimt lautet in älteren Schriften im N. kêturios 

dêszimtys, A. kêturias dêszimtis, jetzt kêtuies (kêturias) dêszimt 2C., indecl.
12. sz irritas, gew. szirnts, ist eilt Subst. (m.), wie kràsztas decl : penki szimtâî 500 

(N.), penkis szimtùs (A.) —
13. tùkstantis, cżio, ein Subst. (m.) mit unwandelbarem Ton; von einem Tausend 

braucht man tùkstant auch schon indecl., bei mehreren T. wird tùkstantis stets declinirt: penki 
tńkstancźiai; A. penkis tńkstancźius. —

14. milijôns wird wie pônas decl. —
15. abù (oder abùdu), f. abi (oder abidwi) „beide ", wird decl. wie dù, dwi: G. abiêjû 

(ohne dwiêjü) ; abiém oder abiémdwiem ; J. abiêm oder abiêmdwiem. —
16. Bei zusammengesetzten Zahlen steht die höhere stets voran: Zehner und Einer 

werden meistens durch ir verbunden: dwideszimt (if) penki 25; penki tńkstancźiai szeszi szimtai 
trrs-deszimt ir asztùni (f. asztónios) 5638. —

17. Gefragt wird nach Cardinalzahlen durch keli f. kêlios „wie viele?"', oder durch 
kiek „wie viel?'" keli, hat im A. m. kelis, die Betonung wie géras. —

§ 50. (K. § 1020 ff.) 2. Flexion der Ordinalzahlen. —
l. Die Ordinalzahlen werden von den Cardinalzahlen durch die Suff, tas oder mas gebildet.
2. pirmas, pirmà wird decl. wie m'mksztas. Wenn es nicht blos einfache Zählung, 

sondern Hervorhebung eines Gegenstandes bezeichnet, so wird st. pirmas auch pirmutinis, 
pirmiäusias oder pirmiû pirmiausi asis „der allererste"" gesagt. —

3. an tras, antrà geht wie géras.
4. trecźias, trecźia hat an den Stamm tri-, gesteigert zu tre, das Suff, tas in erweichter 

Gestalt als tias oder cźias gehängt. —
5. Von ketwiftas ab werden sämmtliche Ordinalzahlen durch das Suff, tas gebildet, 

nur für septintas und asztuntas giebt es noch seltenere Nebenformen auf rnas — sekrnas, 
sekmà und âszrnas, aszmàr stectirt wie géras. —

6. Bei den Zehnern dêszimt, dwideszimt bis dewÿnes dêszimt, wird an den Stamm -as 
(für tas) gesetzt, also: deszimtas, dwideszimtas 2c. Die Betonung von deszimtas i)t = géras 
(mit tonloser erster Sylbe); die übrigen dwideszimtas 2c. behalten den Ton unverändert. —

7. Szimtas bildet die Ordinalzahl nur in der Bestimmtheitsform szimtàsis, szimtóji; 
ebenso „der 1000 te" tńkstantysis (mit unwandelbarem Ton), seltener tükstantysis, f. tukstancźióji.



8. Bei den zusammengesetzten Ordinalzahlen stehen die höheren Zahlen in der Form der 
Cardinalzahl, nur die Einer in der Ordinalzahl tukstant asztùni szimtaî trisdeszimt ir penktàsis 
(f. penktóji) „der 1835te"; dagegen duszimtàsis, tóji „der 200te"; penkitükstantysis, stancźioji 
„der 5000te." —

9. Ost werden die Cardinalzahlen statt der Ordinalzahlen gebraucht, so beim Citiren 
von Stellen in Büchern und bei Angabe des Jahres: ant laîszko szesziólika „auf S. 16.") 
metè wiéns tùkstantis asztùni szimtaî septÿnias dêszimt (ir) keturi „im I. 1874." —

10. Die Ordinalzahlen dürfen nur in der Bestimmtheitsform gebraucht werden. —
Anmk. Wenn im Katechismus steht: pirmà, antrà rc. dalis; pirmas antras 2C. prisäkymas, 

so bedeutet das eigentlich: „ein erstes, ein zweites Hauptstück; ein erstes, ein zweites Gebot." 
Es müßte richtig heißen: „pirmóji, antróji dalis ; pirmàsis, antràsis prisäkymas." —

11. Gefragt wird nach der Ordinalzahl durch kelintàsis. kelintóji „der wievielte?" 
(betont wie geràsis, mit tonloser erster Sylbe.) —

§ 51. K. § 1033 ff.) Andere Zahlbildungen. —
1. Bei den Plur. tantum gebraucht man statt der Cardinalzahlen folgende Zahlwörter: 

1. wieni, wiénos ; 2. dweji, dwêjos; 3. treji, trêjos; 4. ket we ri, kêtwerios ; 5. penkeri, 
penkerios; 6, szeszeri, szêszerios; 7. septyneri, septynerios; 8. asztùneri, asztônerios; 
9. dewyneri, dewynerios. Von da ab werden die Cardinalzahlen auch bei Plur. Subst. ge­
braucht. Betont werden dweji und treji wie geri, die auf -eri rote minkszti (mit stets tonloser 
1. und 3. Sylbe, A. m. «eptynerius.)

2. Die Distributivzahlen auf die Frage: „wie viel jedesmal?'' oder „wie viel jeder?" 
werden ausgedrückt durch die Präpos. pö c. Acc. der Cardinalzahl: pô wiéna „je einer" ; pö 
dù, pô dwi „je 2"; pô tris „je 3"; pô kêturis, f. pö kêturias „je 4" rc.; z. B. wÿrai eit pö 
wiéna, pô dù; móteres séd pô wiéna, pô dwi rc. sôlùse. Bei den Plur. tantum sagt MM: 
pô wiénus, pô dwejùs, trejùs rc. fern. : pô wiénas, pô dwejàs, trejàs rc.

3. Zahladverb ist die Form dwiéjaus oder dwiéje „selbander" oder „zusammen 
eine Gesellschaft von zweien bildend." —

5. Qualitativzahlen, „einerlei" rc., werden durch das Suff, iópas gebildet: von 
dweji — dwejópas, jópa „zweierlei"; von treji — trejópas, ópa; von ketweri — ket- 
weriópas, a, aber auch keturiópas; von deszimteri — deszimteriöpas, dann giebt es 
auch noch: dwi deszimteriöpas „zwanzigerlei", u. so von allen Zehnern; szimteriöpas 
„hunderterlei"; tûkstanteriôpas „tausenderlei." Für „einerlei" wird seltener wieneriöpas als 
wienôks, f. wienokà gesagt. Hierher gehören auch: keleriöpas interrog. „wie vielerlei?" 
und indes, „etlicherlei"; daugeriöpas „vielerlei"; tüleriópas „so mancherlei"; wisöks 
„allerlei"; kitöks „anderlei", „von anderer Art"; koks „irgend welcherlei." —

Die Zahlen auf riöpas behalten stets denselben Ton: wienókas wird nach minksztas betont.
5. Nurn, multiplicati va. a) das deutsche „mal" wird durch kàrtas oder sykis, bei 

der Multiplication nur durch kàrtas ausgedrückt; z. B. „einmal" wiéna kârta oder wiéna sÿkj, 
auch blos kârta oder sykj. „Sechsmal rufen" szeszis kartüs (karts oder kart’) oder syki US 
(sÿk) szaükti; „100 Mül" szimta kàrtü oder sykiü; „1000 Mül" tùkstant kartu oder sykiü; 
„165 mal" szimts szêszias dêszimt ir penkis sykiùs; „noch einmal so viel" antra tiék oder 
dùkart tiék; „2, 3, 4 mal so viel', dù, tris, kêturis karts tiék, oder dù, tris, kêturis kartùs 
daugiaûs ; „2, 3 mal so viel" — heißt auch dweje-, treje-tiék. Gefragt wird durch kiék kàrtü 
„wieviel mal?" —
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Anmk. Im „Einmaleins" braucht man nur karts; z. B. szeszis karts (für kartùs) 
szeszi 6X6. Demnach müßte es eigentlich heißen: wiéna karta (oder kart) wiéns yrà wiéns 
1 X 1 =: 1; dù kartu (kart) penki yrà dêszimt 2 X 5 — 10; aber man fagt auch hier 
meistens: wiéns karts wiéns, dù karts penki 2C. —

b) Dem deutschen „fach" entspricht die Endung — 1 inkas (von lenkiù „biege") oder 
Kubas; z. B. wiénlinkas, à „einfach"; dwi linkas, kà „zweifach" ; trilinkas, kà „dreifach", 
ketùrlinkas, kà „vierfach." Hier hört diese Art Zählung auf und wird durch Formen auf 
eriópas fortgesetzt: penkeri opas, pa „fünffach"; szimteriópas „hundertfach" oder fällig. 
— Das Suff. Kubas wird nur in den beiden Zahlen dwiKubas, bà und triKubas, bà ge­
braucht. — Die Adverbia multipl. find: wienlinkaî, dwilinkaî, trilinkaî, keturlinkaî — 
penkeriópai, szimteriópai, daugeriópai, tuleriópai — dwigubaî, trigubaî. —

6. Zur Altersbestimmung bedient man sich bei Thieren folgender Subst. : mitulys, 
fem. ê „einjähriger", d. i. „ein Jahr oder einen Winter hindurch gefüttert"; dweigys, ê 
„zweijähriger", treigÿs, ê „dreijähriger." Dann hört diese Zählung auf und wird durch 
Subst. auf érgis, io, fern, e fortgesetzt, wie ketwérgis, io; f. e. „vierjährig"; penkérgis, ge 
„fünfjährig"; szeszérgis, ge „sechsjährig"; doch braucht man diese letzteren Formen fast nur 
noch von Ochsen und Kühen: penkérgis jäutis „ein 5jähriger Ochse"; szeszérge kârwe „eine 
6 jährige Kuh."

7. Abstracte Zahlsubst. sind: wienÿbe „Einheit", dwêjets „Zweiheit" und tr êjets 
(selten) „Dreiheit"; Traîce „Dreieinigkeit." —

Anmk. wiéneris „Einer" wird nur in der Elementarschule gebraucht. —
8. Unbestimmte Zahlen: keli, kêlios „einige"; kiék „wie viel"; tiék „soviel"; 

daüg oder daügel „viel"; m aźai, maź oder menkai „wenig." — keli und kiék werden 
auch interrog. gebraucht. Außer keli (decl. wie penki, also Ace. m. kelis) sind die unbestimm­
ten Zahlen indecl.; doch finden sich in Büchern auch: daügio (G.); daugiérns (D.); kiékam 
und tiékam (D.) —

Anmk. pórs „paar" = „einige", „etliche" ist nur im Nom. und Ace. póra ge­
bräuchlich. —

9. Bruchzahlen, pùse „Hälfte" wird nur in dieser subst. Bedeutung declinirt 
(— źwake); in der Bedeutung „halb" ist es indecl. : ateîk ânt pùse (nicht pùses) trijù „komm 
um halb drei." 1/'s trecżdalis, io; x/4 bértainis, io; x/& pênktdalis, io; x/6 szêsztdalis, io. 
Diese Formen sind jedoch Neubildungen aus der Volksschule; im Volke selbst sagt man dafür: 
V5 penktà dalis : àsz jàm pênktaja dâli dawiaû „ich gab ihm ’/5" oder àsz jâm kêturias dalis 
dawiaù, ô pênktaja pats palaikiaû „ich gab ihm 4 ó, ’/5 behielt ich selbst."

V. Verb a.
B. Conjugatis n.

§ 52. (K. § 1049 ff.) Personalendungen:
In harter Eonjugat.: In erweichter Eonjugat.:

Sing. Dual. Plur. Sing. Dual. Plur.
1. P. u (mi) awa ame 1. P. iu (mi) iawa iame
2. i ata ate iata iate
3. a (t) a (t) a (t) 3. ia (t) ia (t) ia (t)
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§ 53. (K. § 1056 ff.) Tempora und Modi. —
Die Tempora sind: Praesens, (Gewohnheits)-Imperfecturn, Aorist., Perfect., Plusquam- 

perf., Futur I. und II. Von diesen haben nur Praes., Impers., Aor. und Fut. I. im Activ 
und Medium eigene Formen; Pers., Plusq. und Fut. II. werden durch Participien und esù 
„ich bin" umschrieben. Von den Modi ist nur der Indicativ vollständig in allen Zeitformen 
vorhanden. Der Optativ hat nur ein selbstständiges Praes, (siikcżiau „ich möchte" oder 
„würde drehen") und ein umschriebenes Praeteritum. Der Permissiv ist eine aus der 3 p. 
Ind. Praes, oder aus einem alten Optativ durch Vorsetzung der Partikel te gebildete Form. 
Permissiv und Imperativ sind nur im Praes, vorhanden. Infinitiv und Supinum sind als 
Verbal-Substantiva anzusehen. Die Gerundia und Participien sind in allen Zeiten 
vorhanden. —

Das Genus des lit. Verbums ist dreifach: Activ, Passiv und Medium (oder 
Reflexiv.) Nur Activ und Medium haben selbstständige Formen; das Passiv wird durch Um­
schreibung mittels Hilfsverben und Participien gebildet. —

§ 54. (K. § 1059 f.) Vier Conjugationen.
Man unterscheidet 4 Conjug. Zur 1. Conj. gehören die Verba, welche durch alle Stämme 

gleich viel Sylben behalten (suk-ù, suk-aû, sùk-siu „drehe." — Zur 2. Conj. rechnet man 
die Verba, welche im Aorist und Futur zwischen Stamm und Personal-Suffix ein e einschieben 
(pen-ù „mäste", pen-é-jau, pen-é-siu.) —

Die Verba der 3 Conj. setzen im Praes, a als Bildungselement zwischen Stamm- und 
Personalsusftx; dieses a schwächt sich im Aorist zu einem erweichenden i, im Futur aber erscheint 
es als langes y (laik-a-û „halte", laikiaû, laikÿsiu). Die Verba der 4. Conj. haben im Praes, 
gleichfalls a als Bindevokal, der sich im Aorist und Futur zu o steigert (kÿb-a-u „hange", 
kyb-o-jau, kvb-o-siu.) —

§ 55. (K. § 1062. f.) Tabelle sämmtlicher Personal-Endungen. —

1. 2.
Sing.

5. 6.3. 4.
1. u iu iu au iau iau
2. i i i ai ei umbei
3. a (ie) ia (ie) 0' ° e Û

D u a 1.
1. awa iawa iwa owa ewa umbiwa
2. ata iata ita ota eta umbita

P 1 u r.
1. ame iame ime orne eme umbime
2. ate iate ite ote ete umbite

Die Reihen 1—4 werden zur Bildung des Praes., die 4. und 5. Reihe zu der des 
Aorists und die 6. Reihe zur Bildung des Opativs gebraucht. Die 4. Reihe dient also 
sowohl zur Bildung des Praes, als des Aorists. Die Imperativ-Endungen werden aus der 
3. Reihe entnommen. Das in der 1. und 2. Reihe vorkommende ie gehört dem Permissiv an.
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§ 56. (K. § 1064 ff.) Uebersicht der einfachen Conjugation. — 
Paradigmen: 1. Conj.: sukù „drehe"; wercżm „stürze".

2. Conj.: penù „mäste"; myliu „liebe".
3. Conj.: mataü „sehe".
4. Conj.: jészkau „suche". —

I

I. priisensffàmmr.

1. Indicat. Praes.

II. III. IV.

a. b. a. b.

1. sukù wercżm penù myliu mataû jészkau
2. suki wert! peni mÿli matai jészkai
3. sùka wercżia pêna mÿl’ (-i) mâto jészko
1. sùkawa wercżiawa pênawa mÿliwa mâtowa jészkowa
2. sùkata wêrcziata pênata mÿlita mâtota jészkota
3. sùka wercżia pêna myl’ (-i) mâto jészko
1. sùkame wêrcziame pêname mÿlime mâtome jészkome
2. sùkate wêrcziate pênate mylite mâto te jészkote
3. sùka wercżia pêna mÿl’ (-i) mâto jészko.

sukâs wêrczias

2. Part. I.

penâs

P raes.

mylîs matas jészkas.

3. Gerundium.

sùkant wêrcziant pênant mÿlint matant. jészkant.

3. tè-suka te-wercżia |

4. Permissiv I.

tè- pena j te-mÿl’ (-i) | te - mâto te-jészko.

3. I te-sukiê 1 te-wertiê
5. Permissiv- II. 

te-peniê 1 1

i sùkamas

6. 

wercżiamas |

Part. I. Praes. Pass.

pênamas mÿlimas mâtomas jészkomas.

6
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IL Aoriststämme.
1. Indicat. Aorist.

I. II. III. IV.
a. b. a. b

1. sukaû wercziaû penéjau myléjau maeziaû jeszkójau
2. sukaî werteî penéjai myléjai mateî jeskójai
3. sùko werte penéjo myléjo mâte jeszkójo
1. sùkowa wertewa penéjowa myléjowa mâtewa jeszkójowa
2. sùkota werteta penéjota myléjota mâteta jeszkójota
3. sùko werte penéjo myléjo mâte jeszkójo
1. sùkome westerne penéjome myléjome materne jeszkójonie
2. sùkote wertete penéjote myléjote mâte te jeszkójote
3. sùko werte penéjo myléjo mâte jeszkójo.

2. Part. Pra et. A et.
sùkes wertes penéjes myléjgs mâtgs jeszkójęs.

3. Gerund. Praet. A et.
sùkus wertus penéjus myléjus mâczius jeszkójus.

1.

HI. Futurstämme.
1. Indicat. Fut. Act.

IV.II. III.

I. sùksiu penésiu matysiu jeszkôsiu
2. sùksi penési rnatysi jeszkôsi
3. sùks’ (i) penes’ (i) maty s' (i) jeszkós’ (i)
1. sùksiwa penésiwa rnatysi wa jeszkôsiwa

2. sùksita penésita matysita jeszkôsi ta

1. sùksime penésime matysime jeszkôsime

2. sùksite penésite matÿsite jeszkôsite.

2. Part. Fut. A et.
sùksçs penésçs matÿsçs jeszkôsçs.

____

3. Gerund. Fut. A et.
sùksent penésent maty sent jeszkósent.



43

4. Gewohnheits-Imperf.

Indic. Impers. Act.

I. II. III. IV.

1 sùkdawau penédawau matÿdawau jeszkódawau

2 sùkdawai penédawai matÿdawai jeszkódawai

3 sùkdawo penédawo matÿdawo jeszkódawo

1 sùkdawowa penédawowa matÿdawowa jeszkódawowa

2 sùkdawota penédawota matÿdawota jeszkódawota
1 sùkdawome penédawome matydawome jeszkódawome
2 sùkdawote penédawote matÿdawote jeszkódawote.

5. Part. Imper E*. A c t.

sùkdawes penédawes matÿdawes j eszkódawes

6. G e r u n d. I ni p e r f. A c t.

sùkdavvus penédawus matvdawus jeszkódawus

7. Optativ Praes. Act.

1 sùkcziau penécziau matycźiau jeszkócźiau
2 sùktumbei penétumbei matÿtumbei jeszkótumbei
3 sùktu penétu matÿtu jeszkótu
1 sùktumbiwa penétumbiwa matvtumbiwa jeszkótumbiwa
2 sùktumbita penétumbita matytumbita jeszkótumbita
1 sùktumbime penétumbime matytumbime jeszkótumbime
2 sùktumbite penétumbite matÿtumbite jeszkótumbite

8. Imperat. P r a e s.

2 sùkk penék niatÿk jeszkók
1 sùkkiwa penékiwa matÿkiwa jeszkókiwa
2 sùkkita penékita matykita jeszkókita
1 sùkkime penékime matykime jeszkókime
2 sùkkite penékite matykite jeszkókite

9. Infinit. I.

sùkti penéti matyti jeszkóti

10. Infinit. II. (absol.)
sùkte penéte maty te jeszkóte

6



sùktû penétu matÿtu jeszkôtü

sùkdamas
12. Pars. II. Praes. Act.

penédamas j matÿdamas jeszkódamas

sùktas
13. Part. 11. Praet. Pass.

penétas | matytas jeszkótas

sùktinas
14. Part. III. Pi 

penétinas
) s s. (necessit.) 

maty tinas jeszkótinas.

§ 57. (K. § 1066 ff.) Bemerkungen.
Die beiden ersten Conj. haben Verba mit harter und erweichter Endung, die dritte und 

vierte nur solche mit harter Endung; der Unterschied zwischen harter und erweichter Flexion 
tritt in der 1. Conj. nur beim Praes, und Aorist, in der 2. Conj. mir beim Praes, hervor.

1. Präsensftämme
1. Die Conj. la. (sukù) enthält Verba mit harten Endungen, die unmittelbar an den 

Stamm gehängt werden. — Die Verba der Conj. Ib. (wercżib) haben die Endungen in er­
weichter Gestalt. Die Zungenlaute d und t verwandeln sich vor ia und iu in dź und cź, bleiben 
aber vor ! der 2. p. 8. (werti) unverändert. — Es giebt jedoch viele Verba, welche im Praes, 
der harten, im Aorist dagegen der erweichten Conj. angehören: wedü „führe", wedżiau. Der 
umgekehrte Fall, daß ein Verbum im Praes, erweicht und im Aorist hart ist, tritt selten ein: 
leidżiu „lasse", léidau. —

2. Die Conj. II a. (peitu) ist im Praes. la. (sukii) ; die erweichte Conj. IIb. (myliu) 
hat im Praes, das Eigenthümliche, daß der Bindevokal a aus der 3. p., wie aus dem ganzen 
Dual und Plur. geschwunden und nur das i geblieben ist, in der 3. p. ist auch dies i verloren 
gegangen: myF. —

3. Die 3. und 4. Conj. (mataü und jészkau) stimmen im Praes, völlig überein; sie 
hängen die Personal- Suff. durch den Bindevokal a an den Stamm: mataû, matai, mato rc. —

4. Von dem Praes, bilden sich noch folgende Formen:
a. Das Gerundium oder indecl. Part. Praes, hängt — ant an den Stamm (sùk- 

ant, wercż-iant, pên-ant, màt-ant, jészk-ant) ; nur die 2. erweichte Conj. hat das erweichende i 
allein behalten, also mÿlint (für myliant.) —

b. Das adjectivische Part. 1. Praes. Act. hängt ursprünglich an das Gei und. im 
N. S. die Endung is, also sùkantis, wêrcziantis rc. Das i der Endung fällt aber aus, t vor 
8 verschwindet und n löst sich in ą auf, also: suk-as. wercż-ias , pen-ąs, rnyl-js, rnat-ąs, 
jćszkąs. —

c. Der 1. Permissiv, auch als •> p. Lnperat. gebraucht, setzt te — vor die 3. p. 
Ind. Praes.: tè-suka „er möge drehen", te-wercżia, tè-pena, te-mÿl', te-màto, te-jészko. —

Der 2. Permissiv wird aus einer alten Optativform der 3 p. auf ie mit te gebildet, 
aber nur von Berben der 1. und der unerweichten 2 Conj.; te-sukiê, te-wertiê, te-peniê. —
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d. Das Part. 1. Praes. Pass, hangt — mas an die 3 p. Ind. Praes. ; suka-mas, 
wefczia-mas, pêna-mas, myli-mas, mâto-mas, jészko-mas.

Anmk. Dies Part, bezeichnet ein wiederholtes Geschehen, Dauer, Gewohnheit u. dgl., 
deshalb Part. Pass, der Dauer genannt: jójamas arklÿs „ein Pferd, das gewöhnlich geritten 
wird," „Reitpferd." —

2. Florist stamme.
1. Die Endungen des Aorists fetzen sich in der Conj. la. in harter, in lb. in erweichter 

Form an den Stamm des Verbums. Diese Erweichung durch i tritt aber nur in der 1. p. 8. 
deutlich hervor (wercziaü), dann aber wandelt sich iai in ei, ia in e, das auch im Dual und 
Plur. in den Endungen ewa, eta, eme, ete bleibt. Dabei ist das Bewußtsein der ursprünglichen 
Erweichung so sehr entschwunden, daß vor diesem e nicht einmal d und t in dż und cż 
übergehen. —

2. Die Verba der 2. Conj. haben den Bindevokal e und schieben zur Vermeidung des 
Hiatus ein j ein: pen-é-jau, pen-é-jai (oder jei). pen-é-jo, pen-é-jowa rc. —

3. Die 3. Conj. erweicht in der 1. p. Aor. das a des Praes., in den anderen Personen 
tritt e ein, wie in der 1. erweichten Conj. : macz-iaü, mat-eî, mât-e, mât-ewa rc. —

4. Die 4. Conj. steigert das a des Praes, (jészk-a-u) im Aorist zu o und schiebt zur 
Vermeidung des Hiatus ein j ein: jeszk-ó-jau, jeszk-ó-jai, jeszk-ó-jo, jeszk-ó-jowa rc.

5. Vom Aorist bilden sich folgende Formen:
a. Das indecl. Part, oder Gerund. Praet. hängt US an den Stamm des Aorists

in der I. Conj. unmittelbar: sùk-us, wêrt-us;
in der 2. Conj. durch Vermittelung des ej: pen-éj-us;
in der 3. Conj. erweicht: macź-ius ;
in der 4. Conj. durch Vermittelung von oj: jeszk-ój-us.

b. Das Part. Praet. Act. bildet sich von dem Gerund. Praet., indem statt US die 
Endung es angehängt wird: Silkes rc. —

Anmk. Die Subst. abstr. auf — imas werden ebenfalls vom Aoriste gebildet, indem 
imas an die 3. p. Ind. nach Abwerfung der Endung O oder e gehängt wird:

sukù, Aor. sukaü, siiko — Subst. suki nias;
wercźiu, Aor. wercźiau. werte — Subst. wert!mas;
penù, Aor. penéjau, penéjo — Subst. penéjimas;
bredù („wate"); Aor. bridaû, brido — Subst. bridimas.

3 Futurstämme
1. Die Endungen sind in allen Conj. dieselben; die 1. Conj hängt dieselben unmittelbar 

an den Stamm, die 2. mittels des Bindevokals e, die 3. mittels des y und die 4. mittels 
des o. —

2. Der Charakter des Fut. 1. Ind. Act. ist s, welches, mit den Endungen verbunden, 
sich erweicht an den Stamm setzt: suk-siu, pené-siu, matÿ-siu, jeszkó-siu. Die Flexion geschieht 
wie im Praes, der 2. erweichten Conj. (rnyliu). Der Bindevokal a fällt in der 3. p. wie im 
ganzen Dual und Plur. aus, nur das erweichende i bleibt stehen. In der 3. p. ist auch dieses 
i verschwunden: sùks’, sùksiwa rc. — Die t-Lante fallen vor dem s aus: wercźiu (St. wert) 
wersiu; suncźiii „sende^^ (St. siunt), siusiu; neszù „trage" (St. nesz), nèsziu (nicht nèszsiu.)
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Zum Fut. gehören noch:
a. Das Ge rund. Fut.: sùksent, penésent, rc., urspr. sùksiant 2C. —
b. Das Part. Fut. A et. sùkses, f. sùksenti, utfp. sùksiantis, ti. —

3. Das Gewohnheits- Impers. Ind. A et. setzt an den Futurstamm: dawau, dawai, 
dawo, dawowa 2C. also: sùkdawau, penédawau, matÿdawau, jeszkódawau. Die Flexion ist — der 
des Aorists: sùkdawau „ich pflegte zu drehen," sùkdawai, sùkdawo, sùkdawowa, sùkdawota 2c.

Dazu gehören noch:
a. Düs Ge rund. Impers, sùk-dawus, pené-dawus 2C.
b. Das Part. Impers, sùkdawes, pené-dawgs 2C.

4. Der Optativ setzt an den Futurstamm: — cźiau, tumbei, tu, tumbiwa, tumbita, 
tumbime, tumbite ; also: sük-cziau, penćcźiau, matycźiau, jeszkócźiau.

5. Der Imperat. Hat zum Charakter — k, das sich an den Futurstamm ansetzt: sùk-k, 
pené-k, matÿ-k, jeszkó-k. — Geht in der 1. Conj. dem k ein Zungenlaut voran, so verwandelt 
sich derselbe in s; z. B. von kertü „haue", Futurstamm kirt — Imperat, kîrsk (für kîrtk.) 
— Früher lautete die 2. p. imperat, sùk-ki, pené-ki 2c.; dies verloren gegangener erscheint bei 
der weiteren Flexion wieder: sùkkiwa, sùkkita, sùkkime, sùkkite 2c.

6. Der 1. Infinit, hängt — ti an den Futurstamm: sùk-ti, pené-ti, matÿ-ti, jeszkó-ti. 
Bei den Verben der 1. Conj. geht ein Zungenlaut vor — ti in 8 über, ebenso nt und n löst 
sich häufig auf; z. B. kertü, Futurstamm kirt-, Inf. kirs-ti (für kîrt-ti) ; siuncziü, Futurstamm 
siunt-, Fut. siû-siu, Inf. siûs-ti; gabenü „bringe", Futurstamm gaben-, Fut. gabé-siu, Infin. 
gabén-ti, gabé-ti. —

7. Der 2. Infinit, hängt an den Futurstamm — te und wird zur Verstärkung des 
verb. finit, gebraucht (ähnlich dem hebr. Ins. absol.) ; z. B. źinóte rôts zinaû „wissen weiß ich 
wohl"; galéte galiù „können kann ich." Jedoch wird dieser Infin. nur von einfachen Verben, 
nicht von zusammenges. gebildet; z. B. nicht: jis paszókte rôts paszóko, sondern nur: jis szókte 
rôts paszóko „er sprang zwar auf, aber 2c." —

8. Das Supinum auf tu wird in älteren Schriften gebraucht, um den Zweck eines 
Kommens, Gehens, Sendens rc. zu bezeichnen: sùk-tû, pené-tü, maty-tû, jeszkô-tü. —

9. Das adverbial gebrauchte Part. II. Praes. Act. hängt an den Futurstamm damas, 
f. dama: sük-damas „drehend," „indem er dreht"; pené-damas, maty-damas, jeszkó-damas. 
Dies Part, kommt nur im Nom. S., Du. und Plur. vor. —

10. Das Part. II. Praet. Pass, setzt an den Futurstamm — tas, f. ta: sük-tas, 
kirs-tas (für kîrt-tas), pené-tas, matÿ-tas, jeszkó-tas; es bezeichnet im Unterschiede vom 1. Part. 
Pass, eine vollendete Handlung; z. B. mylétas „geliebt", d. h. nicht: der fortgesetzt geliebt wird, 
sondern der geliebt worden ist. —

11. Das Part. III. Pass, oder necessitatis, als Adject. verbale gebraucht, setzt 
tinas, t. ti na an den Futurstamm: suk-tinas „was gedreht werden muß", „drehbar" mylé- 
tinas „was geliebt zu werden verdient," „liebenswürdig"; maty-tinas, jeszkó-tinas. —

§ 58. (K. § 1104 ff.) Die Conj. periphrastica. —
Zu derselben gehören: im Activ: das Pers., Plusq., Fut. II. und der Optat. Praet., 

— so wie das ganze Passivum. —
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Die Umschreibung geschieht durch Verbindung von Partie, mit den Hilfsverben esmî 
„ich bin" und tampù „ich werde." —

A. Das Hilfsverbum esmi, buwaû, bùsiu, biiti. —
Praes.: alte Form: esmi, esi, êsti (od. èsti), êswa (od. èswa), esta (od. esta), êsme 

(od. èsme), este (od. este);
N eue Fo rm: esù, esi, yrà, êsawa, êsata, êsame, êsate. — 

Part. I. Praes, êsas; Gerund. êsant; Permissiv t’esiê od- t’êsti. 
Ao rift. : buwaû, buwaî, bùwo (bit), bùwowa, bùwota, bùwome, bùwote. — Part, 

bùwes ; Gerund. bùwus. —
Fut. I : bûsiu, bûsi, bùs (bus), bùsiwa, bûsita, büsime, bu site.
Part. Fut. buses; Gerund. bùsent. —
Gew. Impers.: bùdawau; Part, bùdawes; Gerund. bùdawus. —
Optativ: bûcziau, bûtumbei, bùtu, bûtumbiwa, bùtumbita, bûtumbime, bùtumbite.
Imperat. : bûk, bûkiwa, bùkita, bukime, bùkite.
Part. II. P raes. budamas. —
Anmk. 1. Jm Praes, find zwei Formen im Gebrauch, eine alte ohne Bindevokal auf 

-mi und eine neuere mit dem Bindevokal auf -u; die 2 p. 8. esi ist beiden gemeinsam.
Anmk. 2. Von den Permissivformen t’êsti und t’esiê ist letztere gebräuchlicher. Von 

yrà bildet man keine Permissiv form; denn te-yrà, zsmgez. t’ierà bedeutet „ist noch", „ist nur 
noch", und teb’ierà „ist noch vorhanden". —

Anmk. 3. Jm Aorist braucht man im südlichen Litauen (bei Goldap) neben bùwo auch bit.
Anmk. 4. Das Adv. butinai (von dem ungebr. Part. Pass, necess. butinas gebildet) 

heißt „gänzlich" oder „bleibend": butinai (— pasiliktinaî) jsitaisyti „sich bleibend niederlassen" ; 
butinai gywénti „bleibend wohnen". —

B. Das Hilfsverbum tampù „ich werde", tapiaû, tàpsiu, tàpti — ist ein Verbum der 
1. Conj., und zwar im Praes, mit harter Endung (— sukù), im Aorist erweicht (— werctiaü).

§ 59. (K. § 1111. ff.) Declination der Participia. —
Die Part, gehören entweder den a-, oder den contrahirten ia-Stämmen an. Zu den 

a-Stämmen gehören:
1. Part. II. Praes. Act. auf -damas: sùkdamas;
2. Part. I. Praes. Pass, auf -amas: sùkamas ;
3. Part. II. Praet. Pass, auf -tas: sùktas;
4. Part. III. Pass, (necessit.) auf -tinas: sùktinas. Diese werden in der einfachen 

und bestimmten Form ganz wie die Adject. auf -as (géras, gerà oder piktas, piktà) decl. —
Zu den contrah. ia-Stämmen gehören:

1. Part. I. Praes. Act. auf as: sukâs (Gerund. sùkant) ;
2. Part. Praet. Act. auf - sùkes (Ger. sùkus);
3. Part. Fut. Act. auf -ses: sùksçs (Ger. sùksent) ;
4. Part. Impf. Act. auf -dawęs: sùkdawes (Ger. sùkdawus).

Diese werden wie die Adject. auf -is flectirt; jedoch wird die Endung des N. 8. -is immer 
verkürzt, also sùkantis in sukâs; die volle Form tritt in den andern Casus hervor: sùkanciio,
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sdkaneźiam rc. Der N. pl. m. sollte sukanti lauten, wird aber stets in suka contrahirt.
Das Fem. setzt im N. 8. an das betr.

1. Part. I.

m asc.
N.V. sukâs mylîs
G. sùkanczio mylincżio
D. siikancżiam mylincżińm
A. sùkantj mÿlintj
J. sùkancziu mylincżiu
L. sùkancziamè mylincźiame

N.V. sukâ myli
G. sùkancziû mylincżiu.
D. sùkantiéms mvlintiéms
A. sùkanczius mylincżius
J. sùkancziaîs mÿlincziaîs
L. sùkancziûsè mvlincziùsè

N.A.V. sùkancziudu mylincźiudu
G. sukancziûdwiejû mylincziûdwiejü
D. sukantiémdwiem mylintiémdwiem
J. sukantiémdwiem mylintiémdwiem
L. sùkancziûsè m ylincżi lise

Gerund. ein i und wird nach Saldi déclin 
Praes. Act. sukâs, mylîs.

Sing.
f e in.

sukanti mylinti
sukaneżios mylincźios
sukancźiai mylincźia i
stikancźia mylincźia
sukaneżia mylincźia
sùkancziojè mylineżioje

Plur.
sùkanczios mylincźios
sùkancziû mylincżiu
sdkancżióms mylincżióms
sdkancżias mylineżias
sùkanciiomi* mylincźiomis
sùkanczios^ mylincźiose

Dual.
sùkantidwi mylintidwi
sukancźmd wiej u mylincziûdwiejü
sukancźiómdwiem mylintiémdwiem
sukancźiómdwiem mylintiémdwiem
sdkancźiose mylincźiose.

irt: —

neutr. 
suka myli.

2. Part, 

ma sc.
N.V. sùkes
G. sùkusio
D. sùkusiam
A. sùkusi
J. sùkusiu
L. sùkusiame

N.V. sùke
G. sùkusiû
D. sùkusiems
A. sùkusius
J. sùkusiais
L. sùkusiûsè

Praet. A et. sùkes. 3. Part. Fut. A et. sùkses.

S i n g.
fem. neutr. inasc, tem. neutr.

sùkusi sùke oder sùkses sùksenti sùksç oder
sùkusios sùkusi sùksenczio sùksenczios sùksenti
sùkusiai sùksencziâm sùksencziai
sùkusia • sùksentj sùksenczia
sùkusia suksencźiu sdksencźia
sùkusioje sdksencżiame sùksenczioje

P 1 u r.
sùkusios sùkse sùksenczios
sùkusiu sùksencziü sùkseneziü
sùkusioms sùksentiems sùksenczioms
sùkusias sùksenczius sùksenczias
sùkusiomis sùksencÂiais sùksencziomis
sùkusiosè J sùksencÂiùse sùksencziose
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Dual.
masc. fem.

sùkusidwi 
sùkusiüdwiêjü 
sùkusiômdwiem 
sùkusiémdwiem 
sùkusiosè

masc. fem.
sùksencziudu sùksentidwi
sùksencii üdwiej ü sùksencziüdwiej ü
sùksentiemdwiem sdksencżiomdwiem 
sùksentiemdwiem sùksencziomdwiem 
sùksencziùse sdksencżiose

N. A. V. sùkusiudu
G. sùkusiüdwiêjü
D. sùkusiémdwiem
J. sùkusiémdwiem
L. sùkusiùsè

4. Part. Impers. A et. sùkdawçs.
Sing P 1 ur.

masc. fe m. neutr. masc. fem.
N.V sùkdawgs sùkdawusi sùkdawç s ùkdawç sùkdawusios
G. sùkdawusio sùkdawusios sùkdawusiü sùkdawusiü
D. sùkdawusiam sùkdawusiai sùkdawusiem sùkdawusioms
A. sùkdawusj sùkdawusia sùkdawusius sùkdawusias
J. sùkdawusiu sùkdawusia sùkdawusiais sùkdawusiomis
L. sùkdawusiame sùkdawusioje sùkdawusiùse sùkdawusiose

D u a 1.
masc. f em.

N.A.V. sùkdawusiudu sùkdawusidwi
G. sùkdawusiüdwiej ü sùkdawusiüdwiejü
D. sùkdawusiemdwiem sùkdawusiomdwiem
J. sùkdawusiemdwiem sùkdawusiomdwiem
L. sùkdawusiùse sùkdawusiose

§ 60. (K. § 1122 ff.) Be stimmtheitsformen der Partie.
1. Die Partie, auf as, f. a erhalten dieselben Bestimmtheitsf ormen wie die Adject. auf 

as, a; also gehen sùkamas sùkdamas, sùktas und sùktinas wie géras, bâltas, minksztas: suka- 
màsis, sùkamojo 2C. suktóji, suktôsios 20. —

2. Die contrah. Part, des ia-Stammes haben dieselben Formen wie die Adj. auf is; 
also gehen sukâs, sùkçs, sùksçs, sùkdawçs wie didêsnis, gerêsnis. Nur ist bei der Flexion des 
Masc. zu beachten:

a. Der N. und V. 8. hängt das Suff, entweder an die verkürzte oder an die sonst 
ungebräuchliche vollere Form; z. B.

von sukâs — sukâsis oder sukantysis;
von sùkçs — sùkçsis oder sùkusÿsis ;
von sùksçs — sùksçsis oder sùksentÿsis und
von sukdawęs — sùkdawçsis oder sùkdawusÿsis. —

b. Der N. und V. PL hängt das Suff, nur an die ursprüngliche vollere Form; also 
vom Part. Praes, sukâ — sùkantiejie;
vom Part. Aor. sùke — sùkusiejie;
vom Part. Fut. sùksç — sùksentiejie und
vom Part. Impf, sùkdawç — sùkdawusiejie. —
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§ 61. (K. § 1126 ff.) Bildung der umschreibenden Verbalsormen. —
a. Die umschreibenden Formen des Activs. —

Es sind lauter Formen des Praet, welche im Activ umschrieben werden, und zwar durch 
das Part. Praet. Act. mit esù. —

Pert.
1. esmi od. esù sùkes f.
2. esi sùkes
3. yrà „
1. êsawa sùkusiu
1. êsame sùkç

sùkusi

sùkusi 
sùkusios 2C.

Plusq.
buwaû sùkes f. sùkusi
buwaî sùkçs „
bùwo „ „
bùwowa sùkusiu sùkusi
bùwome sùkg sùkusios 2C.

Fut. II. (exactum.)
1. bûsiu sùkgs f. sùkusi
2. bûsi „ „
3. bùs „ „
1. bûsiwa sùkusiu sùkusi
2. bûsita „ „
1. bûsime sùke sùkusios
2. bûsite „ „

bûcziau sùktjs f. 
bûtumbei „ 
bûtü „
bûtuinbiwa sùkusiu 
bûtumbita „
bûtumbime sùke 
bûtumbite „

Optât. Praet.
sùkusi ich würde (möchte) gedreht haben.

sùkusi

sùkusios

b. Die umschreibenden Formen des Passivs.
Sämmtliche Formen des Passivs werden gebildet durch Verbindung eines passiven Part, 

mit esù oder tampù. Bei einer einmaligen oder vollendeten Thatsache braucht man das Part.
der Vollendung auf tas; bei einer wiederholten oder dauernden Handlung wird das Part. Pass, 
der Dauer auf amas gewählt.

1. Praes. Pass.
a. dauernd. j b. vollendet.

1. esù sùkamas, f. sukamà
2. esi „ „

tampù sùktas, f suktà 
tampi „ „

3. yrà „ tampa „
1. êsawa sùkamu, sukami tampawa sùktu, sukti
1. êsame sukami, sùkamos 

Anmk. Die Ausdrucksweise durch tampù
tampame sukti, sùktos. 

ist wenig gebräuchlich.

2. Aorist.
buwaû BÙkamas, f. sukamà esù i od. tapiail) sùktas. f. à. —

3. Futur. I.
bùsiu sùkamas. f. sukamà I bûsiu (tàpsiu) sùktas. t. à. —

4. Gewohnheits« Impers.
bùdawau sùkamas, f. à tàpdawau sùktas. à. —

3. Plusquamp.
esù sùkamas bùwes buwaû sùktas bùwes. —

6. Futur II. (exactum). —
bûsiu sùkamas bùwçs bûsiu sùktas bùwçs. —
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7. Optativ Praes, 
bûcziau sùkamas | tàpcziau sùktas. —

8. Optat. Praet.
bûcziau sùkamas bùwçs j bùcziau sùktas bùwçs. —

§ 62 (K. § 1140 ff.). Das Medium (Reflexivum). —
Die Bildung des Medium (Reflex.) geschieht durch die Sylbe -si (— „sich", sibi, 86 und 

sawês, sâw, sawè). Dieses -si wird bei zusammengesetzten Verben zwischen Partikel und Verbum 
geschoben, bei einfachen Verben aber an die Endung, meistens als bloßes s angesetzt; z. B. 
nupiäuti „abschneiden", nu-si-piauti „für sich abschneiden"; apsùkti „umdrehen", ap-si-sùkti 
„sich (od. für sich) etwas umdrehen"; von sùkti „drehen" -sùkti-s „sich (ob. für sich) drehen"; 
werpti „spinnen", wefpki „spinne", wefpki-s „spinne dir (ob. für bich"); skùbink „eile", 
skùbinkimes „beeilen wir uns!" — Man setzt bie Reflexivbezeichnnng auch boppelt, in bie 
Mitte unb an bas Enbe; z. B. ap-si-wèsti-s „sich verheirathen" (von wèsti „führen" „heirathen").

Anmk. 1. Eine Ausnahme macht pareitis (statt parsieit) man, tâw 2C. „es kommt
mir, bir rc. zu", wo im zsmges. Verbum bas refl.-s nicht in ber Mitte, sonbern am Enbe steht.

Anmk. 2. Bei ben Partikeln ne, be, te steht bas Reflexivzeichen beliebig in ber Mitte
ober am Enbe; z. B. ne dźiaugkis ob. nesidziaùgk „freue bich nicht"; besiwelku ob. bewelkós
„ich schleppe mich"; sowie im Permissiv: te-wälkiojas ob. tesiwälkioj „er möge sich umhertreiben".

Anmk. 3. Bei manchen viel gebrauchten Verben wirb bie Refl. - Bezeichnung oft ver­
nachlässigt; z. B. kélk für kélkis „stehe auf". —

2. Wenn bas Suff, -si an bas Enbe bes Verbums gesetzt wirb, entstehen folgenbe Ver- 
änberungen: a wirb zu o, i zu ie, ü zu ü. Nur biejenigen Vokale, bie sonst gewöhnlich fort­
gelassen werben, treten in ber Reflexivform wieber hervor, aber stets ohne Steigerung; z. B. 
3. p. Praes, sùk-a-s „breht sich"; myl-i-s „liebt sich"; 3. p. Fut. Ind. sùks-i-s unb 2. p. Im­
perat. sùkk-i-s „brehe bich". —

I. Indicat. Praes.
1. sukós wercżiós penós myliùs mataûs jészkaus
2. sukiés wertiés peniés mylies matais jészkais
3. sùkas wercżias pênas mylis mâtos jészkos
1. sùkawos wercżiawos pênawos myliwos mâtowos jészkowos
2. sùkatos wercżiatos pênatos mÿlitos mâtotos jészkotos
1. sùkames wercżiames pênames mylimes màtomes j észkomes
2. sùkates wercżiates pénates mylites mâtotes jészkotes

2. Aori st.
1. sukâûs wercźiaus penéjaus myléjaus macziaûs jeszkójaus
2. sukaîs werteis penéjais myléj ai s mateîs jeszkójais
3. sùkos wertes penéjos myléjos mates jeszkójos
1. sùkowos wertewos penéjowos myléjowos mâtewos jeszkójowos
2. sùkotos wertetos penéjotos myléj otos mâtetos jeszkójotos
1. sùkomes wertemes penéj ornes myléj ornes maternes jeszkój ornes
2. sùkotes wertetes penéjotes myléj otes mâtetes jeszkójotes. 

7*
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3. Futurum I.
1. sùksiùs 2. sùksies 3. sùksis 1. sùksiwos 2. sùksitos 1. sùksimes 2. sîiksites.

4. Imperfectum.
1. sùkdawaus. 2. sùkdawais. 3. sùkdawos. 1. sùkdawowos. 2. sùkdawotos.

1. sùkdawomes. 2. sùkdawotes.

5. Optativ.
1. sùkcziaus. 2. sùktumbeis. 3. sùktûs. 1. sùktumbiwos. 2. sùktumbitos.

1. sùktumbimes. 2. sùktumbites.

6. Imperativ.
1. sùkkis. 3. tè-sukas. 1. sùkkiwos. 2. sùkkitos. 1. sùkkimes. 2. sùkkites.

7. Infinitiv, 
sùktis oder sùkties.

9. Supinum, 
sùktûs.

Anmk. 1. Demnach erleiden im Refl. eine Steigerung des Vokals alle Dual- und 
Pluralformen: aus wa wird wos, aus ta — tos, aus me-mes, aus te — tes; außerdem alle 
Endungen der 1. und 2. p. S., deren einfache Formen auf u und i (nicht auf au, ai) auslauten, 
also die der 1. und 2. Conj. Praes, und des Fut. — Keine Veränderung erleiden die Endun­
gen, die einen Diphthong oder langen Vokal haben, also die 1. und 2. p. S. der 3. und 4. 
Conj., so wie sämmtlicher Aorist-, Jmperfect.- und Optativ-Formen. Ebenso wenig werden 
gesteigert die Endungsvokale der 3. p. sùk-a-s, mÿl-i-s, sùks-i-s, so wie der Bindevokal i des 
Imperat. — Das i im Infin. ti wird in manchen Gegenden vor dem si oder 8 — ies gesprochen: 
sùkties, wersties, jeszkóties.

Anmk. 2. Bei den Formen, welche auf s oder t endigen, also bei den Part, und Gerund., 
verursacht die Bildung des Mediums Schwierigkeiten und man sucht sie durch Benutzung von 
zusammengesetzten Verben zu vermeiden. Da indes die zusammengesetzten Verba in der Regel 
eine resultative Bedeutung haben, so hilft man sich in solchen Fällen dadurch, daß man ein 
i einschiebt: meldźias „ein bittender," refl. mełdżias-i-s oder blos mełdżiąsi ZJZ mełdźias-si (weil 
mełdżiasis zugleich die Bestimmtheitsform für mełdżiąs ist) „ein betender"; — oder beim 
Gerund. mełdżiant, refl. mełdźiant-i-s (sâulei léidziantis „beim Untergange der SoNNk." — 
Beim Part. II. Praes. Act. auf damas braucht man die Rest.-Form damasi (mit Dehnung 
des a in a, nicht in o): sùkdamasi eîti „sich drehend gehen"; jiê êjo sùkdamies „sie gingen sich 
drehend." Von den Fern, sùkanti, màtanti bildet man refl. sùkantis, mâtantis (ohne Steige­
rung des i), jedoch wenig gebräuchlich.

§ 63. (K. § 1150.) Verbalformen mit dem objectiven -mi. — Aehnlich der 
Reflexiv form des Verbums ist auch das Suff, mi, das eingeschoben oder angefügt wird und die 
Bedeutung von manè „mich" oder man „mir" hat; z. B. jis uż-mi-stój „er steht mir bei," 
„vertritt mich"; ne-mi-prastók „verlaß mich nicht"; saugók-mi „behüte mich." — Diese Form 
gehört der alten Sprache an und findet sich gegenwärtig nur in alten Kirchenliedern, in der 
Mitte häufiger, am Ende nur bei Imperativen. In der Volkssprache ist sie nicht mehr vor­
handen, aber allgemein verständlich. —



§ 64. (K. § 1152 ff.) Elision. —
1. Das a der 3. p. fällt meistens fort : sùk, wercź, pen, (für sùka, wercżia, pêna) ; 

ebenso est und y? (für êsti und yrà.) Aber das O der 3. p. Praes, in der 3. und 4. Conj. 
und im Aorist ebenso das e darf nicht fehlen: mâto, jészko, sùko, sùkdawo, werte, mate. — Von 
bńtu wird auch das Ü zuweilen abgeworfen: taî bùt (für bùtû) gerat „das wäre gut."

2. Die Endungen der 1. und 2. p. Pi. - me und -te werfen im nördlichen Lit. das e ab: 
sùkam (st. sùkame) ; sùkat (st. sùkate) ; sùksim (st. sùksime); sùksit (st. sùksite.)

3. Auch der Infinitiv wirft im nördlichen Lit. das i ab: sùkt, penét, matÿt, jeszkót 
(für sùkti, penéti, matyti, jeszkôti.) —

4. Die Partie, auf as (nicht die auf as) werfen das a ab: sùkdams (— sùkdamas > ; 
sùkts (— sùktas) ; sùktins (— sùktinas.) —

§ 65. (K. § 1168 ff.) Verba auf — mi. Conjugation ohne Bindevokal.
Einige Verba haben im Indic. Praes, zum Theil noch eine alterthümliche Bildungsweise. 

Die 1. p. 8. lautete ursprünglich auf a-mi, wovon a der Bindevokal und -mi das Personal. 
Suff, war; in den Verben auf -mi ist nun der Bindevokal a verloren gegangen und das Suff, 
mi setzt sich an den Stamvl; z. V. gélb-mi, neue Form gélb-u „ich helfe"; éd-rni — édu „ich 
fresse." — Die 2. p. S. ist dieselbe in beiden Formationen. — Die 3. p. wirft in der alten 
Bildung den Bindevokal a gleichfalls ab und setzt dafür das alte Suff, der 3. p. -ti oder ver­
kürzt -t an den Stamm gélb-ti oder gélbt = gélba „hilft"; est (für édt) — éda oder éd „frißt." 
— Der Dual und Plur. Indic., so wie der Imperat, entlehnen nur selten Formen aus dieser 
alten Conjug., alle übrigen Zeit- und Modusformen aber gar nicht; selbst die Formen der 1. 
und 3. p. 8. finden sich fast nur noch in der Schriftsprache bei folgenden Verben:

1. demi (für dédmi, St. ded) „ich lege", 3. p. dést (für dédt), jetzt gew. dêda — neue 
Bildung: dedù, déjau, désiu, déti. —

2. dómi (für dódmi, St. dód) „ich gebe"; 3. p. dost (für dódt) — neu dódu, dawiaû, 
dósiu, dóti. — Der Imperat, heißt regelmäßig dók, aber uur in der Bedeutung „gieb (einem 
Andern.") — „Gib mir" wird durch dóksz man, 2. p. PI. dókszte ausgedrückt, (Dieses 
sz ist wie bei eimi (Nr. 4) aus szên „her" entstanden.) —

3. édmi „fressen"; 3. p. ést (für édt); neu: édu, ćdźiau, ésiu, ésti; früher existirten 
auch die alten Pluralformen: édme (— édame) ; este (— édate) und Dual: édwa (— édawa), 
esta (— édata). —

4. eimi „gehen"; 3. p. eît; ueu: einù, ejaû, eîsiu, eîti. Bindevokallos sind im 
Imperat, auch noch die Formen 1. p. Dual eiwà und 1. p. PL eimè „laßt uns gehen" — 
eikiwa und eikime. Aus eîk szên ;,komm her" ist durch Contraction entstanden eiksz „komm," 
woraus sich die 2. p. Dual und Plur. bildeten: eîkszta und eîkszte „kommt"; diese Formen 
sind noch jetzt allgemein gebräuchlich; ja man sagt sogar häufig pleonaftisch: eîkszta szên und 
eîkszte szên „kommt her." —

5. esmi „ich bin," 3. P- êsti ; neu: esù, buwaû, bûsiu, bùti (cf. § 58.)
6. gélbmi „helfen," 3. p. gélbt; neu: gélbu, gélbejau, gélbesiu, eti. —
7. giédmi „singen"; 3. p. giésti ; neu: giédu (oder giéstu. 2. p. giédi oder giésti. 3. p. 

giéda oder giésta, 1. giédawa oder giéstawa îc.) giedójau, giedósiu, giedôti.
8. liekmi „bleiben" ; 3. p. liêkti und liêkt; neu: liekù, likaû, liksiu, likti; 2. p. hört 

man auch liekti neben Beki. —
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9. miegmi „schlafen," 3. p. miêkt ; neu: miegù, miegójau, miegósiu, miegóti ; 2. p. 
miekti neben miegi. —

10. sńugmi „behüten," 3. p. saukti (jetzt ungebr.); neu: saugóju, ójau, ósiu, óti oder 
sàugoju, sâugojau 2C.

11. sédmi, 3. p. sést (ungebr.), wahrscheinlich — sédziu, sedéjau, sedésiu, éti „sitzen."
12. sérgmi „behüten," 3. p. sérkti (ungebr.); neu: sérgiu, sérgejau, sérgesiu, sérgeti.
13. stôwmi „stehen," 3. p. nicht stówt, sondern nur stów von stówiu, stowéjau, 

stowésiu, stowéti.
Hierzu kommen noch folgende unpersönl., noch jetzt in ihrer alten Form allgemein 

gebräuchliche Verba:
14. niêszt ,,es juckt" — nieźójo, nieźes, niezéti. —
15. perszt „es schmerzt" — perszéjo, perszés, perszéti. —
16. skaûst „es thut weh" — skaudéjo, skaudés, skaudéti. —
Außerdem werden in den alten Grammatiken noch folgende Verba angeführt:
17. inégmi — mékstu, mégau, inéksiu, mékti „Wohlgefallen"; refl. méktis „Wohlgefallen 

haben." —
18. jósmi — jósiu, jósiau, jósti „gürten." —
19. degmi — degù, degiaû, dèksiu, dèkti ^brennen" (intr.) —
20. spiâumi — spiâuju, spiówiau, spiâusiu, spiâuti „speien." —
21. dérkt ” dérgia, dérge, dérks, dérkti „mit Wind regnen." —
22. cźińudmi — cźiaudźiu, cźiaudejau, cźiaudesiu, cźiaudeti „niesen." —
23. kostni zzz kósiu, kósejau, kósesiu, kóseti ,,husten."
24. lydmi — lydżiii, lydéjau, lydésiu, lydéti „begleiten"; 3. p. nur lÿd oder lydi. —
25. mérdm i — mórdźiu, mérdejau, mérdesiu, mérdeti „sterben," „im Sterben sein"; 

3. p. nur mérd oder rnérdi.
26. riâugmi, riàugejau, riâugesiu, riâugeti „Ausstößen haben"; jetzt sagt man lieber: 

atsirùkstu, atsirûgau, atsirûksiu, atsirùkti. —
27. râudmi — raudóju, ójau, ósiu, óti „wehklagen"; 3. p. nur raudója. —
28. tenkmi — tenkù, tekaû, tèksiu, tèkti „womit reichen," „zu Theil werden"; 3. p. 

tenka. —
29. wéizdmi wóizdźiu, weizdójau, ésiu, éti „sehen." —
30. pawÿzd mi ~ pawydźiu, ydéjau, ésiu, éti „neiden," „scheel sehen." —



§ 66. (K. § 1205.) Tabelle für die Betonung der vier Conjugationen.
I. II. III. IV.

a. beriù 
„streue.“

b. séju 
rföe.“

a. kalbù 
„rebe.“

b. sùlpiu 
«sauge.“

a. laikaû 
«halte.“

b. wâlgau 
«esse.“

a. bijaû 
^fürchte“

thjészkau 
«suche.“

I. P raes. I u d. Act. 8.

P.

Praes, Part. I. Act. 
— Gerundium

Permissiv 1.
Permissiv II.

— Part I Pass.

1.
2.
3.
1.
2.
1.
2.

beriù 
beri 
bêria 
bêriawa 
bêriata 
bêriame 
bêriate

bêrias ob. beriàs 
bêriant
tè-beria ob. te-bêria 
te-beriê 
bèriamas

séju 
séji 
séja 
séjawa 
séjata' 
séjame 
séjate

séjas 
séjant 
te-séja 
te-sejiê 
séjamas

kalbù 
kalbi 
kalba 
kalbawa 
balbata 
kalbame 
kalbate

_____
kalbas ober k al bas 
kalbant
tè-kalba ob. te-kałba 
te-kalbiê
ka lb am as

sùlpiu 
sùlpi 
sùlp' (i) 
sùlpiwa 
sùlpita 
sùlpime 
sùlpite

sùlpjs 
sùlpint 
tè-sùlp’ (i) 
te-sulpiê 
sùlpimas

laikaû 
laikaî 
laîko 
laîkowa 
laîkota 
laîkome 
laîkote

laîkas 
laîkant 
te-laîko

laîkomas

wâlgau 
wâlgai 
wâlgo 
wâlgowa 
wâlgota 
wàlgome 
wâlgote

wàlgas 
wâlgant 
te-wâlgo

wâlgomas

wie Ula. 
laikaû

wie III b. 
wâlgau.

II. A or. Ind. Act. 8.

I>.

P.

Part. Praet. Act. 
Gerund. Praet.

1.
2.

1.

1.
2.

beriaù
bereî «
bêre
bêrewa 
bêre ta 
bèreme 
bèrete

—
bêrçs 
bêrus

séja u 
séjai 
séjo 
séjowa 
séjo ta 
séjome 
séjote

séjus

i i. kalbejau 
kalbéjai 
kalbéjo 
kalbéjowa 
kalbéjota 
kalbéjome 
kalbéjote

kalbéjçs 
kalb éj us

sulpéjau 
wie Ha. 
kalbejau

laikiaû 
laikeî 
laike 
laîkewa 
laiketa 
laîkeme 
■laîkete

laîkfjs 
laîkius

wâlgiàu 
wàlgei 
wàlge 
wàlgewa 
wâlgeta 
wâlgeme 
wâlgete

wâlgçs 
wâlgius

bijójau 
wie

kalbejau 
lia.

jeszkójau 
lvie 

kalbéjau 
Ha.

III. Fut. Ind. Act. 8.

D.

P

Part. Fut. Act.
Gerund. Fut.

1.
2.
3.
L

bêrsiu 
bersi 
bers (i) 
bersi wa 
bersi ta 
jbersime 
! bedsite

bersçs 
befsent

sésiu 
sési 
sés, (i) 
sésiwa 
sésita 
sésime 
sésitef

séses 
sésent

kalbésiu 
kalbési 
kalbés1 (i) 
kalbési wa 
kalbési ta 
kalbésime 
kalbésite

kalbésçs 
kalbésent

sulpésiu 
wie Ha. 
kalbésiu

laikÿsiu 
wie lia 
kalbésiu.

wâlgisiu 
wâlgisi 
wâlgis’ (i) 
wâlgisiwa 
wâlgisita 
wâlgisime 

i wâlgisite

wâlgisgs 
wâlgiserrt

bijósiu 
wie Ha. 
kalbésiu

jeszkósiu 
wie Ha. 
kalbésiu.



I. II. III. IV.
a. beri à 
„streue.“

b. séiu 
.säe-

a. kalbù 
„rede.“

b. sùlpiu 
»sauge.«

a. laikaû 
»halte.«

b. wâlgau 
»esse.«

a. bijaû 
„fürchte.« b. jészkau.

Impers. Ind. Act S 1. berdawau sédawau kalbédawau sulpédawau laikÿdawau wâlgidawau bijódawau jeszkódawau
2. berdawai sédawai kalbédawai wie Ha. wie Ha. wâlgidawai wie Ha. wie 11 a.

D.

P.

Part. Impers. Act.
G er u n d. Im p erf. Act.

3.
I.
2.
1.
2.

befdawo 
berdawowa 
berdawota 
berdawome 
berdawote

berdawęs 
berdawus

sédavvo 
sedawowa 
sédawota 
sédawome 
sédawote

sédawes 
sédawus

kalbédawo 
kalbédawowa 
kalbédawota 
kalbédawome 
kalbédawote

kalbédawes 
kalbédawus

kalbédawau. kalbédawau. wâlgidawo 
wâlgidawowa 
wâlgidawota 
wâlgidawome 
wâlgidawote

wâlgidawes 
wâlgidawus

kalbéda­
wau.

kalbédawau

Optat. Praes. Act. 8. 1. bercźiau séeziau kalbćcźiau sulpćcżiau laikycżiau wâlgicziau bijocżiau jeszkócźiau
2. bertunibei sétumbei kalbétumbei wie II a. ivie Ha. wâlgitumbei wie Ha. wie U a.

1).

P.

3.
1.
2.
1.
2.

bertü 
bertumbiwa 
bertumbita 
bertumbime 
ber tumb ite

sétu » 
sétumbiwa 
sétumbita 
sétumbime 
sétumbite

kalbétu 
kalbétumbiwa 
kalbétumbita 
kalbétumbime 
kalbétumbite

kalbćcźiau. kalbćcźiau. wâlgitu 
wâlgitumbiwa 
wâlgitumbita 
wâlgitumbime 
wàlgitumbite

kalbćcźiau kalbćcźiau.

Imperat. Act. S. 2. berk sék kalbék sulpék laikvk wâlgik bijók jeszkók
D. 1. berki w a sékiwa kalbékiwa wie Ha. wie il a. wâlgikiwa wie Ha. wie II a.

P.
2.
1.
2.

befkita 
berkime 
berki te

sékita 
sékime 
sékite

kalbékita 
kalbékime 
kalbékite

kalbék. kalbék. wàlgikita 
wâlgikime 
wâlgikite

kalbék. kalbék.

Infinit. I. Act. berti séti kalbéti sulpéti laikyti wàlgiti bijóti jeszkóti
„ II. „ (absol.) bertè séte kalbéte" sulpéte laikÿte wâlgite bijóte jeszkóte

Su pinum Act. bertü sétû kalbéti sulpétu laikytu wâlgitu bijótu jeszkótu
Partie. II. Praes. Act. beî’damas sédamas kalbédamas sulpédamas laikydamas wâlgidamas bijódamas jeszkódamas
Part. 11. Praet. Pass. bertas sétas kalbétas sulpétas laikytas wâlgitas bijótas jeszkótas
Part. III. (nec.) Pass. beïtinas sétinas kalbétinas sulpétinas laikÿtinas wâlgitinas bijótinas jeszkótinas.



§ 67. (K. § 1206 ff.) Bemerkungen. —
1. Die Columnen I —IV entsprechen den 4 Conj. ; jede Columne zerfällt in 2 Abthei­

lungen, von denen a. die Verba mit geschliffener und b. die Verba mit gestoßener Stamm­
sylbe enthält. —

2. Die Betonung der Verba ist sehr einfach, indem nur in der 1. und 2. p. in die. 
Praes, und Aorist sich ein Unterschied bemerkbar macht; denn bei geschliffener Stammsylbe 
wird die Endung betont, während die gestoßene Stammsylbe den Ton behält. —

3. Die Futurstämme behalten den Ton durchweg auf derselben Sylbe, und zwar ent­
weder auf der Stammsylbe, oder wo in den 3 letzten Conj. die Bindevokale e, y, o prävaliren, 
auf diesen, besonders wenn die Stammsylbe den geschliffenen Ton hat. —

4. In der 2. Conj. wiegt das mit dem Aorist eintretende e so vor, daß es auch bei 
Verben mit gestoßener Stammsylbe meistens den Ton erhält. —

5. Die Reflexiv-Sylbe -si oder -s am Ende des Verbs bewirkt keine Veränderung; 
nur muß, wo die kurzen Vokale beim Rest, gesteigert werden, auch der kurze Ton sich in einen 
langen verwandeln; z. B. sukù, = refl. sukös; 2 p. 8. suki, refl. sukiés ; unverändert bleibt 
dagegen der Ton z. V. in reiikame „wir sammeln", refl. reîikames. —

b. Eine Schwierigkeit entsteht, wenn die Verba
a) mit den Partikeln be-, ne-, te-,
b) mit den untrennbaren Praep. ap-, at- , i-, isz-, nu-, pa-, par-, pra-, pri-, su-, uż- 

oder c) mit der Rest. - Sylbe si- (in der Mitte) zusammengesetzt sind. — Nur die untrenn­
bare Praep. pér- hat in allen Zusammensetzungen den gestoßenen Ton. (cf. § 67). —

§ 67. (K. § 1216 ff.) Betonung der Verba 1. Conjug. —
1. Hat die Stammsylbe des einfachen Verbs den gestoßenen Ton, so bleibt derselbe 

auch beim zsmges. Verbum; z. B. nebùkstu „ich erschrecke nicht"; prasikéikti „sich verfluchen" 
(cf. § 68). -

2. Hat dagegen die Stammsylbe den geschliffenen Ton, so kommt es darauf an, ob 
dieselbe stark oder schwach ist. —

Stark ist eine Sylbe, welche entweder einen langen Vokal (e, o, ù, ie) oder Diphthong 
(au. ai, ei jft) oder Semidiphthong (werkti weinen", kimszti „stopfen") hat, und jede Sylbe, 
auf deren kurzen Vokal zwei oder mehrere Consonanten folgen, wobei jedoch das j, wo es 
Erweichungszeichen ist, nicht als Cons. anzusehen ist, wie auch dż und cź nur als einfache 
Cons. gelten. —

Schwach hingegen ist jede Sylbe, die einen veränderlichen oder (wie bei i und ü) in 
allen Formen kurz bleibenden Vokal hat, ohne daß auf denselben mehr als ein Cons. folgt.

3. Ist nun die Hauptsylbe stark, so übt die vorgesetzte Sylbe im Praes, keinen Ein­
fluß auf den Ton aus: nejaucziü „ich fühle nicht". —

Bei der Betonung des Aorists kommt es darauf an, ob die Endung deffelben erweicht 
ist oder nicht. Ist sie erweicht, so hat die Vorsylbe immer den Ton: nùkreipiau „ich wandte 
ab"; parsiklaupiau „ich kniete nieder" (cf. § 69). —

Ist dagegen die Endung des Aorists nicht erweicht, so bleibt der Ton wie beim ein-, 
fachen Verbum: prilinkaü „ich habe mich geneigt" (cf. § 70). —

4. Ist aber die Hauptsylbe schwach, so erhält die Vorsylbe im Ind. Praes, durchweg 
den Ton: nùlekin „ich stiege hin". —
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Im Aorist tritt wiederum der vorige Doppelfall ein: die erweichte Endung veranlaßt 
die Zurückziehung des Tons auf die Vorsylbe: parnesziau „ich brachte heim". — (cf. § 71).

Die harte Endung des Aorists bewirkt keine Veränderung des Tones durch die Vorsylbe: 
nulipaü „ich stieg hinab" (cf. § 72). —

Anmk. Wenn das Verbum mehrere Vorsylben hat, so wird die letzte derselben betont: 
nepasigeria „et betrittst sich nicht". —

5. In den Futurstämmen wird der Ton durch eine Vorsylbe gar nicht verändert; 
z. B. VON parnészti „heimtragen": parnèsziu (Fut.), parnèszk, parneszcżiau rc. —

Zweifylbige Verba der L Conjugation.

§. 68. (K. § 1225.) 1. Verba mit gestoßener Stammsylbe. —
â 1 k s t u, alkau, ksiu, kti „hungern"; audźiu, dźiau , âusiu, au sti „weben"; âugu, gau, 

âuksiu, kti „wachsen"; âusztu, szau, sziu, szti „kalt werden" ; bég u, gau, ksiu, kti „laufen"; 
bùkstu, ùgau, ksiu, kti „scheu werden"; bliâuju, bliówiau, âusiu, âuti „blocken"; bódźiu 
dźiau, ósiu, ósti (-si) „sich ekeln"; bóstu, ódau, ósiu, ósti „Ekel bekommen"; bój u, jau, siu, 
ti „beachten"; brékszta, brészko, bréksz, brékszti , anbrechen" (Tag); bręstu, bréndau. ésiu, 
ésti „reifen"; brînkstu, ingau, inksiu, kti „theuer werden"; brinkstu, inkau, ksiu, kti 
„trockner und fester werden"; dirbu, irbau, irpsiu, pti „arbeiten"; dódmi oder dómi, gero, 
dódu, dawiaû, dósiu, dóti „gebest“; dùlkstu, ùlkau, ksiu, kti „zu stäuben anfangen“; 
dùmpiu, piau, psiu, pti „mit dem Blasebalg blasen“; dykstu, ÿgau, ksiu, kti „keimen“ ; 
dziâuju, dźiówiau, dźiausiu, âuti „zum Trocknen hinsetzen oder hängen“; dźi ùstu, ûwau. 
ósiu, ûti „trocken werden“ ; édu, édziau, ésiu, ésti „fressen“ ; gâunu, gawaû, âusiu, âuti 
„empfangen“; griâuju, griôwjau, âusiu, âuti „zertrümmern“; grébiu, biau, épsiu, épti „Har­
ken“; gréiiu, źiau, észiu, szti (dantimis) „mit den Zähnen knirschen“; gródźiu, ódau, ósiu, 
ósti „stampfen. Härten (Eisen, Stahl)“; gódźiu, dźiau, ósiu, ósti „beklagen“; ilkstu (iszsi-) 
Hgau, ilksiu, ilkti „die Zeit nicht erwarten können,“ „sehnsüchtig harren“; jóju. ójau, siu, ti 
„reiten“ ; jùnkstu, ùnkau, ksiu, kti „gewohnt werden“ ; jósiu, siau, siu, jósti „gürten“ t kându, 
ândau, âsiu, asti „beißen“; kéikiu, kiau, ksiu, kti „fluchen“ ; klâusiu, siau, si U, sti „fragen“ ; 
klóju, ójau. ósiu, óti -hinbreiten“ ; kl iû stu (und kliüwù), kliùwaû, kliüsiu, iuti „hängen 
bleiben“; klÿstu, ydau, y si U, sti „sich verirren“ ; krâuj u, ówiau, âusiu, âuti „auf einander 
legen“ ; liâ uj u, liówiau, liâusiu, liâuti (si) „aufhören“ ; lâukiu, kiau, ksiu, kti „harren" ; 
lauźiu, źiau. sziu, szti „brechen“ (tr.) ; lüsztu, luźau, lûsziu, üszti „brechen“ (intr.) léidrni 
oder leidżiu, léidau, éisiu, sti „loslassen"; liéju, jau, iésiu, ti „gießen"; lóju, jau, ósiu, óti 
„bellen": mékstu, mégau, éksiu, ékti „gefallen“ ; mirsztu, miriaû, mirsiu, mirti „sterben“ 
mój u, ójau, ósiu, óti „winken“; mókstu, ókau, óksiu, ókti „erlernen“; milstu, m ilau, 
milsi u, ilti „zu lieben anfangen“ ; nókstu, ókau, óksiu, kti „reifen“ (Korn, Kernobst rc.); 
piâ uj u, piówiau, âusiu, âuti „schneiden“ ; plâuju, ówiau, âusiu, âuti „spülen"; p lâukiu, 
kiau, ksiu, kti „haaren"; plésziu, sziau, sziu, szti „reißen" (tr.) ; plÿsztu, yszau, sziu, szti 
„reißen" (intr.); pólu, póliau, pùlsiu, ùlti „fallen"; râuju, rówiau, âusiu, âuti „mit der 
Wurzel ausreißen"; réiszkiu, szkiau, ksziu, kszti „offenbaren"; rim stu, rimaii, rimsiu, 
rimti „ruhig werden" ; sédu, sédau, sésiu, sésti (si) „sich setzen"; séju, éjau, ésiu. éti ,,sâen"; 
sékiu, kiau, éksiu, kti „wonach langen," „schwören" ; séstu. senau, sésiu. sésti „alt werden"; 
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silpstu, ilpau, ilpsiu, llpti „kraftlos toerben"; skiindźiu, dźiau, skusiu, sküsti „klagen"; slégiu, 
égiau, éksiu, ékti „bedrücken"; 'slÿstu, ÿdau, ÿsiu, ÿsti „gleiten"; smâugiu, giau, âuksiu, 
kti „würgen"; snaudźiu, dźiau, àusiu, âusti „fitzend schlummern"; snûstu, ûdau, ûsiu, ùsti 

fitzend in Schlummer kommen"; spaudźiu, dźiau, ausiu, à usti „drücken"; spéju, éjau, ésiu, 
éti ,.Muße haben"; spendźiu, dźiau, ésiu, ésti „Fallen stellen"; spiâuju, spiówiau, àusiu, 
à uti „speien"; sprókstu, ógau, óksiu, ókti „sprießen"; stégiu, giau, éksiu, ékti „Dach decken"; 
sténgiu, giau, énksiu, énkti (si) „widerstreben"; stój u, ójau, ósiu, ósi (auch — si) „sich 
stellen"; sźauju, ówiau, àusiu, àuti „schießen"; szlóju, szlawiaû, szlósiu, óti „fegen" ; 
szóku, ókau, óksiu, ókti „tanzen"; témstu, temaû, témsiu, émti „dunkel werden"; tin k s tu, 
ingau, inksiu, inkti „träge werden"; trâukiu, kiau. ksiu, kti „ziehen" ; tróksztu, ószkau, 
óksziu, ókszti „dürsten" ; trukstu, ńkau, óksiu, ókti „reißen" (intr.); twistu, twinaó, twisiu, 
twiti und twinti „anschwellen" (Wasser); ódźiu, dźiau, ósiu, ósti „riechen"; wéstu, wésau, 
ésiu, ésti „kühl werden"; wÿstu, y da u, ÿsiu, ysti (isz-) „erblicken"; wÿstu, ÿtau, ÿsiu, ÿsti 
„welken"; wéngiu, giau, énkstu, kti „nicht thun mögen"; wérdu, wiriaû, wirsiu, wirti 
„kochen"; wirkstu, irkau, irksiu, irkti (pra-) „zu weinen anfangen"; żaidżiu, dźiau, âisiu, 
àisti „spielen"; źjstu, źinaó, żjsiu, źjti und żinti (pa-) „kennen"; źindu, indau, żisiu, żisti 
„saugen" ; ż wéngiu, giau, énksiu, énkti „wiehern"; zÿstu, zÿdau, źÿsiu, zÿsti (pra-) 
„aufblühen". —

Anmk. Einige Verba haben im Aorist den geschliffenen Ton; von diesen Aoristen neh­
men gawau, kliuwaû, mil aû, rimaó, senaû, temaû und twinaû die Eigenthümlichkeiten der 
Aoriste in dem Verzeichn. § 72, dawiaû, miriaû, szlawiaû und wiriaû hingegen die der 
Aoriste in § 71 an; mirsztu behält den geschliffenen Ton auf der Stammsylbe auch im Fut. 
UNd Infinit. —

§. 69. (K. § 1226). 2. Verba mit starker geschliffener Stammsylbe und 
erweichter Endung im Aorist. —

aunù, awiaû, aûsiu, aûti „anziehen" (Strümpfe rc.); baigiù, giaû , aîksiu, kti „endigen"; 
baubiù, biaû, aûpsiu, pti „brüllen" ; baudżió, dżiafi, baûsiu, aûsti „züchtigen"; bengiù, 
giaû, énksiu, énkti „endigen"; birbiù, biaû, psiu, pti , summen"; braukiù, kiaû , aûksiu, 
kti „streifen" (Beeren); daużió, ziaû, aûsziu, aûszti „stoßen"; draudźiu, dżiań, aûsiu, aûsti 
„wehren"; dżi augiù, giaû, aûksiu, aûkti (si) „sich freuen"; elgiù, giaû, elksiu, elkti (-si) 
„sich betragen"; geidziü, dżiań, eîsiu, eîsti „begehren"; glaudziù, dàiaû, aûsiu, aûsti (-si) 
„sich anichmiegen"; gręźió, grgziaù, grçsziu, greszti „bohren"; grumzdżió, dźiau, unisiu, 
umsti „drohen"; gyjù, gijaû, gÿsiu, gÿti „genesen jaucźiu, cżiafi, aûsiu, aûsti „sühlen"; 
jegiù, giaû, éksiu, ékti (pa-) „vermögen" ; jùkiù, kiaû, j óksiu, j ókti (-si) „lachen"; kaukiù, 
kiaû, aûksiu, aûkti „heulen"; keicżió, cżiań, keîsiu, eîsti „wechseln"; kencziü, cziaû, kêsiu, 
kêsti (oder kencziü, kentéjau, ésiu, éti nach der 2. Conj.) „leiden"; kenkia, kenke, kenks, 
kenkti „schaden"; klaupiù, piaû, psiu, pti (-si) „hinknien"; klykiù, kiaû, ÿkti „kreischen" ; 
kniaukiù, kiaû, aûksiu, aûkti „miauen"; krankià, kiaû, aûksiu, aûkti „krächzen"; kreipiù, 
piaû, eîpsiu, eîpti „wenden"; krokiù, kiaû, ôksiu, ôkti „grunzen"; kurkiù, kiaû, ksiu, urkti 
„quarren"; liobiù, biaû, ôpsiu, liôpti (-si) „beschicken (d. Hauswesen); lenkiù, kiaû, eûksiu, 
eûkti „biegen"; lepiù, piaû, êpsiu, êpti „befehlen"; lieżió, źiau, esźiu, êszti „lecken"; lÿja, 
lijo, lÿs, lÿti ,,regnen"; meldźiÙ, dziaû, melsiu, melsti „bitten"; merkiù, kiaû, erksiu, kti 
„einweichen"; osziù und osztù, osziaû, ôsziu, ôszti „sausen"; peikiù, kiaû, elkti „tadeln" ; 
plaukiù, kiaû, aûksiu, kti „schwimmen"; prausiù, siaû, aûsiu, sti „waschen" (d. Gesicht); 
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pypiû, piaû, ÿpsiu, ÿpti „pfeifen"; rausiù, siaû, aûsiu, aûsti „wühlen" (Maulwurf); 
rieciiù, cżiaii, riêsiu, êsti „zusammenrollen"; rekiù, kiaû, rêksiu, êkti „schreien"; riekiù, 
kiaû, ksiu, kti „schneiden" (Brod); ryj ù, rijaû, rysiu, rÿti „schlucken"; siaucziù, cziaû, 
aûsiu, aûsti „wüthen"; skalbiù, biaû, ałpsiu, ałpti „waschen" (Zeug) ; skerd ziù, dziaû, 
ersiu, ersti „schlachten" (Schwein) ; sk werbiù, biaû, erpsiu, erpti „bohrend stechen"; srneigiù, 
giaû. eîksiu, kti „schneidend stechen" ; s melkiù, kiaû, elksiu, eîkti „ersticken"; si uncziù, 
cziaû, siûsiu, siûsti „senden"; surbiù, biaû, urpsiu, urpti „saugen" (Blutegel); szaukù, kiaû, 
ksiu, kti „schreien"; szelpiù, piaû, ełpsiu, pti „sorgen für jem."; szniokszcziù, cziaû, 
ôksziu, ôkszti „schnaufen", „keuchen"; sznypszcziù, cziaû, ÿpsziu, ypszti „schnauben" (Nase) 
„zischen" (Gans, Schlange): szweicźi^ cziaû, eîsiu, eîsti „putzen" ; szwencziù, cziaû, Psiu, 
esti „heiligen"; szwiecźiii, cziaû, iêsiu, iêsti „leuchten"; szwilpiù. piaû, iłpsiu, pti „pfeifen 
(mit den Lippen)"; tampù, tapiaû, tàpsiu, àpti „werden"; teikiù, kiaû, eîksiu, eîkti „fügen"; 
telkiù, kiaû, elksiu, ełkti „eine Arbeitsgesellschaft zsmbitten"; tiesiù, siaû, êsti „strecken"; 
tçsiù, tçsiaû, têsiu, êsti „recken", „zerren"; trenkiù, kiaû, enksiu, enkti „stoßend er­
schüttern"; triusiù, ûsiaû, ûsiu, ûsti „geschäftig sein"; tyriù, tÿriau, tirsiu, tirti „erfah­
ren"; uziù, üziaû, ûsziu, Ûszti „brausen" ; wei kill, kiaû, eîksiu, eîkti „machen", „anfangen"; 
wei siù, siaû, eîsti „vermehren"; wer cziù, cżiaii, ersiu, ersti „umkehren," „umwerfen"; 
werkiù, kiaû, erksiu, kti „meinen"; werpiù, piaû, psiu, pti „spinnen"; werziù, ziaû, 
ersziu, erszti festschnüren — si „stch gewaltsam drängen"; żeidżiii, dźiafi, eîsiu, eîsti „ver­
wunden"; zengiù, giaû, enksiu, enkti „schreiten"; żergi ù, giaû, ksiu, kti „die Beine spreizen"; 
ziebiù, biaû, êpsiu, êpti „schwach scheinen", „leuchten"; zwei gili, giaû, elksiu, elkti „blicken."

Anmk. Das y der Wörter gyjù, lÿja und ryjù ist im Aorist kurz. — Das Futur 
und der Intinit. der Verba gyjù, ryju und tyriù (von diesem auch der Aorist) erhalten statt 
des geschliffenen Tones den gestoßenen: gÿsiu, gÿti; rysiu, rÿti; — tÿriau, tirsiu, tirti, welche 
Formen also zu § 68 gehören. —

§ 70. (K. § 1227.) 3. Verba mit starker geschliffener Stammsylbe und 
harter Endung im Aorist.

ankù, akaû, àksiu, àkti (at-) „offene Augen bekommen" ; aûszta, aùszo, aûsz, aûszti 
,.anbrechen" Tag; balù, balaû, bâlsiu, bàlti „weiß werden" t bundù, budaû, bùsiu, bùsti (pa-) 
„erwachen"; dinkstù, ingaû, inksiu, inkti „bleiben"; drjstù, drjsaû, îsiu, îsti „dreist werden"; 
dükstù, dükaû, dûksiu, ûkti „toll werden" ; dykstù, kaû, ÿksiu, ÿkti (isz-) „übermüthig 
werden"; dilù, dilaû, dilsiu, dilti „sich abschleifen"; dziungù, dziugaû, dziùksiu. dziùkti 
(prasi-) „plötzlich froh werden" ; ein II, ejaû, eîsiu, eîti „gehen" ; es mi, buwaû, bùsiu, bùti 
„sein"; gaisz tù, szaû, aîsziu, szti „versäumen"; gastù, gandaû, gâsiu, gàsti (iszsi-) „erschrecken" 
(intr.) ; gelstù, geltaû, eîsiu, êlsti „gelb werden": gendù, gedaû, gèsiu, gèsti „in Unordnung 
gerathen"; ggs t ù, gesaû, gèsiu, gèsti (uź-) „erlöschen"; girstù, irdaû, irsiu, iî-sti (isz-) „AU 
hören bekommen"; grystù, grisaû, grisiu, gristi „Überdrüßig werden" ; gijsztù, izaü, îsziu, 
îszti „zurückkehren"; grimstù, irnzdaü, iinsiu, iinsti „hineinsinken"; griûwù, griùwaû, griùsiu, 
griùti „einstürzen"; jenkù, jekaù, jèksiu, jèkti (ap-) „erblinden"; ilstù, ilsaû, ilsiu, ilsti (pa-) 
„müde werden"; jundù, judaù, jùsiu, jùsti (su-) „plötzlich in Bewegung gerathen"; juntù, 
jutaû, jùsiu, jùsti „fühlen"; kaistù, aitaû, aîsiu, aîsti „heiß werden" ; kalpstù, albaü, alpsiu, 
alpti (pra-) „zu sprechen anfangen"; kaistù, alta U, alsi u, alsti „schuldig werden"; kankù, 
kakaû, kàksiu, àkti „gelangen"; kaistù, artaû, arsiu, arsti „bitter werden"; kylù, kilaû, 
kilsiu, kîlti „sich erheben"; kliûwù, kliüwaû, kliùsiu, iùti „hängen bleiben"; kluinPù, upaû, 



ùpsiu, ùpti „stolpern"; krypstù, ypaû, ÿpsiu, ypîi „sich allmälig wenden," „hinneigen"; 
krintù, itaû, isiu, isti „fallen" (Laub, Tropfen 2C.); küstù, küdaû, kûsiu, kûsti „mager 
werden"; kurstù, urtaû, ursiu, ursti (ap-) „taub werden"; kwimpù, ipaû, ipsiu, ipti „zu 
duften beginnen"; lopstù. obaû, Ôpsiu, ôpti „reich werden" ; liekmi oder liekù, likaû, liksiu. 
likti „zurücklassen" ; linkstù, inkaû, inksiu, inkti „sich biegen" ; lepstù, lepaù, lèpsiu, lèpti 
1isz-) „verwöhnt werden"; limpù, ipaû, ipsiu, ipti „ankleben"; (intr.); liüstù iudaû, iûsiu, iûsti 
(nu-) „traurig werden"; mingù, migaû, iksiu, ikti (uź-) „einschlafen"; mirkstù, irkaû, irksiu. 
irkti „eingeweicht fein"; mintù , mitaù, misiu, misti „sich ernähren"; mirsztù, mirszaû, mirsziu, 
irszti (uź-) „vergessen"; misztù, miszaû, misziu, iszti (su-) „mengen" ; nykstù, ykaû, yksiu. 
ykti „vergehen"; ninkù, nikaù. niksiu, nikti „unternehmen"; pingù, igaû, iksiu, ikti 
„wohlfeil werden"; pykstù, ykaû, yksiu, ykti „zürnen": plinkù, plikaû. iksiu, ikti „kahl 
werden"; prantù, ataû, àsiu, àsti „gewohnt werden"; puntù, utaû, ùsiu, ùsti „schwellen"; 
pû wù, pûwaû, pùsiu. puti „faulen"; randù, radaû. ràsiu, ràsti „finden"; r ükstù, ukaû 
ûksiu, ûkti „rauchen"; saustù, ausaû, aûsiu. aûsti „trocken werden" ; senkù, sekaû. èksiu, 
èkti „fallen" (vom Wasser); sirpstù, pań, irpsiu, irpti „reifen" (intr.) skestù, endaû. 
skêsiu, skêsti „ertrinken"; skjlù, skilaû, ilsiu, ilti „spalten" (intr.), „in Schulden gerathen"; 
skljstù, indaû, îsiu, îsti „auseinander fließen"; slenkù, slinkaû. inksiu. inkti „schleichen"; 
smunkù, ukaû. ûksiu, ûkti „hineingleiten"; sninga. snigo. iks, ikti „schneien" ; stimpù, 
stipaû, ipsiu, ipti „stets werden"; Stingù, igaû, iksiu. ikti „ruhig weilen"; StokStil, okaû, 
Ûksiu, ôkti „in Mangel gerathen" ; suntù, utaû, ùsiu, ùsti „toll werden"; swaikstù, aigaû. 
aîksiu, aîkti „Schwindel bekommen"; sweikstù, eikaû, eîksiu, eîkti (pa-i „genesen"; swjlù, 
swilaû, swilsiu, ilti „sengen" (intr.) szalù, szalaû, âlsiu, âlti „frieren" ; szunkù, ukaû, ûksiu. 
ûkti (su-) „aufschreien"; szjlù, szilaû, ilsiu, ilti „warm werden"; szirnpù, ipaû, ipsiu, ipti 
„stumpf werden"; szlampù. apaû, àpsiu, àpti „naß werden", sznenkù. ekaû, èksiu, èkti 
(pra-) „zu reden anfangen"; szuntü, utaû, ùsiu, ùsti „gebrüht werden " sziui-psta. iiirpo, 
urps, pti „schauern"; sz wintù, itaû, isiu, isti „hell werden" ; tarpstù, arpaù. arpsiu, arpti 
„gedeihen" ; tenkii, ekaû, èksiu. èkti „zu Theil werden"; tistù , t)saû. tîsiu. tîsti „sich dehnen", 
„recken"; tinkù, ikaû, iksiu, ikti „taugen", „gerathen"; tirpstù, irpaû, irpsiu, irpti 
„schmelzen" (intr.); trenkù, trinkaû, inksiu, iûkti „waschen"; trçsztù, treszaû. trèsziu. èszti 
„trocken faulen" ; tun kù, ukaû. ûksiu, ûkti „fett werden"; tflù, tilaû, Usiu, ilti (nu-) „still 
werden"; trunku, ukaû, ûksiu. ûkti „zögern" ; twenkiù, kiaû, enksiu. kti „das Wasser 
anschwellen machen"; ûksta, ûko, ûks, ûkti „sich bewölken"; warkstù, argaû, arksiu, arkti 
„Noth erdulden"; wykstù, ykaû. yksiu, ykti „sich wohin begeben"; wirstù. irtaû. irsiu, irsti 
„umfallen", „sich verwandeln"; yrû (oder jrù), iraû, irsiu, irti „trennen" (intr.); zilù. zilaû. 
źihiu, żUti „ergrauen"; żliukstń, ugaû, ûksiu, ûkti „triefend naß werden."

Anmk. Einige Verba, die in der Stammsylbe des Praes, einen langen Vokal haben, 
verkürzen denselben im Aorist, oder auch im Futur. — balù. gçstù, szalù, trçsztù haben auch 
unbetont gegen die Regel ein langes a oder e, weil sich in demselben ein n aufgelöst hat. 
Dagegen ist ausnahmsweise das kurze a oder e betont in gèsti, ràsti, szlàpti, sznèkti, tèkti und 
trèszti. —

§ 71. (K. § 1229.) 4. Verba mit schwacher geschliffener Stammsylbe und 
erweichter Endung im Aorist. —

ariù, ariaû, àrsiu, àrti „psiügen"; bar ù, riaù. àrsiu, àrti „schelten" ; beriù, riaû, ersiu, 
erti „streuen"; (Sand, Körner); buriù, bûriau, ûrsiu. iirti „zaubern"; dedù oder dedmi. 



62

éjau, ésiu, éti „legen"; degù, egiaù, èksiu, èkti „brennen" (intr.); dreskiù, eskiaû, êksiu, 
êkati „reißen"; duriù, ûriau, ùrsiu, ùrti „stechen"; dwesiù, esiaû, êsiu, êsti (atsi-) „ausathmen"; 
nudwêst i sterben" (von Thieren); geliù, éliau, élsiu, élti „wehe thun" (intr. Zahn); „stechen" 
(tr. Schlange); gemù, girniaû, iinsiu, imti „geboren werden"; genù, giniaû, îsiu, îti „zur 
Weide treiben"; geriù, ériau, érsiu, érti „trinken"; ginu, gÿniau, îsiu, îti „wehren"; giriù, 
yriau, irsiu, irti „rühmen" ; gujù, jaù, gùisiu, gùiti „jagen"; guliù, liaû, ulsiu, ulti (uud si) 
„sich niederlegen"; imù, emiaû, imsiu, imti „nehmen"; iriil, yriau, irsiu, irti „rudern"; kalù, 
aliaû, âlsiu, âlti „schmieden"; kariù, kóriau, kârsiu, ârti „aushängen"; kasù, asiaû, àsiu, àsti 
„graben"; keliù, kéliau, élsiu, élti „heben"; kepù, epiaû, èpsiu, èpti „backen," „braten"; 
knisù, saû, isiu, isti „wühlen" (Schwein); krecziù, ecżiau, êsiu, êsti „schütten"; kûliù, 
kûliau, ùlsiu, ùlti „dreschen"; kuriù, kûriau, ùrsiu, ùrti „bauen"; „anzünden"; kwepiù, 
epiaû, êpsiu, êpti „athmen"; kwiecziù, cziaû. iêsiu, iêsti „einladen"; lakù, kiaù, àksiu, àkti 
„fressen" îHund); lekiù, ekiaû, êksiu, êkti „fliegen"; lemiù, emiaû, émsiu, érnti „das Schick­
sal bestimmen"; lesù, esiaû, èsiu, èsti „fresien" (Vogel); malù, liaû, âlsiu, âlti „mahlen"; 
menù, miniaû, misiu, miti oder minti „gedenken"; metû, mecziaû, mèsiu, mèsti „werfen"; 
mezgù, mezgiaû, èksiu, èksti „stricken" ; minù, mÿniau, misiu, îti tmd inti , treten"; ner iù, 
ériau, érsiu, érti „fädeln", „untertauchen" ; neszù, iaû, èsziu, èszti „tragen" ; periù, riaû, 
ersiu, erti „baden"; peszù, iaû, èsziu, èszti „rupfen"; pilù, yliau, ilsiu, ilti „gießen," 
„schütten"; pi nù, yniau, îsiu, îti und inti „flechten"; plakù, iaû, âksiu, àkti „schlagen"; 
pucziù, ücziaû, ùsiu, ùsti „blasen"; rem iu, emiaû, emsiu, eiîïti „stützen"; segu, egiaû, èksiu, 
èkti „heften" ; sekù, kiaù, èksiu, èkti „folgen"; semi ù, émiau, émsiu, émti „schöpfen"! 
s keliù, eliaû, élsiu, élti „spalten"; skiliù, yliau, ilsiu, ilti „Feuer anschlagen": skinùi 
yniau, îsiu, îti und inti „pflücken" (Beeren); skiriù, yriau, irsiu, irti „scheiden"; ślepiu, 
epiaû, êpsiu, êpti „verbergen"; spiriù, yriau, irsiu, irti „mit d. Fuß stoßen"; splecźi ù, cziaû, 
êsiu, êsti „ausbreiten"; srebiù, biaû, êpsiu, êpti „schlürfen"; stum iù, ùmiau, ùmsiu, ùmti 
„stoßen"; sweriù, eriaû, ersiu, erti „wägen"; szeriù, ériau, érsiu, érti „füttern" (Vieh); 
tariù, riaû, arsiu, asti (und tarysiu, ÿti) „sprechen"; tepù, piaû, èpsiu, èpti „schmieren"; 
teszkiù, eszkiaû, êksziu, êkszti „aus einander spritzen"; trerniu, emiaû, emsiu, emti „nieder- 
stoßen"; tr i nù, yniau, îsiu, îti und inti „reiben"; tweriù, tri au, érsiu, érti „fassen"; wagiù, 
wogiaû, ôksiu, ôkti „stehlen"; wedu. dźiau, èsiu, èsti „leiten"; wejù, wijaû, wvsiu, ÿti 
„nachjagen", „drehen" (Strick) ; weliù, éliau, élsiu, élti „walken"; wemiu, émiau, émsiu, 
émti „sich erbrechen"; weriù, ériau, érsiu, érti „öffnen", „fädeln"; wezù, ziaû, èsziu, èszti 
„fahren" (tr.); zeliù, éliau, élsiu, élti „wachsen" (Gras); zeriù, eriaû, ersiu, erti „scharren."

Anmk. Viele Verba verändern den Vokal des Praes, im Aorist und Futur; besonders 
geht das offene e entweder in geschloffenes e oder in kurzes i über. Außerdem verlängern sich 
das kurze i und u nicht in ie und ü, sondern in y und ü. In imù verwandelt sich das i im 
Aorist in e, und in wagiù und kariù das a in o. — Viele Verba nehmen int Aorist und 
Futur, vermöge ihres gestoßenen Tones, die Eigenthümlichkeiten der Verba des Verzeichn. 
§ 68 an. —

§ 72. (K. § 1232). ö. Verba mit schwacher, geschliffener Stammsilbe und 
harter Endung im Aorist. —

bredù, bridaù, risiu, risti „waten"; brukù, ukaû, ùksiu, ùkti „einflentmen"; kemszù, 
imszaü, imsziu, imszti „stopfen"; kerpù, irpaù, irpsiu, irpti „schneiden (mit der Scheere)"; 
kertù, irtaû, irsiu, irsti „hauen"; kiszù, szaû, isziu, iszti „stecken" (tr.); kremtù, imtaù, 
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irnsiu, irnsti „nagen" ; kriuszù, szaû, iùsziu. iùszti„Graupe stampfen", „zerschlagen" (Hagel); 
lendù, indaù, îsiu, îsti „kriechen"; lipù, ipaù, ipsiu, ipti „steigen" ; lupù, paù, ùpsiu, ùpti 
„schälen"; muszù, szaù, ùsziu, ùszti „schlagen"; perkù, irkaû, irksiu, irkti „kaufen"; perszù, 
irszaù, irsziu, ifszti „zufreien", „ben Freiwerber machen"; renkù, inkaiï, inksiu, inkti „sam­
meln"; riszù, aû, risziu, iszti „binben"; ritù, itaù, isiu, isti „wälzen " ; sergù, ir- 
gaû, irksiu, irkti „krank sein"; skutù, taù, ùsiu, ùsti „schaben"; sukù, kaû, ùksiu, ùkti 
„drehen"; supù, paû, ùpsiu, ùpti „wiegen", „schaukeln"; siuwù, waû, iûsiu, iûti „nähen"; 
telpù, ilpaû, ilpsiu, ilpti „Raum haben" ; welkù, ilkaû, iłksiu, ilkti „schleppen". —

Anmk. Die Subst. auf -imas, welche von zweisylbigen Verben der 1. Conj. stammen, 
werden so betont : Die vorletzte Sylbe hat den Ton -imas (nach I, b pönas) bei den Deri­
vaten der Verba in § 69, 70 und 72. — Bei den Derivaten der Verba in § 68 dagegen 
ist der Ton schwankend. Die Stammsylbe behält den Ton auch beim Subst,, wenn ihr Vokal 
int Aorist ein o ist; z. B. grówimas von gràuti, Aor. grówiau; andernfalls erhält die vorletzte 
ben Ton: z. B. audimas „Leinwanb", von äusti „weben"; keikimas „Fluch", von kéikti „fluchen". 
Die Verba enblich von § 71, welche im Aorist bie geschliffene Stammsylbe des Praes, behal­
ten, bilben ihre Subst. auf -imas. Diejenigen aber, deren Aorist eine gestoßene Stammsylbe 
hat, behalten denselben Ton auf derselben Sylbe auch im Verbal-Substantiv. —

Die mehrsylbigen Verba.
§ 73. (K. § 1267 ff.) Vorbemerkungen.

1. Die mehrsylbigen Verba, meistens von andern Verben, seltener von Adjectiven oder 
Subst. abgeleitet, endigen sich auf eju, iju, auju, enu und inu und gehören sämmtlich der 
1. Conj. an.

Anmk. Nur einige Verba punctiva auf eriu werden nach der 2. Conj. flectirt; z. B. 
cziùpteriu, cziùpterejau, cźmpteresiu, ciiùptereti „schnell Ultb leicht an fassen" (von cźiópti oder 
Interjection cziùpt); driksteriu (von dréskiu) „schnell ein wenig anzupfeu '; żwiłkteriu 
(źwełgiu) schnell ein wenig Hinblicken"; szùkteriu „ein wenig ans schreien"; zlépteriu „ein 
Wort fallen lassen"; kimszteriu „ein wenig an stoßen" rc.; diese Verba behalten ben Ton 
auf der Stammsylbe und bedeuten: etwas kurz und leicht abgebrochen thun. —

2. Die mehrsylbigen Verba der 1. Conj. haben:
a) den Ton auf oer drittletzten Sylbe oder noch weiter zurück; dahin gehören bie 

Verba auf iju, oju, ùju, auju unb inu;
b) auf ber vorletzten Sylbe: bie Verba auf éju, óju, óju unb auju;
c) auf ber letzten Sylbe: bie Verba auf ijù, e nù unb inù. —

3. Die Verba mit bem Ton auf der drittletzten und vorletzten (a und b) behalten ben 
Ton auf betreiben Sylbe; jedoch betonen die auf óju unb auju im Aorist — awaû. awaî, 
âwo, âwowa 2C. —

4. Die Verba mit bem Ton auf bet letzten Sylbe behalten ben Ton nur in ber 1. unb 
2. p. Sing, bes Praes, unb Aor. aus bet Endung; sonst ruht ber Ton durchweg auf ber Sylbe bes 
Stammes; z. B. graudenù „ich ermahne", glaudeni, graudêna, graudênawa rc.; graudenaù, 
-denaî, -dêno, dênome rc. Ebenso werben bie Partie, unb bie mit Partikeln zusammengesetzten 
Verba betont: negraudenù, pagraudenaî, pagraudênome. pagraudenęs rc. —
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5. Der zurückgezogene Ton ist auf dem i vor dem n in den Verben auf inù kurz und 
gestoßen; wo aber das n, wie nothwendig vor dem s des Fut. und sonst beliebig vor dem 
t des Infinit, und in den vom Fut. abgeleiteten Formen wegfällt, da wird das i lang und ge­
stoßen gesprochen; z. B. mokisiu, mokinti und moki'ti, mokincźiau und mokicżiau. — Auf dem 
e bei den Verben auf -enù hingegen ist der zurückgezogene Ton im Praes, und Aor. lang und 
geschliffen: graudêna (apostr. jedoch graudén’), graudèno, -dênome rc., im Fut. dagegen und den 
davon abgeleiteten Formen lang und gestoßen: graudésiu, graudénti und graudéti, graudencżiau 
und graudecźiau. —

Mehrsylbige Verba der 1. Conjugation.
§ 74. (K. § 1273). 1. Verba auf inu mit gestoßenem Ton auf der Stammsylbe, 

âuksinu, âuksinau, ssiu, iti und inti „vergolden" ; artinu „nähern"; -> uksztinu ,,erhöhen"; 
äuszinu „kühlen"; bàltinu „weißen"; büdinu „wecken"; dauksinu „mehren"; didinu „ver­
größern"; drasinu „ermuthigen"; driütinu „stärken"; dùlkinu „stäuben"; garbinu „etyren"; 
gédinu „beschämen"; gùdinu „witzigen"; gróLiuu „verschönern"; ilginu „verlängern"; jódinu 
„schwärzen"; käldinu „schmieden lassen"; kaltinu „beschuldigen; kiétinu „härten"; kr'iksz- 
tydinu „taufen lassen"; krùtinu „berühren"; käsinu „reizen": liäupsiuu „loben"; links- 
minu „trösten"; lÿdinu „regnen lassen"; lyginu „eben machen"; rnäi-ginu „bunt machen"; 
mârtinu (-si) „sich verloben"; piktinu „arg machen"; pùrtinu „schütteln"; rüpinu „sorgen"; 
skambinu „klingeln"; skübinu , beeilen"; sótinu „sättigen"; swéikinu „grüßen"; swéi- 
kindinu „grüßen lassen"; szlówinu „preisen"; szwéntinu „heiligen"; tamsinu „dunkel 
machen"; téisinu „rechtfertigen"; tlükinu „versäumen"; wirinu „abkochen"; wirkinu „weinen 
machen"; źćldinu „sprießen lassen"; zénklinu „zeichnen''; żibinu „leuchten" u. a. —

Anmk. Die verba factitiva auf -dinu behalten meistens den Ton des Infinit., von 
dem sie abgeleitet sind, unverändert bei; z. B. graudéndinu von graudénti. — Die Subst. auf 
-imas betonen die Stammsylbe; z. B. teisinirnas „Rechtfertigung". —

§ 75. (K. § 1275). 2. Verba auf yju (iju) mit gestoßenem Ton auf der 
Stammsylbe. —

blüznyju, blüznyjau, blüznysiu, nyti „lästern"; kriksztyju , taufe"; liüdyju „bezeu­
gen" ; miéryju „zielen"; mislyju „denken"; muryju „mauern"; pantyju „pfänden". —

Anmk. Die Subst. auf -imas betonen die Stammsylbe; §. B. blüznyjimas „Lästerung".
§ 76. (K. § 1277). 3. Verba auf -inu mit geschliffenem Ton auf der 

Stammsylbe. —
âklinu, âklinau, akii siu, âkliti und âklinti „ wie blind Umhergehen"; b iaü rinu „be­

sudeln"; dêginu „brennen (tr.)"; dêrinu „versöhnen "; galt dinu „schrecken"; 8 6 rin u 
bessern"; j êkinu „blenden"; jodinu „reiten lassen"; jökinu „lachen machen"; kaîtinu 
,,beiß machen"; kalbinu „anreden"; kàkdinu „genügen lassen", -si „sich begnügen"; làszinu 
„tröpfeln" (tr.); lêkdinu „fliegen lassen"; 1 en g winu „erleichtern" ; lêpinu „verwöhnen" 7 
màzinu „verkleinern"; migi nu „einschläfern"; metzdinu „bitten lassen"; prLtinu „ge­
wöhnen"; ràginu „ermahnen"; sunkinu „erschweren"; szlàpinu „netzen"; sznökinu „reden 
machen"; trumpinu „verkürzen"; wêzinu „fahren" (tr.); Lerninu „erniedrigen" u. a.

Anmk. Die Sust. auf -imas behalten den geschliffenen Ton unwandelbar auf der Stamm - 
sylbe: dêrinimas „das Versöhnen". —
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§ 77. (K. § 1278). 4. Verba auf yju (iju) mit geschliffenem Ton auf der 
Stammsylbe. —

bażyju, yjau, ysiu, yti (-si) „schwören" (im gewöhnlichen Leben); bùbnyju „trommeln"; 
cziêpyju „pfropfen"; cźystyju „reinigen"; cźiedyju „sparen"; dawâdyju „ordnen"; 
dôwyju „abquälen"; dÿwyjùs „sich wundern"; gâdyjùs „sich ereignen"; gaîdryjùs „sich 
erheitern (Himmel); gatäwyju „bereiten"; ginczyjùs „streiten"; gwöltyju „Gewalt an- 
thun" ; iszkädyju „schaden"; kefszyju „zürnen"; klapatyju „abmühen"; koznyju „feier­
lich zurechtweisen"; krüwyju „häufen"; liübyju „gern essen", „trinken"; màeèyju „helfen"; 
meîlyju „gern mögen"; mönyju „zaubern"; möstyju „salben"; mùczyju „martern"; 
muîlyju „seifen"; parendyju „zum h. Abendmahl vorbereiten"; prieszyjüs „widerstreben"; 
pröwyju „einen Prozeß führen"; püstyju „verwüsten"; rócżyju „geneigt sein zu thun"; 
rôdyju „rathen"; Skôlyju „Schulden machen"; szlùzyju „bienen"; smùtnyju „betrüben"; 
stÿryju „steuern"; sùdyju „richten"; szùtyj u „scherzen"; têmijûs „sich merken"; têszyju 
„rächen" ; trôpyju „treffen"; trôtyju „quälen"; trûbyju „auf dem Hirtenhorn blasen"; 
tûiyjùs „sich grämen"; waîdyjùs „zanken"; wêlyju „genehmigen"; wiênyju „eini­
gen"; wie ryj u „für wahr halten "; zaùnyju „ plaudern"; zwänyju „läuten"; źycźyju 
„leihen" u. a. —

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den geschliffenen Ton auf der Stammsvlbe: czy­
sty) imas „Reinigung". — Viele Verba auf -yju nehmen auch die Endung -inu an, so wie 
diese oft wieder mit der Endung -au der 3. Conj. verwechselt wird. —

8 78. (K. § 1279.) 5. Verba der tonlos en Endung oju oder üju mit ge­
stoßener Stammsylbe. —

augaloju, augalojau, osiu, oti, od. âugalùju, awau, usiu, ùti „schnell in die Höhe wach­
sen"; därganoja „es ist etwas regnichtes Wetter"; klùp oju „knieen"; krüpszeLioj u „auf­
schaudern"; 1 àidoju „zu Grabe bestatten"; landźioju „hin und her kriechen"; mindźioju 
„zertreten"; pâiniùju „verwickeln"; pùliùju „eitern"; raicźioju „hin und her rollen"; 
raiszcźioju „hin und her binden"; rânkioju „hin und her auflesen"; ryrnoju „in auf­
gestützter Stellung verharren"; sârgaliùju „kränkeln"; swâiczioju „phantasiren"; ùkanùja 
(und -si) „sich bewölken"; waikszcźioju „umherwandeln"; wâlkiojùs „sich umhertreiben".

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den gestoßenen Ton auf der Stammsylbe: 
waikszcżiojimas „das Wandeln". —

§ 79. (K. § 1280). 6. Verba der tonlosen Endung oju u. üju mit geschliffe­
ner Stammsylbe.

âszarùju, âszarawau, âszarùsiu, ùti „Thränen vergießen"; baltùju „weiß schimmern"; 
dèkawoju, ojau, osiu, oti (auch dekawóju) „danken"; gâtawûju „bereiten" ; geltùju „gelb 
schimmern"; grömulioju „Wiederkäuen"; jôdùju „schwarz schimmern " klônojus „sich ver­
beugen"; kolioju „schelten"; krùtulioju „sich regen '; kÿborioju „hangen" ; lükurioju 
„harren"; margùju „bunt schimmern" ; mêlynùju „blau schimmern"; päsakoju „erzählen"; 
prÿ.kaitùju „schwitzen"; prawardżiuju „mit Spottnamen belegen"; raùdonùju „roth schim­
mern"; tràszkanùju „triefen" (Augen); weficźiawoju „die Ehe emsegnen"; wölioju „hin 
und her wälzen"; wÿnioju (auch wynióju) „wickeln". —

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den geschliffenen Ton unwandelbar auf der 
Stammsylbe: gâtawùjimas „Bereitung." — Bei den verba denominati va sollten die Formen 
immer auf üju, awau, usiu, ùti lauten, im nördlichen Litauen hört mau aber mehr oju, ojau, 

9
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osiu, oti. — Die meisten Verba auf ioj u sind Frequentativa oder Deminutiva, fast wie die 
deutschen Verba auf ein: sârgaliùju „kränkeln."

Die Verba lükurioju und kÿburioju lauten auch verkürzt: lükuriu, kuriau, kursiu, 
urti und kÿburiu, buriau, ursiu, urti. —

§ 80. (K. § 1281.) 7. Verba der tonlosen Endung auju. —
düsauju, dùsawau, ausiu, auti „seufzen"; klÿkauju „mit pfeifender Stimme schreien"; 

kükorauju „kochen" ; pastininkauju „fasten"; prarakauju „weissagen"; priésztarauju 
„widersprechen"; rékauju „lärmen"; szükauju „vielfach schreien"; ùbagauju „betteln"; 
źiówauju „gähnen." —

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den gestoßenen Ton auf der Stammsylbe; jedoch 
wird das a der drittletzten in allen Subst. auf awimas stets lang gesprochen: düsäwimas 
„das Seufzen." —

§ 81. (K. § 1283.) 8. Verba der betonten Endung auju.
gaspadorauju, awaü, ausiu, auti „wirthschaften" (vom Wirth); gaspadinâuju „als Wirthin 
thätig sein"; geidâuju „sich sehnen"; griekäuju „die Sünden vorhalten"; karauju „Krieg 
führen"; karaliäuju „König sein"; keliäuju „reisen"; kupoLiäuju „Handel treiben"; 
kytrauju „listig verfahren"; ragäuj u „schmecken"; reikalauj u „bedürfen"; r ûstâuj u 
„grimmig handeln"; rykäuju „jubeln"; sawwalninkäuju „seinem Gefallen nachleben"; 
sielwartâuju „Kummer leiden"; smarkäuju „Grausamkeit üben"; szienäuju „Heu machen"; 
tarnâuj u „dienen"; wieszpatauj u „herrschen."

Anmk. Im Aorist verliert die vorletzte Sylbe stets den gestoßenen Ton und wird ge­
schliffen; z. B. geidawaù, geidawaî, geidâwo 2C. — Die Subst. auf -imas behalten den Ton 
der 3. p. Aor. bei: karaliäwimas „das Regieren (des Königs.) —

§ 82. K. § 1285.) 9. Verba der Endung éju.
aklinéju, éjau, ésiu, éti „blind umherirren"; bastinéju „ein wenig umherstreichen"; 

beginéju „umherlaufen"; ekéju „eggen"; seiléju „geifern"; szlawinéju „umherfegen"; 
szyksztéju „geizen"; waiksztinéju „umherspazieren"; wariuéj u „umherjagen"; waLiuéju 
„umherfahren" u. a.

Anmk. Alle Verba auf -inéju sind Deminutiva. — Die Subst. auf -imas behalten 
den Ton des Verbums auf dem ekéjimas „das Eggen. —

§ 83. (K. § 1286.) 10. Verba der betonten Endung óju.
apierawój u, ójau, ósiu, óti „opfern"; badóju, awaû, ósiu, óti „Hungersnoth leiden"; 

balnóju „satteln"; bedawóju „mishandeln"; begióju „umherlaufen"; bucźióju „küffen"; 
cźesnawóju „ein Gastmahl geben"; cżyźióju „Zins zahlen"; dabóju „Acht geben"; dagóju 
„ernten"; dejóju „wehklagen"; didżiójńs „groß thun"; draugawóju (su-) „vereinigen''; 
dumóju „denken"; durnóju „rasen"; dowanóju „schenken"; garóju „dampfen", gelióju 
„gelten"; g o róju „verlangen" ; gruntawóju „gründen" ; jednóju „vereinigen"; jùkôju 
„scherzen"; kałedóju „Geschenke sammeln"; kapóju „hacken"; karszcżióju „Fieberhitze 
haben"; kartóju (at-) „wiederholen"; karünawoju „krönen" ; kasztóju „kosten"; kaupóju 
„häufen"; kawóju „bewahren"; klajóju „umherirren"; klastóju „betrügerisch handeln"; 
koróju und korawóju „strasen"; kowóju „kämpfen"; kryżiawóju „kreuzigen"; ky- 
trawóju „listig verfahren"; laidóju „bürgen"; lakióju „umherfliegen"; liepsuóju 
,,flammen"; linksminóju und linksminoju „erfreuen"; lynója „ein wenig regnen"; 
maldóju „melden"; matóju „messen"; rnazgóju „waschen"; medżióju „dem Wilde nach-
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stellen"; melóju „lügen"; mieróju „zielen"; moliawóju , malen"; nakwóju „zur Nacht 
Herbergen" (intr.); neszióju „hin und her tragen"; ponawóju „herrschen"; procewôjùs 
„sich bemühen"; puikawóju „stolziren"; putóju „schäumen"; rau dój u „wehklagen"; r ok ój u 
,,rechnen"; rugóju „übel nehmen"; sakóju „harzen"; sapnóju „träumen"; saugóju oder 
säugoju „in Acht nehmen"; sijóju „sichten"; stelióju „stellen"; stokóju „Mangel leiden"; 
storawóju „eifern": subóju „schaukeln"; sulója (bćrźas) „die Birke fließt"; szalnója 
„frösteln"; szarmója „bereifen"; szarwóju „den Harnisch anlegen"; szukój u „kämmen"; 
szwiesóju „bünfen"; triwóju „aushallen"; trusóju „sich geschäftig zeigen"; wadóju 
„loskaufen"; wadźióju „umherführen"; waitóju „jammern"; wajóju „hin und her nachsetzen"; 
walióju „bezwingen"; wartóju „gebrauchen"; ważióju „fahren"; welóju (pa-) „verspäten"; 
wilióju „überlisten"; wirszóju „die Spitze aufsetzen" ; witóju oder witawóju „bewirthen"; 
wynióju „wickeln"; Źiabóju „zäumen"; źaibója „es blitzt"; źalióju „grünen"; źegnóju 
„segnen"; żiemawóju „wintern"; źodźióju „einzelne Wörter oder Buchstaben sagen"; 
źwejóju „flschen." —

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den Ton des Verbums; z. B. wadźiójimas „das 
Umherführen." —

§ 84. (K. § 1287.) 11. Verb a der Endung enü.
bubenù, benaû, bésiu, bénti unb béti „Dumps klopfen" ; burblenù „murmeln"; gabenù 

„bringen"; graudenù „ermahnen" ; gruzdenù „glimmen lassen"; gywenù „wohnen"; kûrenù 
„Feuer unterhalten"; kedenü (wilnas) „Wolle zupfen"; mekenù oder meknenù „nwckern"; 
plezdenü „flattern"; tûzgenù „anklopfen." —

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den Ton der 3. p. Aorist; z. B. graudênimas 
„die Ermahnung." —

§ 85. (K. §. 1288.) 12. Verba auf inù. —
alsinù, sinaù, sisiu, siti und sinti „müde machen"; auginù , erziehen"; bauginù 

„schrecken; dabinù „schmi!cken"; daiginù , keimen machen"; dźiowinii „trocknen" (tr.); 
gaiszinù „versäumen", „vernichten"; gaiwinü „erquicken ; garninä „erzeugen"; grarnzdinü 
„versenken" ;' grasinù „verekeln" ; grazinù „zurückbringen"; jaukinù „an einen Ort gewöhnen"; 
kabinil , hängen"; kankinù „quälen"; klaidinii „irre führen"; lakinu „fliegen machen" ; 
lipinù „kleben machen"; maldinù „mehrfach bitten" ; maitinù „nähren"; manksztinù 
„weich machen"; marinù „sterben machen", „beimSterben zugegen sein"; meginù „prüfen"; 
mokinii „lehren"; narinù . umschlingen"; rakinù „schließen"; raudinü „weinen machen"; 
rauginù „säuern" (tr.); rükinù „räuchern" ; skandinù -ertränken' ; sloginü „plagen"; 
smilkinù „räuchern"; smalkinü „Dämpfe verursachen"; sodinù „pflanzen"; tirpinù „schmel­
zen" (tr.); wadinü „rufen"; naidinüs „sich gespenstisch sehen lassen"; waisinä „vermehren"; 
walgydinü „speisen" (tr.); wedinù „lüften"; zawinù „umbringen."

Anmk. Die Subst. auf -imas haben den kurzen Ton auf der drittletzten: wadinimas 
„das Rufen." —

§ 86. (K. § 1289.) 13. Verba auf yjù (ijù). —
dalyjù, yjaû, ysiu, ÿti „theilen"; kirmyjù „von Würmern gefreßen werden"; rûgyjù 
„rosten." —

Anmk. Die Subst. auf - imas betonen die drittletzte Sylbe, z. B. dalÿjimas „das Theilen".

9
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B. Zweite Conjugation.
§ 87. iK. § 1234 ff.). Vorbemerkung. — Hier sann nur im Indic. Praes, durch 

Vorsetzung einer Sylbe der Ton verändert werden, weil im Aorist und Futur, wofern die 
Stammsylbe den Ton nicht festhält, dieser ausschließlich auf den Bindevokal e übergeht. — 
Beim Indic. Praes, gestattet nun, wie in der 1. Conj., nur die nicht gestoßene schwache 
Stammsylbe die Zurückziehung des Tones auf die Vorsylbe (und zwar in allen Formen), wäh. 
rend die gestoßene und die starke geschliffene Stammsylbe den Ton festhält. — Wir unter­
scheiden also unter den Verben der 2. Conj. :

1) solche mit gestoßener Stammsylbe und unwandelbarem Ton (§ 88).
2) solche mit gestoßener Stammsylbe, die im Aorist und Futur den Bindevokal e betonen (§ 89).
3) solche mit starker geschliffener Stammsylbe (§ 90).

(NB. Diese 3 Klaffen gestatten nicht, den Ton auf die Vorsylbe zu rücken.)
4) solche, deren schwache geschliffene Stammsylbe den Ton in jeder Person des Praes, auf 

die Vorsylbe treten läßt. (§ 91). —
§ 88. (K. § 1237). 1. Verba mit gestoßener Stammsylbe und unwan­

delbarem Ton. —
cżiaudmi oder cżiaudźiu, cżiaudejau, cżiaudesiu, âudeti „niesen'' ; gédziiis, géde- 

jaus, gédesiùs, gédetis „sich schämen"; gélbmi od. gélbu, gélbeiau, gélbesiu, gélbeti ,,helfen" ; 
kosili, kósejau, kósesiu, kóseti „husten"; mérdini ob. mérdziu, mérdejau, inérdesiu, mérdeti 
„im Sterben liegen '; râisziu, râiszejau, eti „lahmen sérgmi od. sérgiu, Sergejau, eti 
„behüten"; skéldu, skéldejau, , spalten" (intr.); skéndu, skéndejau, eti dem Ertrinken 
nahe sein"; żembu, zémbejau, éti „den yteim entwickeln —

Anmk. Die Subst. auf -imas betonen unwandelbar die Stammsylbe: gélbejimas „das Helfen".
§ 89. (K. § 1239.) 2. Verba mit gestoßener Stammsylbe, die im Aorist 

und Futur den Bindevokal e betonen.
bârszku, kéjau, késiu, kéti „flapperil" (intr.); bildu, éjau, éti „poltern1* (intr.); diizgu, 

éjau, éti „dumpf dröhnen* ; girgżdźiu, déjau, éti „knarren"; móku, éjau, éti „etwas zu thun 
verstehen", „zahlen"; mùrmiu, éjau, éti „murmeln"; mÿliu, éjau, éti „lieben"; nóriu, <-jau, 
éti „wollen"; nùrni u, éti „murren"; sédmi Oder sedźiu, sedéjau, éti „sitzen"; skâmbu, 
béjau, éti „klingen"; smirdźiu, déjau, éti „stinken"; spindźiu, déjau, éti „strahlen"; stów iu, 
éjau, éti „stehen"; sùlpiu, éjau, éti „saugen"; tàrszku, éti „klirren" ; tingi U, éti „träge 
sein" ; wéizdmi oder weizdźiu, zdéjau, éti „hinschauen"; wirp iu, éjau, éti „beben"; Źydmi 
oder źydźiu, déjau, ésiu, éti „blühen." —

Anmk. Die Subst. auf -imas haben den Ton durchweg aus dem c: tingéjimas „das 
Träge sein." —

§ 90. (K. § 1240.) 3. Verba mit starker geschliffener Stammsylbe.
bundù budéjau, budésiu, budéti „wachen*i dewiù, dewéjau, ésiu, éti „Kleider angezogen 

tragen*; gi rdżiu, déjau, éti „hören* ; kencziù, téjau, éti „leiden* ; niêszt, niezéjo, niezés, 
nieżeti „jucken*; perszt, széjo, éti „schmerzen* (Wunde); pliuszkiü, kéjau, éti „plappern*; 
rùp, rüpéjo. râpés, rupéti „Sorgen machen*; skaûsta oder- skaùsti, audéjo, dés, éti „wehe 
thun*; warwù, éjau, éti „rinnen“; wilkiù, kéjau, éti „Kleider angezogen tragen* ; wiesziù, 
éjau, éti „zu Gaste sein*; Źieriil, éjau, ésiu, éti „schimmern*; żerpli ù, éjau, éti „roth 
glühen*; ziâriü, éjau, éti „Hinsehen.“ —
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§ 91. (K. § 1241.) 4. Verba mit schwacher geschliffener Stammsylbe.

awiù, awéjau, awésiu, éti „Cius b CTI Füßen (angezogen) tragen“ ; badù. éjau, éti 
Hungersnoth leiden“; baisiù, éjau, éti N verabscheuen“; blizgù, éjau, éti „flimmern“; 

braszkù, éjau, éti „knarren“ ; deriù, éjau, éti „dingen“ ; drebù, éti „zittern“ ; düsiù, éti 
(atsi-) „aufathmen“; gailiù, éti (-si) „Mitleid, Reue empfinden“; gedù, éjau. éti „Leid 
tragen“ (um Verstorbene); gruzdù, éjau, éti „glimmen“; geniù, éti „Zweige abhauen“; 
guliù, éti „liegen“; ilsiù, éti (-si) „ruhen“; judù, éti „wanken"; kabù, éti „hangen"; kalbù, 
éti „reden"; kaliù, éti „gefangen sitzen"; keriù. éti „verzaubern"; ketù, éti „beabsichtigen"; 
krebźdu, déjau, éti „wimmeln" ; kruniù, éti „dumpf und fortgesetzt husten"; krutù, éti 
,sich regen" ; k wepiù, éti „angenehm duften"; lai mi à, éti „gewinnen"; laszù, éti „in 

Tropfen fallen"; peliù, éti „schimmeln"; penù. éti „mästen-; periù, éti „brüten"; plêszka 
éjo, 68, éti „prasseln", „brodeln"; regiù. éti ..schauen"; reîkia, éjo, 68, éti „nöthig sein"; 
seikiù, éti „messen"; skeliù, éti „schuldig sein" ; skrebù, éti „rascheln"; spragù, éti 
„prasseln"; spuliù, éti „knickern"; 8rawiù, éti „rieseln"; stebiù, éti (-si) „staunen"; Stenù, 
éti „stöhnen"; sznekù;, éti „sprechen"; sznibzdù, déjau, éti „zischeln"; tekù, éti „laufen"; 
teszkù, éti „in großen Tropfen fallen"; tikiù, éti „glauben"; trupù, éti „bröckeln" (intr.); 
tupiù, éti „kauern"; tul-iù, éti „haben," ..müssen"; wapù, éti „plappern"; webzdù, éti 
„wimmeln"; zadù, éti „versprechen"; iibù, éti „glänzen"; znairiù, éti „scheel sehen"; 
zwairiù, éti „schielen." —

ANmk. Die Subst. auf -imas behalten den Ton aus dem e: tikéjirnas „Glaube." —

C. Dritte und vierte Conjugation.
§ 92. (K. § 1242.) Vorbeme rkung. Zn der 3. und 4. Conj. wird der Ton 

durch das Hinzutreten von Vorsylben nicht verändert; es darf bei diesen Verben nur die 
Qualität der Stammsylben berücksichtigt werden. Daher zerfallen die Verba der 3. und 4. 
Conj. nur in je 2 Klassen, nämlich in Verba mit gestoßener und in solche mit geschliffener 
Stammsylbe. —  

Verba der 3. Conjugation
§ 93. (K. § 1243.) 1. Verba mit gestoßener, betonter Stammsylbe.

âuszau, àusziau, âuszysiu, yti „kühlen", bâldau, dżiau, ysiu, yti „poltern", gâudau, 
dżiau, ysiu, yti „zu fangen sich bemühen", girdau „tränken", glóstau. scźiau, yti „streicheln", 
gnàibau, biau, yti „wiederholt kneifen", gram dau oder grandau, dżiau, yti „kratzen-, gùndau 
„versuchen" (zum Bösen», g y dau „heilen" (tr.), jpstau „gürten", kläidau „umherirren", 
kräustau „kramen", kùrstau „schüren-', läistau „mehrfach begießen", laużau „wiederholt 
brechen", lópau „flicken-', mäudau „baden", métau „hin und her werfen", minkau „kneten", 
niùrkau „spielend abquälen", piäustau „schnitzen", pildau „füllen-', plészau „hin und her 
reißen", pùldau „fallen machen" (prapùldau „verloren gehen lassen"), pùrtau ..rütteln", 
pùdau „faulen machen"; radżau „oft schneiden"; ramdau „beruhigen"; ródau „zeigen"; 
siùmdau „Hetzen"; skaldau „wiederholt spalten" (tr.); spârdau „zappeln"; stùmdau „hin 
und her stoßen"; siidau „salzen"; 8,'ilau ..anbieten"; sxalda» „frieren lassen-'; szauduu, 
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„hin und her schießen"; szlldau „wärmen"; szlóstu „abwischen"; taikau „zurechtfügen"; 
tärdau „Erkundigungen einziehen"; tildau „zum Schweigen bringen"; träiszkau „wiederholt 
quetschen"; twindau „das Waffer anschwellen lassen"; Ü8tau „riechen" (tr.); wälgau „essen"; 
warstau „fädeln"; wétau „worfeln"; wilgau „das Brod glätten"; wÿstau „windeln", 
iinda u „säugen."

A nmk. Die Subst. auf -imas betonen die Stammsylbe, das y bleibt lang: wälgymas 
„das Essen". —

§ 94. (K. § 1244), 2. Verba mit geschliffener unbetonter Stammsylbe. — 
ardaû, dziaû, ysiu, ÿti „trennen"; badaù „oft mit den Hörnern stoßen"; baidaù 

„scheuchen"; bandaü „versuchen"; barstaü „hin nnd her streuen"; bastaû (-si) „umher- 
streichen"; blaszkaù „bin und her schlendern"; braidaü „nmherwaten"; dairaù (-si- „um­
herblicken"; daraù „thun"; darkaù „entstellen"; daźaii „tauchen"; draskaù „fortgesetzt 
zerreißen"; drumstaû „das Wasser trüben"; gaiszaû (-gaiszinù) „versäumen" (tr.); ganaù 
„weiden"; garbstaü „oft rühmend nennen"; gesaü „löschen"; gimdaü „gebären"; grai- 
baù „hin und her greifen"; grazaü (frq. von grßszti) „wenden", „bohren"; guldaü „liegen 
machen"; kamszaü „umherstopfen"; kasaü . kratzen" (frq.); kiesaü (-si) „sich unterfangen"; 
kinkaü „ausspannen"; klausaù „gehorchen", -si „znhören"; knaisaü „umherwühlen"; 
kraikaü „Halme umherstrenen"; kraipaü „hin und her wenden"; kramtaü „kauen"; kra­
ta û „schütteln"; kwapstaù (-si) „schöpfe allmälig Luft"; laikaü „halten"; laistaù „ver­
kleben"; laiź au „umherlecken"; lakstaü „umherfliegen"; laukaü „besuchen"; mainaü „tau­
schen" ; maiszaû „mischen"; rnaldaü „bitten"; rnauaü (nu-, isz-j „merken", „verstehen"; 
manksztaü; „weich machen"; mâstaù „erwägen"; mataü „sehen"; rnirkaü „einweichen"; 
pelnaû „verdienen"; plikaû „brühen"; plukdaü „schwemmen"; praszaü „fordern", bit­
ten"; pûstaû „wetzen", „stürmen"; raitaü „zusammenrollen", -si , sich krümmen"; rarnstaü 
„hin und her stützen"; rangaü „hin und her krümmen '; raszaü „schreiben"; redaü „klei­
den"; rükaù „umherränchern", „Tabak rauchen"; sakaü „sagen"; samdaü „miethen"; 
skabaü „pflücken" (Stengel rc.); skaitaü „zählen", „lesen"; sklaidaü „hin und her brei­
ten", „blättern"; sklandaü „hin und her schweb^.:"; skraidaü „sich in Kreisen oder Bogen 
schnell bewegen"; slapaü „verbergen"; smilkaü „räuchern"; snaîgo, snaîge, gÿs, yti „schneien^; 
stabdaû „still stehen machen"; stataù „stellen"; taisaü „m Ordnnng bringen"; täsau „hin 
und her zerren"; tirpaû „schmelzen" (tr.); trankaü „stoßen"; twarkaü (su-) „ins Geschick 
bringen"; walaù „säubern"; pri- „bedürfen"; waldaü „regieren"; waraû „treiben"; źu- 
daü „umbringen" ; zwalgaû (-si) „umherblicken". —

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den geschliffenen Ton auf der Stammsylbe mit 
langem y; wärymas „das Treiben". —

Verba der 4. Conjugation.
§ 95. (K. § 1245). 1. Verba mit gestoßener Stammsylbe.
giédmi oder giéstu, giedójau, ósiu, óti „singen"; jesz kau, kójau, ósiu, óti „suchen"; 

kÿbau, kybojau, kÿbosiu, kyboti „hangen"; kyszau, yszojau „stecken" (intr.); lindau, 
indojau „hineingekrochen fein"; ryrnau, ÿmojau „in aufgestützter Stellung verharren"; stygau, 
ÿgojau „an einem Orte ruhig bleiben." —
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Anmk. giédmi oder giéstu geht im praes, nach der J. Conj. ; giédmi und jészkau 
werfen im Aorist und Fut. den Ton auf das o, während die übrigen den Ton auf der 
Siammsylbe behalten. —

Die Subst. auf -imas behalten den Ton auf der Sylbe, wo ihn der Aorist hat: giedóji- 
mas „das Singen"; kÿbojimas „das Hängen." —

§ 96. (K. § 1249.) 2. Verba mit geschliffener Stammsylbe. —
bijaû, jójau, ósiu, óti (-si) „fürchten"; kumpsaû „krumm dastehen oder sitzen";

1 ksaü „gebückt dastehen"; rniegrni oder rniegü, gójau, óti „schlafen"; mirksaû „eingeweicht 
sein"; repsaû „unförmlich daliegen oder stehen"; rioksaü „breit dasitzen"; szypsaü (si) 
.lächeln"; timsaü „ausgestreckt daliegen"; wepsaû „mit geöffnetem Munde dastehen"; ziopsaü 

„den Mund offen Kalten"; Linau „wiffen." —
Anmk. rniegrni oder rniegü geht im Praes, nach der 1. Conj. —
Die Subst. auf -imas behalten den Ton aus dem o: bijójimas „das Fürchten."

VI. Adverbia und Partikeln.
Z 97x (K. § 792 ff.) Bildung der Adverbia. —

1. Von jedem Adject.. ja auch von den Partie., deren Bedeutung es zuläßt, kann ein 
Adverb gebildet werden. Dabei gilt für den Positiv und Superlativ die Regel: Die En­
duis -as verwandelt sich in ai, die Endungen ias, is und us in -iai, z. B. géras-geraî; 
bàitas-baltaî ; tùszczias - tuszcźiai ; saldùs- sałdżiai ; geriàusias od. geriàusis- geriàusiai. —

Anmk. 1. Von didis lautet das Adv dideî (nicht didhaî) „sehr", der Superlat. 
efid źiausiai „am meisten". —

Anmk. 2. Statt der vollständigen Adverbialform des Superlat. aus iai ist auch eine 
abgekürzte, wenn auch seltener, im Gebrauch, udem die Endung -iai abgeworfen wird, also 
.-aldźiaus (st. saldźiausiai), geriâus (st. geriàusiai). —

2. Der Comparativ des Adverbs hat die Form des verkürzten Superlativ-Adverbs, 
jedoch so, daß der gestoßene Ton bei iäus des Superlat. im Comparat, sich in den geschliffenen 
>aäs verwandelt. So heißt geriàus „am besten", aber geriaüs „besser"; saidźiaus „am süßesten" 
saldźiaus „süßer". —

3. Es giebt noch eine Adverbialform mit der Endung yn (in alten Schriften -yna) ; 
dieselbe drückt bei Verben der Bewegung eine Richtung aus; z. B. von żemas ,niedrig" Adv. 
Lernyu „nach unten"' „hinab"; von äuksztas „hoch"; auksztyu , nach oben ,,in die Höhe", 
„hinauf". Mit dem Verbum eîti verbunden drücken die Adv. auf yn ein Werden aus; z. B. 
gerÿn eîti „bester werden" (eig. „zum Guten gehen"); ilgÿn eîti „lang oder länger werden 
(z. B. von den Tagen im Frühlinge). —

Anmk. Hierher scheint auch das Adv. auksztÿnaika zu gehören, das auch als Aoject. 
in der Form auksztÿnaikas (gew. verkürzt auksztynaiks> bei den Verben des Fallens, Sie* 
ens rc. in der Bedeutung „rücklings" d. h. „mit dem Gesicht nach oben zu" gebraucht wird; 

z. B. jis parpôle auksztynaiks od. auksztÿnaika „er fiel auf den Rücken". —
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§ 98. (K. § 968 ff.). Betonung der Adverbia. —
1) Zweisylbige Adverbia. --------------------------------------
a. Die Adverbien, welche von Adject. der Endung -as od. -ias abgeleitet werden, betonet 

die Endsylbe; z. B. géras-geraî ; minksztas -minksztaî; szaltas-szaltaî etc.
b. Die von Adject. der Endung -us hergeleiteten Adverb, haben:

a) wenn die Stammsylbe des Adject. den gestoßenen langen Ton hat, denselben auch 
im Adv. auf der Stammsylbe unverändert; z. B. lÿgus-lygiai: âiszkus-âiszkiai. —

3) bei starker geschliffener Stammsylbe ruht der Ton des Adverbs meistens auf diesen
z. B. baisiai „abscheulich“, bjaüriai „häßlich“, cziêsiai
darkiai
„listig“, 1 
skaiidźia 
sta rnbiai

.garstig“, gaiźiai „herb“, garsiai „widerhallcnd
lengwiai „leicht“, meîliai 

> ! .»schmerzhaft“, smaîliai
liebreich“, puîkiaî

„zeitig“, daîliai „niedlich“, 
kantriai „geduldig“, k y tria

„prächtig“, sałdżiai „süß-,
Leckerig“, smaïkiai „grausam“, staîgiaî „Heftig-,'

.grobkörnig“, strôpiai „fleißig-', «unkiai „schwer“, szaûniaî „tüchtig“,
„hell“, tarnst ai „dunkel“, tiêsiai „gerade“, źwairiai ,,schielend.

c. Bei schwacher geschliffener Stammsylbe 
grażiai. —

2. Mehrsylbige Adverbia.
a. Die Adverbia von Adject. auf ónas 

z. B. raudónas „roth" — raudouat (aber auch

wird die Endung betont; z. B. graźus

und inas betonen in der Regel die Enssyib 
raudónai); krùwinas „blutig" — kruwii

— Die Adverb, der Adject. auf îugas, étas, ństas, ópas, ôtas, ÿba^ nebst den Superla 
auf iâusias, wie auch viele auf iszkas und einige auf otas, etas und y bas behalten i 
Ton auf derselben Sylbe, auf welcher ihn das Adject hat; z. B. maloi.inga- — maloning 
wiéilybas „züchtig" — wieźlybai. — Die Aoverb. der Adject. auf -Ókas betonen die letzte 
Sylbe: z. B. gerokaî, minksztokai; die von mehrsylbigen Primitiven herstammenden Adj .t 
dieser Endung aber behalten auch als Adv. den Ton auf derselben Sylbe; z. B. raudó 
raudonókas — raudonókai. —

b. Die Adverb, von mehrsylbigen Adiect. der Endung US haben meistens den T ' 
auf der letzten Sylbe; z. B. dawadnus „ord-ntlich" — dawadniaî ; malonus , gnädig — 
maloniai. —

c. Bon mehrsylbigen Adject. der Endung -i? werden in der Regel keine Adverb, 
bildet; ebenso wenig von der Comparativ-Form (auf êsnis). —

Anmk. Ueber die flexionslosen Adverbien und Partikeln (Praepos., Conjunct. rc.) wird 
das Nothwendigste die Satzlehre bringen. —

*1


